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können nicht berückſichligt werden. 


Zur Lage der Waldarbeiter. 

Während bisher eingehendes ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial nicht vorlag, die Lage der Landarbeiter 
näher zu beleuchten, iſt dies jetzt möglich ge⸗ 
worden durch Zuſammenfügung der Ergebniſſe 
von Erhebungen des deutſchen Forſtvereins, des 
bayeriſchen Finanzminiſteriums und einer 
Studie des Dr. A. Hermann über Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. 

Seit länger als zwanzig Jahren wird das 
Fehlen ortsangeſeſſener Arbeiter fühlbar und 
hat vielfach dazu geführt, forſtliche Wander⸗ 
arbeiter anzuwerben. Wo die Umgegend kein 
Genüge leiſtete, ſind Ausländer herangezogen 
worden. Im Oſten, wo die Lage relativ beſſer 
iſt, können die Aufgaben zumeiſt noch bewältigt 
werden, doch kommt es ſchon vor, daß Stock⸗ 
rodungen, Läuterungen, Durchforſtungen ver⸗ 
ſchoben werden oder ganz unterbleiben müſſen. 
Im Regierungsbezirk Gumbinnen gelangte 
man bei Berechnung des jährlichen Geſamt⸗ 
verluſtes wegen ungenügender Durchforſtung 
bezw. Ausfall an Beſtandspflege auf rund 
240 000 Mark. Ahnlich lautet ein Bericht aus 
Mecklenburg über ſchlechte Pflanzarbeit durch 
Ankundige oder Unlujtige. Vereinzelte Reviere 
in Mitteldeutſchland, Nähe des Harzes, melde⸗ 
ten noch überfluß an Arbeitern, auch das Groß⸗ 
herzogtum Heffen, ferner Württemberg und 
Baden laſſen im ganzen günſtige Verhältniſſe 
erkennen. Sonſt aber herrſchen überall Kla⸗ 
gen vor, und eine Verteuerung des Betriebes 
iſt die Folge. 


Lohnerhöhungen haben in den letzten Jah⸗ 
ten überall ſtattgefunden; durchſchnittlich 
nehmen ſie von Oſten nach Weſten zu, der all⸗ 
gemeinen Verteuerung der Lebenshaltung ent⸗ 
ſprechend. Aus dem Oberharz wird berichtet, 
daß ein geſchickter Waldarbeiter 25 Prozent 
mehr verdiene als ein Bergmann. Meiſt halten 
ſich die Löhne der Forſtarbeiter auf derſelben 
Höhe wie die der landwirtſchaftlichen Arbeiter. 
Der Bericht betont, es ſei bei Feſtſetzung der 
Löhne, die eine angemeſſene Lebenshaltung ge⸗ 
währleiſten ſollen, zu berückſichtigen, daß der 
Beruf des Waldarbeiters nicht nur Geſchicklich⸗ 
keit, ſondern auch körperliche Anſtrengungen 
und Entbehrungen fordert, ferner daß ſelbſt der 
wetterfeſte Arbeiter mit unfreiwilligen, ducch 
ungünſtige Witterung bedingten Arbeits⸗ 
unterbrechungen rechnen muß, endlich, daß ihm 
durch Beſchaffung und Ergänzung der mannig⸗ 
fachen Gerätſchaften nicht unerhebliche Geld⸗ 
aufwendungen zur Laſt fallen. Unter Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Amſtände muß die Forſtwirt⸗ 
ſchaft, will ſie ſich einen ſeßhaften tüchtigen 
Arbeiterſtand erhalten, ihre Arbeiter ſo ſtellen 
wie die gewöhnlichen Induſtrie- und ſtädtiſchen 
Arbeiter. Dieſen Standpunkt haben auch 
einige Staatsforſtverwaltungen, wie die preu⸗ 
ßiſche und heſſiſche, ausdrücklich angenommen. 
Empfohlen wird Lohnzahlung in kurzen, etwa 
1Atägigen Zeiträumen, während ſie jetzt vielfach 
erſt nach Fertigſtellung größerer Arbeiten er⸗ 
folgt. Dadurch kommen die Arbeiter in Ab⸗ 
hängigkeit vom Krämer oder vom Holzhauer⸗ 
meiſter, wenn ihnen dieſer Vorſchüſſe gibt. Eine 
möglichſt gleichmäßige Verteilung der Aufgaben 
ſoll es ermöglichen, den Arbeitern ſtändig Be⸗ 
ſchäftigung zu bieten und ſie ſo dem Walde zu 
erhalten. In Thüringen werden Arbeitern, die 
das ganze Jahr im Walde gearbeitet haben, 
Prämien gewährt. Einige Berichte heben den 
Wert von Ergänzungen des Barlohns durch 
Naturalbezüge hervor, wie Abgabe von Brenn⸗ 
und Bauholz und Verpachtung von kleinen 
Qand- und Wieſenſtrecken unentgeltlich oder zu 
niedrigen Sätzen, Erlaubnis zum Beerenſam⸗ 
meln, Gewährung eines Arbeitsanzugs uſw. Es 
wird auch die Fortzahlung desLohnes der kurzen 
Arbeitsunterbrechungen empfohlen, beſonders 
aber die Einbeziehung der Forſtarbeiter in die 
Krankenverſicherung, ſoweit ſie noch nicht geſetz⸗ 
lich vorgeſehen iſt. Auch die Unterkunftsfrage 
erſcheint ungemein wichtig, namentlich für die 
Auswärtigen. 4 


Dauerndem Arbeitsmangel, bejonders in 
ſchwach beſiedelten Gegenden, kann durch An- 
ſiedelung von Arbeiterfamilien entgegen⸗ 
gewirkt werden. Wo verfügbare Anweſen zur 
Unterbringung benutzt werden können, iſt dies 
vielfach erleichtert; ſonſt müßten Pachtſtellen 
oder Retengüter neu angelegt werden. Prak⸗ 
tiſche Verſuche haben ergeben, daß es nicht rät⸗ 
lich ſcheint, die übergebenen Flächen zu groß 
auszuſchneiden, da ſonſt durch deren Bewirt⸗ 
ſchaftung der Arbeiter nebſt Angehörigen zu ſehr 
von der Waldarbeit abgezogen werden. Das 
Anſiedlungsproblem ſoll, ſobald weitere Er⸗ 
fahrungen geſammelt ſind, erneut vom Wirt⸗ 
ſchaftsrate behandelt werden. ER 


Politiſche Tagesſchau. 


Reichskanzler und Sozialdemokratie. 


Gegenüber der Meldung eines ſüddeut⸗ 
ſchen Zentrumsblattes, daß der Reichskanzler 
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten von 
Mannheim, Dr. Frank, in Sachen des 
elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſungsgeſetzes em- 
pfangen und lange mit ihm verhandelt habe, 
wird der „Frankf. Zeitung“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben, die Nachricht ſei auf demſelben 
Boden des Reichstagsfoyers gewachſen, auf 
dem das luſtige Gerücht entſtand, daß Herr 
von Bethmann Hollweg zum Grafen von 
der Hohkönigsburg ernannt werden ſolle. 
Die Meldung wurde in verſchiedenen Blättern 
ernſthaft erörtert. — Übrigens beſtätigt die 
„Köln. Ztg.“ die Meldung der „Frankfurter 
Zeitung“. Die „Kölniſche Zeitung“ bemerkt, 
die Verhandlungen in dieſer Frage ſeien 
durchweg vom Staatsſekretär des Innern 
geführt worden, und fügt hinzu, die Hinzu⸗ 
ziehung von Vertretern der Sozialdemokratie 
ſei auf Wunſch der Fraktionen erfolgt, die 
das Geſetz zuſtande bringen wollten. — Da⸗ 
durch wird das Verhandeln mit der Sozial- 
demokratie vielleicht erklärt, aber nicht ge⸗ 
rechtfertigt. 


Konſervative Fortſchritte im Weſten. 


Auf Einladung des Provinzialvorſtandes 
der konſervativen Partei verſammelten ſich 
in Tecklenburg in Weſtfalen am 31. 
Mai eine größere Anzahl konſervative Männer 
um über die gegenwärtige politiſche Lage 
beſonders über den Zuſammenſchluß rechts⸗ 
ſtehender Wähler im hieſigen Kreiſe zu be- 
raten. Im Auftrage des Provinzialvor⸗ 
ſtandes begrüßte Generalſekretär Albers 
(Bielefeld) die Verſammlung und hielt im 
Anſchluß daran einen einſtündigen Vortrag 
über Weſenszüge konſervativer Politik. Am 
Schluſſe ſeiner mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Ausführungen empfahl Redner 
den Zuſammenſchluß zu einem konſervativen 
Kreisverein. Wir dürfen der Linken wie 
früher nicht wieder Hunderte von Stimmen 
zuführen, die nach den Wahlen als liberale 
gezählt werden. Zuſammenſchluß in konſer⸗ 
vativen Organiſationen und ſelbſtändiges 
Vorgehen auch bei den Wahlen gegen die 
vereinigte Linke, das müſſe die Loſung ſein. 
Nach lebhafter Befürwortung aus der Ver⸗ 
ſammlung vollzogen ſämtliche Anweſende 
ihren Anſchluß an den neuen „Verein der 
deutſchkonſervativen Partei für den Kreis 
Tecklenburg“. Den Vorſitz übernahm Haupt⸗ 
lehrer Beccard (Lengerich i. W.) Als konſer⸗ 
vativer Kandidat für die nächſte Reichstags⸗ 
wahl wurde darauf der im ganzen Kreiſe be⸗ 
kannte und beliebte Hofbeſitzer Worpenberg 
(Ringel) aufgeſtellt. 


Landwirtſchaftskammern und Bund der 
Landwirte. 


Landwirtſchaftskammern haben 
jetzt immer taktvoll vermieden, dem Bund 
der Landwirte beizutreten. Sie wollten ſich 
keinen parteipolitiſchen Anſtrich geben. Handels⸗ 
kammern waren nicht jo zurückhaltend gegen⸗ 
über dem Hanſabund, und der Handels- 
miniſter Sydow erklärte, er könne den 
Handelskammern den Beitritt zum Hanſa⸗ 


es bis 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


bund nicht verbieten. Jetzt hat ſich der 
Landwirtſchaftsminiſter über das 
Verhältnis von Landwirtſchaftskammern und 
Landwirte-Bund geäußert. In der Vor: 
ſtandsſitzung der Landwirtſchaftskammer für 
den Regierungsbezirk Kaſſel wurde ein Er⸗ 
laß des Landwirtſchaftsminiſters über den 
Beitritt der Landwirtſchaftskammern zum 
Bunde der Landwirte entgegengenommen, 
in dem dieſer darauf hinweiſt, daß den Land⸗ 
wirtſchaftskammern nicht das Recht beſtritten 
werden kann, die Mitgliedſchaft des Bundes 
der Landwirte zu erwerben. Er pflichtet 
aber dem von ſämtlichen Landwirtſchafts⸗ 
kammern bisher einmütig feſtgehaltenen 
Grundſatz, ſich von dem Getriebe der Partei⸗ 
politik fernzuhalten bei. Hielten die Land⸗ 
wirtſchaftskammern auch fernerhin an dieſem 
Grundſatze feſt, ſo würden ſie, nach 
Anſicht des Miniſters, Unzuträglich⸗ 
keiten vermeiden, die einigen Handels- 
kammern aus ihrem Beitritt zum 
Hanſabunde erwachſen ſeien. 


Die polniſchen Reichstagsabgeordneten, 
ſoweit ſie Geiſtliche ſind, ſollen, wie der 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ aus Poſen berichtet 
wird, bei den nächſten Wahlen nicht mehr 
kandidieren, weil ſie „aus den Händen des 
polniſch⸗nationalen Radikalismus Mandate 
nicht mehr annehmen wollen oder vielleicht 
nicht annehmen dürfen.“ 


„Studieren muß der Junge!“ 

Im „Hämmer“, parteiloſe Zeitſchrift für 
nationales Leben, iſt unter dem Titel: „Stu⸗ 
dieren muß der Junge!“ das folgende zu 
leſen: „Ein geweſener Staatsbeamter teilt 
von der wahnwitzigen Großmannsſucht ge⸗ 
wiſſer Kreiſe folgendes beſonders charakteriſti⸗ 
ſche Beiſpiel als das traurigſte von „zahl⸗ 
loſen“ anderen mit. Bahnarbeiters⸗ 
leute ließen den älteſten ihrer beiden Söhne 
ein Handwerk lernen, den jüngſten, ihren 
Liebling, ſtudieren. Weder Vater, Mutter 
noch Bruder durften ſich ihm während dieſer 
Zeit auf der Straße zu erkennen geben und, 
als er ſchwer erkrankte und feine Todes⸗ 
ſtunde nahte, mußten die Eltern ihm ver- 
ſprechen, ſeinen Leichnam ſofort in das 
Leichenhaus überführen zu laſſen, damit keiner 
der Kommilitonen (er gehörte einer Ver— 
bindung an) die ärmliche Wohnſtätte ſeiner 
Eltern erführe. — Man darf wohl hinzu⸗ 
ſetzen: Wohl dem Lande, weil ihm ein 
Bee Menſch als Beamter erſpart worden 
i u 


Oeſterreich und Albanien. _ 


Das Wiener „Fremdenblatt“ 
ſchreibt, daß die ernſten Nachrichten aus Al⸗ 
banien geeignet ſeien, die Hoffnung herabzu⸗ 
ſtimmen, daß das Land nach zwei Jahren 
endlich den Frieden erhalte. Die Türkei 
halte dem neuen Aufſtand der Albaneſen 
gegenüber an der Methode ſchonungsloſer 
Energie feſt. Die beſondere Eigenart des 
albaneſiſchen Stammes erheiſche eine beſondere 
Behandlung im Sinne einer aufgeklärten und 
liberalen Regierung. Das albaneſiſche Volk 
dürfe nicht gebeugt, ſondern müſſe verſöhnt 
werden. Die Hebung des wirtſchaftlichen 
Bundesſtaates wäre das befte Mittel, um 
Albanien an das Osmaniſche Reich zu 
ſchmieden. Die „Neue Freie Preſſe“ äußert 
zu derſelben Frage: Die türkiſche Politik hat 
in Albanien tatſächlich Fehler auf Fehler ge: 
häuft, und der nächſte Zufall kann aus der 
albaneſiſchen Frage eine Balkanfrage und 
eine europäiſche Frage machen. Die öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſche Monarchie hat vor den 
Folgen dieſer Politik gewarnt. Sie will die 
Erhaltung des jetzigen Beſitzſtandes und die 
Stärkung der Türkei; aber die Pforte ſchafft 
Situationen, welche die Politik der Erhaltung 
des gegenwärtigen Zuſtandes bedrohen. 
Jedenfalls können uns die Kämpfe in Al⸗ 
banien nicht gleichgiltig ſein, noch weniger 
können wir teilnahmlos zuſehen, wenn die 
Situation hart an den Grenzen ſich zuſpitzt 


und durch weitere Mißgriffe der Pforte ſo⸗ 


gar bedenklich werden könnte. Die Pforte 
muß raſch handeln, wenn ſich aus den alba⸗ 
neſiſchen Aufſtänden nicht ſchließlich eine 
Kriſe entwickeln ſoll. 


Kabinettskriſis in Belgien. 


Das belgiſche Kabinett hat ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben. Der König hat die De⸗ 
miſſion angenommen. Eine andere Löſung 
der Kriſis, die durch die Beratung des Schul⸗ 
geſetzentwurfes ausgebrochen war, war nicht 
mehr möglich, nachdem Mittwoch Nachmittag 
in der Kammer der Führer der Alkklerikalen, 
Woeſte, das Miniſterium im Stich gelaſſen 
hatte, indem er ſich gegen eine Durchbe⸗ 
ratung des Geſetzentwurfes in einer Spezial⸗ 
kommiſſion erklärte. — In der Deputierten⸗ 
kammer verkündete der Miniſterpräſident 
Schollaert die Demiſſion des Kabinetts ohne 
Angabe der Gründe, worauf ihm die Rechte 
ſofort eine ſtürmiſche Beifallskundgebung be⸗ 
reitete, an der ſich der Führer der Altkleri⸗ 
kalen, Woeſte, nicht beteiligte. Dies gab der 
Linken zu ironiſchen Hetzrufen auf Woeſte 
Veranlaſſung. Darauf vertagte ſich die Kammer 
bis zu der Ernennung des neuen Miniſte⸗ 
riums. Wie das „Zwanzigſte Jahrhundert“ 
meldet, wird der König den Präſidenten der 
Deputiertenkammer, Cooreman, mit der 

ildung des neuen Kabinetts beauftragen. 
Die Liberalen und Sozialiſten haben eine 
Kungebung an das belglſche Volk erlaſſen, in 
welcher der Sturz des Miniſteriums als 
Sieg der Oppoſition gefeiert wird. 
Die Erregung im franzöſiſchen Weinbau⸗ 
AG gebiet. 

Im Weinbaugebiet haben mehrere Ges 
meinden von neuem auf den Rathäuſern und 
Kirchen rote Fahnen aufgepflanzt. Ver⸗ 
ſchiedene Inſchriften erſcheinen wieder auf 
den öffentlichen Gebäuden. In allen Dörfern 
herrſcht lebhafte Erregung. — Nach kurzer 
aber lebhafter Debatte lehnte die Kammer 
die ſofortige Beſprechung einer Interpellation 
über die Abgrenzung der Champagne ab 
und verſchob ſie hinter die Beratung der 
Arbeiteraltersverſicherung. — Bei der Debatte 
über die Abgrenzungsfrage iſt deutlich zu⸗ 
tage getreten, daß die Mehrheit der Kammer 
für Abſchaffung jeder Abgrenzung iſt und 
daß dem Miniſterium leicht ernſte Schwierig⸗ 
keiten erwachſen könnten, wenn es dieſer 
Stimmung nicht Rechnung trüge. Jaurès 
erklärt in der Humanitk: Wenn das Miniſte⸗ 
rium, deſſen Lage durch die Krankheit ſeines 
Oberhauptes ohnehin ſchwierig iſt, nicht in 
allen großen Fragen einmütig und geſchloſſen 
vorgeht, dann tauchen immer wieder Mib- 
helligkeiten auf, und die zerſetzenden Kräfte 
nehmen in bedenklicher Weiſe zu. — Die 
Winzerausſchüſſe von Bar⸗ſur⸗Aube und Bat- 
ſur⸗Seine haben in einer Mittwoch Abend 
abgehaltenen Verſammlung einen Beſchluß⸗ 
antrag angenommen, in dem die Entſcheidung 
des Staatsrates als ungeſetzlich und demü⸗ 
tigend abgelehnt wird, da die Zoneneinteilung 
niemals beſtanden habe. Ferner werden die 
Parlamentsvertreter des Bezirks aufgefordert, 
für die Abſchaffung der Abgrenzung über⸗ 
haupt einzutreten. Zum Schluß wurde an 
die Winzer die Mahnung gerichtet, ſich ruhig 
zu verhalten. — Im Miniſterrat wurde am 
Donnerstag der Inhalt der Erklärungen feſt⸗ 
geſetzt, die der Finanzminiſter Caillaux ab⸗ 
geben ſoll für den Fall, daß ſich heute die 
Kammer mit dem Vorſchlage befaſſen ſollte, 
die gegenwärtig beſtehenden Gebietsab⸗ 
grenzungen aufzuheben. Das Kabinett wird 
ſich danach jedem Vorſchlage dieſer Art 
widerſetzen und die Vertrauensfrage ſtellen. 
Die Regierung würde ſich aber damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß in Zukunft keine neuen 
Gebietsabgrenzungen mehr vorgenommen 
werden ſollen. — In der Gegend von Bar⸗ 
ſur⸗Aube dauert die Erregung fort. In 
Lignol entfernten. Gendarmen von einem 


Brunnen eine Inſchrift in roter Farbe: Dir, 


n 


Wilhelm, die Hügel der Champagne, weil 
die Republik fie nicht will. 


Maderos Adreſſe an die Mexikaner. ; 


Madero richtete nach feiner Ankunft in 
Mexiko eine Adreſſe an die Bevölkerung, in 
der er die Hoffnung ausſpricht, die mexi⸗ 
kaniſche Revolution werde die Völker Süd⸗ 
und Mittelamerikas veranlaſſen, nach poli⸗ 
tiſcher Freiheit zu trachten. Der Freiheitsgeiſt 
ſei noch nicht befriedigt. Wir alle, fährt die 
Adreſſe fort, werden nicht glücklich ſein, be⸗ 
vor nicht Demokratie auf dem ganzen ame⸗ 
rikaniſchen Feſtland herrſcht. 


—:... .. . nn nn 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juni 1911. 


— Im Beiſein des Kaiſerpaares und der in 
Berlin anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes fand am Donnerstag 
Mittag im Prinz Albrecht⸗Palais zu Berlin 
die Taufe der Tochter des Prinzen Friedrich 
Wilhelm und ſeiner Gemahlin Prinzeſſin 
Agathe von Preußen, geborenen Prinſſiin von 
Ratibor, ſtatt. Die Prinzeſſin erhielt die 
Namen: Maria Thereſia, Auguſte Viktoria, 
Friederike Henriette, Charlotte, Agathe. — 
Vorher hatte der Kaiſer den Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg und den Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts Wermuth empfangen. 

— Der bisherige perſönliche Adjutant 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Hauptmann d. R. von Schwartzkoppen, wurde 
zu deſſen Hofmarſchall ernannt. 

— Die Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung genehmigte für den deutſchen 
Dauerflug 1911-12 50 000 Mark und für 
den deutſchen Rundflug 1911 um den B. Z. 
Preis zu Ehrenpreiſen 5000 Mark. Ferner 
wurde die Vorlage auf Ankauf eines großen 
Teiles des Exerzierplatzes an der Schönhauſer 
Allee für 6,5 Millionen angenommen. 

— Eine grobe Ungehörigkeit hat, ſo be⸗ 
ſcheinigt ihr die „Nordd. Allg. Ztg.“, die 
Korreſpondenz begangen, die völlig aus der 
Luft gegriffene Gerüchte über eine bevor⸗ 
ſtehende Verlobung Ihrer königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, und zwar mit dem 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, ver⸗ 
breitet hatte. , 

— Nach der im kirchlichen Geſetz und 
Verordnungsblatt veröffentlichten durch könig⸗ 
lichen Erlaß vom 31. Mai beſtätigten Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Spruchkollegiums ſoll 
gemäß § 15 der Geſchäftsordnung der Spruch 
des Kollegiums folgenden Wortlaut haben: 
Das Spruchkollegium für kirchliche Lehran⸗ 


aus dem ganzen Inbegriff der Verhandlungen 
und Beweiſe geſchöpften Überzeugung kraft 
§ 11 des Kirchengeſetzes betreffend das Ber- 
fahren bei Beanſtandung der Lehre von 
Geiſtlichen vom 10. März 1910 feſt (für nicht 
feſtgeſtellth, daß eine weitere Wirkſamkeit des 
Pfarrers N. N. innerhalb der evangeliſchen 
Landeskirche der älteren Provinzen Preußens 
mit der Stellung, die er in ſeiner Lehre zum 
Bekenntniſſe der Kirche einnimmt, unverein⸗ 
bar iſt. Die Begründung des Spruches ſoll 
ſich auf eine Würdigung derjenigen Tat⸗ 
ſachen erſtrecken und beſchränken, welche im 
gegebenen Falle über die Fortdauer der 
amtlichen Wirkſamkeit des Geiſtlichen inner⸗ 
halb des Landeskirche entſcheidend ſind. Der 
Spruch iſt mit Zweidrittelmehrheit der an⸗ 
weſenden Mitglieder zu fällen; das Spruch⸗ 
kollegium iſt beſchlußfähig, wenn mindeſtens 
neun Mitglieder anweſend ſind. 

— Auf dem demokratiſchen Parteitag in 
Gotha iſt, wie ſchon gemeldet, der Vorſtand 
der demokratiſchen Vereinigung wiedergewählt 
worden. Danach iſt Dr. Breitſcheid Vorſitzer, 
Dr. Glaſer Schriftführer, Stern⸗Schöneberg 
Kaſſierer und Lüdemann⸗Berlin Vorſitzer des 
Ausſchuſſes. 

Hamburg, 8. Juni. Die Handelskammer 
hat Generaldirektor Ballin aus Anlaß ſeines 
Jubiläums die höchſte Auszeichnung, die ſie 
zu verleihen hat, nämlich die goldene Denk⸗ 
münze, verliehen. 

Eiſenach, 8. Juni. Der Burſchenſchafts⸗ 
tag ſtimmte einer Anregung der alten Herren 
zu, wonach dem Turnen und der ſportlichen 
full ns erhöhte Pflege zugewandt werden 
oll. . 


Arbeiterbewegung. 


Der Berliner Bäckerſtreik iſt in einer 


am Mittwoch abgehaltenen Verſammlung für be⸗ g 


en det erklärt worden. 
. .. . . el 


Provinzialnachrichten. 


F Culm, 9. Juni. (Todesfall.) Im Kloſter hiers 
ſelbſt verſtarb am 7. d. Mts. Frau Hortenſia von CTzar⸗ 
linska, geb. von Donimirska, die Gattin des lang⸗ 
jährigen Beſitzers von Bruchnowko im Thorner Kreiſe. 

Zempelburg, 6. Juni. (Selbſtmord.) Der 
25 jährige Sohn des Gutsverwalters von Komie⸗ 
rowo hat ſich nach einem Streit im Gaſthauſe zu 
Waldau mit einem Terzerol eine Kugel in den 
Kopf geſchoſſen. Der Unglückliche ſtarb kurz 
darauf. i 

Elbing, 8. Juni. (Kein Frauenmord.) Die 
geſtern in dem Kornfelde an der Haffuferbahn 
aufgefundene weibliche Perſon, anſcheinend eine 


in den Haffziegeleien beſchäftigt geweſene Arbei⸗ 
terin, iſt nicht infolge einer Gewalttat, ſondern, 
wie die heute vorgenommene Obduktion der Leiche 
ergeben hat, an Tuberkuloſe geſtorben. Über die 
Perſönlichkeit der Toten ift bisher nichts bekannt. 

Lötzen, 6. Juni. (Die hieſige Bäckerinnung), 
die am heutigen Dienstag und morgen ihr 
250 jähriges Beſtehen feiert, iſt 50 Jahre, nach⸗ 
dem Lötzen das Privilegium als Stadt erhalten 
hatte, gegründet worden. Eine Reihe von Feſt⸗ 
lichkeiten finden ſtatt. 

Gumbinnen, 7. Juni. (Einen Automobilver⸗ 
kehr zwiſchen Gumbinnen und Pillkallen) über 
Kuſſen will Bahnſpediteur Kickbuſch⸗Gumbinnen 
einrichten. Ein großer Auto⸗Omnibus für 16 Per⸗ 
ſonen ſoll im Anſchluß an die Ankunft und Ab⸗ 
fahrt der D⸗Züge vier Fahrten hin und zurück 
machen. 

Eydtkuhnen, 7. Juni. (Durch Blitzſchlag getötet) 
wurde auf dem Felde beim Saatſäen der Beſitzer Mat⸗ 
chullies in Maſutchen bei Wirhallen. 

Königsberg, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Zwan⸗ 
zig Einbruchsdiebſtähle an den Pfingſtfeiertagen! 
In den Feiertagen hat die Zunft der Einbrecher 
recht tüchtig gearbeitet. In allen Teilen der 
Stadt ſind vielfach Einbrüche verübt worden, die 
den Burſchen reiche Beute erbracht haben. Be⸗ 
ſonders wurden, nach Meldungen der Königs⸗ 
berger Blättern die Gasautomaten in den Wohe 
nungen beſtohlen und Geld aus Behältern uſw. 
geraubt. Bisher wurden der Kriminalpolizei etwa 
zwanzig Einbruchsdiebſtähle gemeldet. Es gelang 
in einem Falle auch zwei Einbrecher zu faſſen. — 
Ertrunken find während der Pfingſtfeiertage zwei 
Schüler. Am Montag fiel in Arnau der zwölf 
Jahre alte Sohn einer Königsberger Familie beim 
Bootfahren in den Pregel und fand ſeinen Tod 
in den Fluten. Das Unglück war durch Schau 
keln des kleinen Handbootes verurſacht. Der 
ſiebenjährige Otto Dubidell fiel beim Spielen an 
der grünen Brücke in den Pregel und ertrank, da 
niemand den Unfall bemerkte. — Auf dem Güter: 
bahnhofe wurde geſtern der Arbeiter Wannke von 
einem Zuge überfahren und ſofort getötet. — In⸗ 
folge übermäßig ſchnellen Fahrens ſtürzte in El⸗ 
ditten Oſtpr. ein mit 20 Arbeitern und Arbeite⸗ 
rinnen beſetzter vieripänniger Wagen um. Eine 
15 jährige Scharwerkerin wurde getötet, zwei Ar⸗ 
ire Ins lebensgefährlich und vier Perſonen leicht 
verletzt. 

Hohenſalza, 8 Juni. (Brandunglück.) Auf dem 
Grundſtück des Kaufmanns Franz Müller. Weiher⸗ 
ſteg 6 brach heute Nacht Feuer aus, das den Dach⸗ 
ſtuhl zerſtörte. Der Kaufmann Stanislaus Arndt 
kam in den Flammen um. Man nimmt an, daß er 
ſich mit einer brennenden Zigarre ins Bett gelegt 
hat, dann eingeſchlafen iſt und ſo durch Fahrläſſig⸗ 
keit den Brand ſelbſt verurſacht hat. A., der bis 
vor kurzem Wirtſchaftsinſpektor in Swierkowice 
(Kreis Mogilno) war iſt 46 Jahre alt und hinter⸗ 
läßt eine Frau und zwei noch minderjährige Kinder. 

Amfee, 6. Juni. (Beim Baden ertrunken) ift 
Freitag Abend der 17 Jahre alte Arbeiter Anton 
Kawcezynski im hieſigen See, und zwar an der⸗ 
ſelben Stelle, an welcher ſein neunzehnjähriger 


— 


gelegenheiten ſtellt (erklärt) nach ſeiner freien, Bruder Franz vor zwei Jahren beim Pferde⸗ 


ſchwemmen auch ſeinen Tod durch Ertrinken ge⸗ 
funden hat. 

Bromberg, 8. Juni. (Oſtmarkenfahrt.) Vom 
3. bis 10. Juni unternehmen eine Anzahl Mit⸗ 


glieder norddeutſcher Ortsgruppen des Oſtmarken⸗ 


vereins eine Fahrt durch die Oſtmark, um hier 
aus eigenem Augenſchein die ſozialen und natio⸗ 
nalen Verhältniſſe kennen zu lernen. Die Herren 
haben bereits in Poſen die Ausſtellung beſucht 
und im Gneſener Kreiſe einige Anſiedlungs⸗ 
dörfer kennen gelernt. Dienstag Abend ſind ſie 
in Bromberg eingetroffen, wo ſie von einigen 
Mitgliedern der Bromberger Ortsgruppe em⸗ 
pfangen wurden. Die Geſellſchaft beſteht aus 
14 Herren, die aus Hamburg, Berlin, Deſſau, 
Koburg uſw. zuſammengekommen ſind. Abends 
vereinigten ſich die Mitglieder der Bromberger 
Ortsgruppe mit ihren auswärtigen Gäſten zu 
einem gemütlichen Beiſammenſein im „Adler“. 
Mittwoch Vormittag fand eine Beſichtigung der 
Stadt und der Schleuſenanlagen und mittags ge⸗ 
meinſames Mittageſſen im „Reichskanzler“ ſtatt. 
Die Weiterreiſe erfolgte nachmittags 2 Uhr 12 
Minuten. Von hier geht die Reiſe nach Thorn 
und Danzig weiter. Möge ſie dazu dienen, 
immer weiter Aufklärung und Verſtändnis für die 
ſchwierigen und großen Aufgaben in der Oſtmark 
zu verbreiten! 
Schneidemühl, 6. Juni. (In ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht) ſtürzte ſich geſtern Abend gegen 9 Uhr 
ein junger Mann von der Küddowbrücke ins 
Waſſer. Der Lebensmüde verabfolgte ſeinem 
Retter als Dank für ſeine Hilfsbereitſchaft einige 
Schläge mit dem Stocke über den Kopf. 
„Stralſund, 8. Juni. (Feuersbrunſt.) In 
Löbnitz ſind bei einem geſtern ausgebrochenen 
Brande 23 Häuſer eingeäſchert worden. 


34. Hauptverſammlung 
des weſtpreußiſchen botaniſch⸗ 
zoologiſchen Vereins, 


ch wetz, 7. Juni. 

Zum zweiten male tagte der botaniſch⸗zoologiſche 
Verein in unſerer Stadt. Geſtern trafen die Mit⸗ 
lieder mit dem Mittagszuge hier ein und machten 
in Begleitung von Denn Damen und Herren 
im Motorboot, das die Stadt zur Verfügung ge- 
ſtellt hatte, einen Ausflug nach Saxtowitz; dort 
fand u. a. eine Beſichtigung des herrlichen gräflichen 
Parks ſtatt. Während der Rückfahrt wurde eine 
en e TA p. abgehalten. Abends ver⸗ 
jammelten ſich die Vereinsmitglieder und viele 
Schwetzer im Kowallakſchen Saale; Bürgermeiſter 
Ennulat begrüßte den Verein und wünſchte 
ihm weitere Erfolge. Hierauf hielt Oberlehrer 
Braun⸗Graudenz einen Vortrag mit Lichtbildern 
über das Thema: „Wie verändert ſich das weſt⸗ 
Menschen Landſchaftsbild durch die Tätigkeit des 

enſchen, und wie beeinflußt dieſer Wandel die 
Vogelwelt?“ Der Vortragende wies die Ver⸗ 
änderungen nach, begründete diefe aus der Ge- 
ſchichte und Geographie und zeigte, wie die 
Pflanzen⸗ und Tierwelt dem Wechſel unterworfen 
ſei, trat aber entſchieden der Behauptung entgegen, 


daß unſere Vogelwelt wenige Vertreter habe. Mit der Klein Schwetzer Niederung und des Beſitzers 
großem Intereſſe folgten die zahlreichen Zuhörer Martin Vartz in Niedwitz zum ſtellvertr. Deich⸗ 


den Ausführungen und der Vorführung der Licht⸗ 
bilder und zollten Er Beifall. Der Vereins⸗ 
vorſitzer, Profeſſor Dr. Lakowitz⸗ Danzig, dankte 
für die herzliche Begrüßung und lud alle für den 
nächſten Tag zur wiſſenſchaftlichen 
Sitzung ein. Dieſe fand heute Vormittag in der 


Aula des Gymnaſiums ſtatt. Hochintereſſant war) 


der Vortrag des Oberlehrers Braun⸗Graudenz 
über „Anormale Stimmäußerungen der Vögel“. 
Hauptlehrer Dietzow⸗Grünhagen widmete dem 
heimgegangenen Moosforſcher Kals mu g- Elbing 
einen Nachruf. Es folgten noch feſſelnde Vorträge 
über Pilzgattungen, ü o wachte Grad⸗ un 
Netzflügel u. a. m, Am 1 Uhr nachmittags nahmen 
die Teilnehmer das von der Stadt gegebene Früh⸗ 
ſt ü ck bei Herrn Kowallak ein. Danach fand eine 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Schwetz, 
namentlich der Teufelsberge mit ihren ſchönen An⸗ 
lagen und des Gartens der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
ſtatt. Um 5 Uhr nachmittags fanden ſich im Wildts 
8 die Teilnehmer zum gemeinſamen Mittag⸗ 
eſſen ein. 


Hauptverſammlung des neuen 


weſtpreußiſchen Lehrervereins 
in Schönſee. b 

Über die Sitzung vom 6. d. Mis. wird uns noch 
geſchrieben: Die Stadt hatte zu Ehren der Schul⸗ 
männer, die aus allen Teilen der Provinz, etwa 100 
an Zahl, herbeigekommen waren, Flaggenſchmuck ange⸗ 
legt. Der Vorſitzer Herr Lehrer G t o b b e- Montau 
führte aus, daß auch im Leben der Lehrerſchaft auf den 
Winter ein Frühlingserwachen in den 50er Jahren des 
vorigen Jahrhunderks gefolgt ſei. Allerdings fiel ein 
Reif, beſonders auf die Beſtrebungen der Kleinſtadt⸗ 
und Landlehrer, doch ſei dieſen in dem Lehrerverein ein 
Vertreter ihrer Intereſſen erſtanden. Als Ehrengäſte 
waren anweſend die Herren Landrat Volckart, Bürger⸗ 
meiſter Waage, der die fremden Gäſte in Schönſees 
Mauern willkommen hieß, Reichstagsabg. Reichsbank⸗ 
direktor Ortel, Kreisſchulinſpektor Gieſe und Winter⸗ 
ſchuldirektor Boie. Begrüßungstelegramme waren u. a. 
eingegangen vom Neuen oſtpreußiſchen Lehrerverein, 
der am gleichen Tage in Saalfeld tagte, vom Landes⸗ 
verband und vom Landtagsabg. Kommerzienrat Diet⸗ 
rich. An den Herrn Aultusminifter wurde ein Er 
gebenheitstelegramm geſandt. Den erſten Vortrag hielt 
Herr Redakteur Lemke⸗Berlin über „Die Be⸗ 
deutung der ländlichen Wohlfahrts⸗ 
und Heimatpflege für den Landlehrer“. 
Redner wies auf die großen Schäden der Landflucht 
hin und erörterte die Gründe. Iſt's beſſerer Verdienſt? 
oder Vergnügungen, Vereinsleben, Ausflüge? Dies 
alles biete auch das Land. In den alten ſtädtiſchen 
Induſtriearbeitern herrſcht großes Heipweh, aber ſie 
finden den Weg zum Lande nicht mehr zurück; was 
einmal dem Lande verloren iſt, bleibt verloren. Als 
Gegenmittel empfahl der Redner die ländliche Heimat⸗ 
und Wohlfahrtspflege. Inbetreff der erſteren empfahl 
er Pflege des Volksliedes und die alten, vielfach ver⸗ 
geſſenen Volksſpiele, Gemeindeverſammlungsſäle, die 
alten lieben Plauderſtündchen u. a. m. Zur Wohlfahrts⸗ 
pflege empfahl er das Genoſſenſchaftsweſen, wie Raiff- 
eiſenvereine, Genoſſenſchaftsmolkereien ꝛc. Der Lehrer, 
der, ſich als Teil des Volkes fühlend, hierfür wirken 
müſſe, müſſe bei der Landbevölkerung, beſonders den 
Beſitzern, Unterſtützung finden, ſonſt ſei alle ſeine Arbeit 
erfolglos. In der Beſprechung ſchloſſen ſich die Redner 
dem Vortragenden an. Leider ſcheikere vieles an der 
Uneinigkeit und Überhebung; wer ein paar Groſchen 
mehr beſitze, der überhebe ſich über feinen Nächſten. 
Den zweiten Vortrag hielt Herr Lehrer Jelte: 
Gnojan über Staaksſchule und Beſoldungs⸗ 
kaſſen. Die als Allheilmittel verlangte Staatsſchule 
ſei undurchführbar. Durch die Beſoldungskaſſen werde 
aber eine gerechtere Verteilung der Schullaſten er⸗ 
folgen; denn während die Städte jetzt meiſt 100 
Prozent, höchſtens 200 Prozent der Staatsſteuer als 
Kommunallaſten erheben, müſſen die Landgemeinden 
oft 350 Prozent bis über 500 Prozent erſchwingen. 
Dadurch ſind ſie nicht leiſtungsfähig und die Lehrer⸗ 
ſchaft kann ihr Ziel, Gleichſtellung mit den Ver⸗ 
waltungsſekretären, nicht erreichen. Durch die Be⸗ 
ſoldungskaſſen wäre dies aber ein leichtes und die 
Staatsregierung ſei dem Gedanken auch nicht ſo abhold, 
wie viele meinen. Folgende Reſolution wurde ein⸗ 
mütig angenommen: „Die dritte Hauptverſammlung 
des Neuen weſtpr. Lehrervereins fordert zum Zweck der 
gehaltlichen Gleichſtellung aller Lehrer in Stadt und 
Land ſowie zu einem gerechten Ausgleich in den perſön⸗ 
lichen Schulunterhaltungskoſten zwiſchen Land⸗ und 
Kleinſtadtgemeinden einerſeits und Groß: und Mittel 
ſtadtgemeinden anderſeits die Einrichtung einer Lehrer⸗ 
beſoldungskaſſe, deren Bedarf durch Beiträge gedeckt 
wird, die nach der Steuerkraft auf die einzelnen Ge⸗ 
meinden gleichmäßig verteilt werden.“ Mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde die Sitzung 
geſchloſſen. ? 

Am 7. Juni, 9 Uhr, fand die Sitzung des 
Geſamtvorſtandes gemeinſchaftlich mit dem 
Vorſtande des Schönſeer Vereins ſtatt. Um 10 Uhr 
war Vertreterverſammlung. Auf der 
Tagesordnung ſtand: 1. Bericht des Vorſitzers. 2. 
Anträge des Ortsvereins Steinau: a) Die Amtszulage 
möge nicht nach 10jähriger Dienſtzeit als erſter, bezw. 
alleiniger Lehrer, ſondern nach 10jähriger Tätigkeit als 
Lehrer auf dem Lande gezahlt werden. b) Die Pflicht⸗ 
zahl der Dienſtſtunden möge von 32 auf 30 herabge⸗ 
ſetzt werden. Des Ortsvereins Dritſchmin: Der Neue 
preußiſche Lehrerverein möge dafür eintreten, daß die 
Ortsſchulaufſicht beſeitigt werde, daß allen Volksſchul⸗ 
lehrern mit ihrem Abgange vom Seminar das Recht 
gewährt werde, ihre Bildung durch das Univerſitäts⸗ 
ſtudium zu erweitern. 3. Wahl des Vorſtandes ꝛc. Nach⸗ 
mittags ſollte bei genügender Beteiligung ein Ausflug 
c ruſſiſchen Grenzſtädtchen Dobrzyn unternommen 
werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Juni 1911. 

— (Der Chef des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps und der Feſtungen, 
Generalleutnant Mudra Exzellenz, iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen zur Beſichtigung der 5 feiner 
Die Abreiſe erfolgt am 11. d. Mts. e einer 
Anweſenheit haben Leibitſcher Tor und Brücken⸗ 
kopf geflaggt. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsbau⸗ 
meiſter Leeſer in Berlin iſt vom 1. Juni d. Is. 
ab der königl. Regierung in Marienwerder zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

Die Verwaltung der durch die Verſetzung des 
bisherigen Inhabers erledigten Oberförſterſtelle 
Eiſenbrück ift vom 1. Juli d. Is. ab dem königl. 
Oberförſter Röhrig endgiltig übertragen. 

Die Wiederwahlen des Beſitzers Ludwig Kut⸗ 
iher zum Deichhauptmann des Deſchverbandes 


hauptmann dieſes Deichverbandes hat der Re⸗ 
gierungspräſident auf die geſetzliche Dauer von 
6 Jahren beſtätigt. 

— (Perſonalien.) Bei der Oberzoll⸗ 
direktion in Danzig iſt der Regierungsrat Kraefft 
um Oberregierungsrat befördert worden. — Der 
in die Pfarrſtelle zu Neuſtadt i. Weſtpr. berufene 
Pfarrer Becker, bisher in Bohlſchau, iſt zum Super⸗ 
intendenten der Diözeſe Neuſtadt i. Weſtpr., Reg.⸗ 
Bez. Danzig, ernannt worden. 


— (Perſonalien bei der königl. 


d Eiſenbahndirektion.) Verſetzt iind Bahus 


meiſterdiätar Kosmehl von Konitz nach Marien⸗ 
werder, Eiſenbahnanwärterin Tafel von Zoppot 
nach Danzig. 3 

— (Stadtverordnetenwahl der 3. Abs 
teilung.) Die Beteiligung an der heute ſtatt⸗ 
findenden Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten des 
Hausbeſitzervereins und der vereinigten Innungen 
Herrn Uhrmachermeiſter Louis Grunwald und dem 
Kandidaten des Beamtenvereins mit Unterjtügung 
des Vereins Thorner Kaufleute Herrn Poſtſekretär 
Willy Brandt war nicht ſtärker als bei der Haupt⸗ 
wahl, Bis mittags 1 Uhr waren abgegeben im 
Wahllokal des Rathauſes für Brandt 147, für 
Grunwald 97, im Wahllokal des Artushof für 
Brandt 104, für Grunwald 93 Stimmen; im ganzen 
alſo für Brandt 251 und für Grunwald 190 Stim⸗ 
men. Soweit ſich überſehen ließ ſtimmten die Be⸗ 
amten ſämtlicher Verwaltungen, mit Ausnahme der 
ſtädtiſchen, geſchloſſen für ihren Kandidaten Brandt, 
der übrige Teil der Wähler, die Gewerbetreibenden 
und die deutſchen und polniſchen Handwerker, faſt 
ebenſo geſchloſſen für Grunwald, dem auch die 
wenigen Arbeiter, die an der Arne erſchienen, ihre 
Stimme gaben. 

Um 5½ Uhr waren abgegeben in beiden Wahl⸗ 
lokalen insgeſamt für Brandt 270, für Grunwald 239 
Stimmen. Da eine weſentliche Verſchiebung des 
Stimmenverhältnifjes nicht mehr zu erwarten ift, jo 
dürfte die Wahl des Herrn Poſtſekretär Brandt ge⸗ 
ſichert ſein. 

— (Kornblumentag) Der Arbeitsausſchuß 
macht darauf aufmerkſam, daß ſich immer noch mehr 
Verkäuferinnen für die Kornblumen melden können. 
Meldungen, auch noch am Kornblumentage ſelber, 
nehmen gern entgegen die Bezirksvorſteherinnen: 
Bezirk 1 Frau Vizekonſul v. Filipowicz, Friedrichſtr. 2, 

15 „ Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4, 

„ Kaufmann Dietrich, Ellſabethſtr. 7, 
Stadtrat Glückmann, Breiteſtr. 18, 
„ Polizeiinſpektor Zelz, Gymnaſium, 

„ Sanitätsrat Dr. Wolpe, Seglerſtr. 22, 
Frl. Staemmler, Gewerbeſchule, 

Frau Bankdirektor Ortel, Reichsbank, 

Gymnaſialdirektor Kanter, Bot. Garten, 

Baugewerksmeiſter Hoffmann, Brom⸗ 
bergerſtr. 32, 

Oberſt Licht, Schulſtr. 15, 

Öfonomierat Peterſen, Hofſtr. 1. 

Obertelegraphenaſſiſtent Menſchel, Kloß⸗ 
mannſtr. 64, 

Rechnungsrat Mittag, Hauptbahnhof, 

Kreisbaumeiſter Krauſe, Amtshaus in 

Mocker. 

— (Der Kriegerverein Thorn) feiert 
am Sonntag im Bürgergarten ſein Kinder⸗Sommer⸗ 
feſt. Um 2 Uhr nachmittags verſammeln ſich die mit 
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Kornblumen zu ſchmückenden Kinder aller Vereins⸗ 
kameraden am Bromberger Tor zum Zuge nach dem 


Feſtlokal. Zur Schmückung der Kinder können 


natürliche Kornblumen in beſchränkter Anzahl beim 
Kameraden Kaſtellan Neubacher Landratsamt, am 


Sonnabend Nachmittag und Sonntag Vormittag in 
Empfang genommen werden. 

— Achat ee ee e ENa 
brüderſchaft.) nſerem Bericht über das 
Königsſchießen tragen wir noch folgendes nach: 
Das Ehrenkreuz für den beſten Schuß auf der Geld⸗ 
prämienſcheibe erhielt Herr Kaufmann Richard 
Krüger mit 56 Ringen; das Ehrenkreuz für die 
beſte Pfennigkarte Herr Kaufmann Emil Jammrath 
mit 74 Ringen in 4 Schuß. Das Ergebnis auf der 
Meiſterſcheibe war folgendes: Auß der Scheibe 
„Coppernikus“ erhielten die Herren Baugewerks⸗ 
meiſter Köhn den erſten, Schloſſermeiſter Otto Röhr 
den zweiten, Sattlermeiſter ner den dritten 
Preis; auf der Scheibe „Thorn“ die Herren Stein⸗ 
ſetzermeiſter Bliske den erſten, Schloſſermeiſter Otto 

öhr den zweiten Bauunternehmer Wittjohann den 
dritten Preis. 


— (Einſchneidende Veränderungen 
im Gewerbe der Damenſchneiderin⸗ 
wen) werden in den nächſten zwei Jahren zu er⸗ 
warten ſein. Laut Geſetz vom 26. Juni 1897 und 
30. Mai 1908 dürfen nach Ablauf des ans 1912 
nur ſolche Schneiderinnen Lehrlinge halten, die die 
Prüfung als Schneidermeiſterin vor einer Kom⸗ 
miſſion der Handwerkskammer abgelegt haben. 
Auch wird die Zahl der Lehrmädchen, die unter 
einer Meiſterin tätig ſein dürfen, geſetzlich be⸗ 
ſtimmt. Eine Meiſterin darf, wenn K allein ar- 
beitet, 2—3 Lehrmädchen halten, arbeitet fie mit 
Geſellen, ſo kann jeder Geſelle wieder 1 Lehr⸗ 
mädchen anlernen, vorausgeſetzt, daß er ſelbſt die 
Geſellenprüfung beſtanden hat, und volljährig iſt. 
Lehrmädchen ſowohl als Volontärinnen haben 
einen Lehrvertrag abzuſchließen, der der Hand⸗ 
werkskammer vorzulegen ift. Nach 2—3jähriger Lehr- 
zeit können die Lehrlinge eine i HEN ab⸗ 
legen und nach de Tätigkeit als Geſelle 
die Meiſterprüfung. Der Beſuch einer Fortbildungs⸗ 
reſpekt. Gewerbeschule erſetzt 1 Jahr der Lehrlings⸗ 
ausbildung ſodaß in den meiſten Fällen dieſe Art 
der Ausbildung vorgezogen wird. Diejenigen 
Schneiderinnen, die jetzt bereits fünf Jahre ſelb⸗ 
ſtändig tätig geweſen ſind, können bis zum Jahre 
1913 Meiſterprüfung ablegen, ohne vorher die 
Geſellenprüfung beſtanden zu haben. In ver⸗ 
ſchiedenen größeren Städten find jetzt 4—6 wöchliche 
Kurſe zur Ausbildung von Schneidermeiſterinnen 
eingerihtet worden, die den Teilnehmerinnen 
durch Anterweiſungen in Schnittzeichnen, Kalku⸗ 
lation, Buchführung, Stofflehre, Geſetzeskunde uſw. 
eine direkte Vorbereitung für die Meiſterprüfung 
geben. Hoffen wir, daß auch in Thorn demnächſt 
ähnliche Kurſe eingerichtet werden, damit auch den 
1 ee Schneiderinnen Gelegenheit ge- 

oten wird, ſich auf die Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfung vorzubereiten und ſie ihr Gewerbe auch 
wach dem Jahre 1912 unbehelligt fortſetzen können. 

— (Der Jochannismarkt) hat heute begonnen. 
Der Markt, der gut beſchickt iſt, dauert bis Freitag den 
16. d. Mts. einſchließlich. 

— (Wochen markt.) Das Geſchäft war heute 
recht flott, was umſomehr erwünſcht, als viel Ware 
am Markte war. Als Neuheit erſchienen Schoten, 
die aber den Erſtlingspreis von 50 Pfg. das Pfund 
nicht halten konnten, da es an einem entſprechenden 
Vorrat von jungen Karotten fehlte und Schoten 


allein, wenigſtens zu fo sem Preiſe, nicht gef 
5 5 gekauft 
werden; der Preis ging ſchließlich auf 25 Pfg. her⸗ 
Ina. doch blieb etwas Überſtand. Kohlrabi ift 
on etwas billiger geworden und koſtete die Mandel 
Gur 8. Spargel wurde mit 50 Pfg. abgegeben. 
ò urken halten ſich im Preiſe von 20—50 Pfg., da bei 
Ni anhaltenden Trockenheit, die durch die geringen 
lalederſchläge nicht fühlbar gemildert iſt, die Frei⸗ 
fradgurken nicht gedeihen; der erſte Satz iſt abge⸗ 
toren der zweite geht, wie auch die Bohnen, nicht 
dul. teiland-Erbbeeren, für die anfänglich 90 Pfg. 
8 Pfund gefordert wurden, gingen, da für dieſen 
Preis Käufer nicht vorhanden auf 60 Pfg. herunter. 
Salat koſtete 3 Kopf 10 Pfg. Der Fiſchmarkt zeigte 
ieſelbe gute Geſchäftslage, viel Ware, aber noch 
mehr Käufer, ſodaß die Preiſe etwas anzogen Aal 
oſtete 0,70—1,10 Mark, Zander 1 Mark, Schleie, 
Barauſchen und Karpfen 80 Pfg., Hecht 70—80 Pfg., 
50 2 er 1 Rule ten un Breſſen Er 8 
„ Kaulbarſche 40 Pfg. Krebſe waren achtzehn 
Schock meitt große Mate, am Nackt, die für 4 bis 


12 Mark das Schock abgeſetzt wurden. 


— (Guter Fang.) Ein Stör im Gewicht von 


350 Pfund wurde geſtern Nachmittag von Fiſchern 


in der RE gegenüber Schulitz mittelſt Triebnetz 
gefangen ie Fiſcher feſſelten den rieſigen Fiſch 
Mit einem durch die Kiemen gezogenen Tau und am 
Schwan und trugen ihn, eine Stange durch die 
ride ſtetlend, auf den Achſeln nach Thorn wo ihn 
Pie Händlerin für den Preis von 75 Pfg. das 
grund erſtand. Der Stör wurde ſogleich mit der 
Kahn nach Warſchau verſandt, zur Gewinnung des 
aviars, in dem ſein Hauptwert beſteht. 
— (Fahnenflüchtig) iſt der Handwerker⸗ 
ergeant Hantke kommandiert zum Artilleriedepot 
Forn, der feit dem 6. d. Mis dermißt wird. Als 
eweggrund wird Furcht vor Strafe angenommen. 
— (Diebſtahl.) In der Wohnung der Lehrer: 
piwe Fa Steffen, Mellienſtraße 101, wurde in 
piter, ome ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei 
Sr Dieb elf Gegenſtände, Kleidungsſtücke, Bettzeug, 
m e und einen Hut, im Werte von 7 
0 Mark entwendete. 
8 ~ (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
olizeibericht heute 3. 
— (Gefunden) wurden eine ſilberne Uhrkette und 
ein goldener Ring. Näheres im Polizeifekretariat, 
immer 49. 
$ — (Zugelaufen) ift ein ſchwarzweiß gefledter 
und. Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 
it ~ Auf dem geſtrigen BViehmartt) 
anden 302 Pferde zum Verkauf. Wegen der im Kreiſe 
errſchenden Maul- und Klauenſeuche waren Rindvieh 
nd Schweine nicht aufgetrieben. 
1 (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
ik Weichſel bei Thorn betrug heute 0,90 Meter, er 
feit geſtern um A Zentimeter gefallen. Bei 
m walowice ift der Strom von 1,96 auf 1,88 
eter gefallen. 


Luftſchiffahrt. 


Wieder ein tödlicher Abſturz eines Fliegers. 
der Flieger Raimondo Marra, der Donners⸗ 
ag Nachmittag in Rom zum Ausſcheidungs⸗ 
dennen für den Tiber⸗Rundflug aufgeſtiegen 
war, ſtürzte 3 Kilometer vom Flugplatz ent⸗ 
fernt herab. anſcheinend infolge einer Explo⸗ 
lion des Motors. Marra ſtarb auf dem Trans⸗ 
bort zum Krankenhaus. — 2 

Tödlicher Fliegerſturz. Der Luftfahrer 
Tuddeoli aus Genf der Dienstag Nachmittag 
g einer Höhe von 200 Metern über der Stadt 
auſanne einen Flug ausführte, ift plötzlich ab- 
geltürzt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


ddeoli hatte je Pilotenzeugnis als erſter 


ſchweigeriſcher Fli e ee 
zeriſcher Flieger auf einem Dufaux⸗Zwei⸗ 
decker im letzten Herbſt erhalten. 

— è—:ö— . —— 


Sur Erdbebenkataſtrophe in Mexiko. 


Wie dem Newyorker „Sun“ aus Mexiko ge⸗ 


meldet wird, dauerte das Erdbeben ſechs Minuten 
war das ſchwerſte der letzten zehn Jahre. Der 

ſt größer als anfänglich angenommen 

ede. Die Zahl der Toten ift groß. Im Belem- 
Kfüngnis, das beſchädigt wurde, erlitt eine Anzahl 
anfetgener Verletzungen Bei dem Erdſtoß erloſchen 
e Lichter. Die Bevölkerung lief angſterfüllt auf 
ita Straßen, wobei viele Perſonen über die ent- 
8 denen Erdriſſe ſtolperten und zu Schaden kamen. 
dr den Zeitun sgebäuden verſagten die Drucker⸗ 
18 en infolge der Erſchütterung. Die Panik, die 
d Mm Erdſtoß folgte, war um fo größer, als Taufende 
Ein Fremden gerade in der Stadt weilten, um dem 
nig Maderos beizuwohnen. 


i Über das Erdbeben wird dem „Sun“ weiter 
bemeldet: Um 8 Uhr früh waren elf Leichen aus 
in Trümmern der Artilleriekaſerne 
8885 dreißig verletzte Soldaten liegen im Kranken⸗ 
m. In zahlreichen Fällen wurden die Wächter 
09 den Kaufhäuſern von einſtürzenden Mauern zer⸗ 
mettert. In den Wohnvierteln wurden viele 
diender getötet. Eine merkwürdige Erſcheinung bei 
v jem Erdbeben war es, dak mehrfach die Mauern 
i Wopnhäujern nach außen ſtatt nach innen ein- 
die deen, ſodaß die Zimmer unverſehrt blieben und 
erw ewohner zwar ſehr erſchreckt, aber unverletzt 
in achten. Die Bauern und kleinen Farmer, die 
Rt toßen Maſſen in die Stadt geſtrömt waren und 
derptenteils die Nacht in den Straßen und Parks 
Bod dachten, wurden durch die Bewegung des 
und is und den Einſturz der Gebäude aufgeſchreckt 
den Liefen ſchreiend durch die Straßen, wo fie mit 
op ewohnern, die aus den einſtürzenden Häufern 
die en zuſammentrafen. Als der Tag anbrach und 
wurd Erderſchütterun en ſich nicht wiederholten, 
ſchei e die Bevölkerung, der ſolche Naturer⸗ 
wip Ungen durchaus nichts Ungewöhnliches find, 
Ma er ruhiger, und um 7 Uhr begaben ſich die 
Ten zum Bahnhof, um Madero zu begrüßen. 
Hey ad) den bie Mittwoch Abend reichenden Feſt⸗ 
Fetängen beträgt die Zahl der bei dem Erdbeben 
als teten 63 und die der Verwundeten 75. Mehr 
öl ie Hälfte der Getöteten ſind Soldaten, auch 
DA Frauen von Soldaten find in der Artillerie⸗ 
ene umgekommen. 


in der Umfang des Erdbebens wurde zunächſt nicht 
nördl. ganzen Stadt bemerkt, da es ſich auf die 
i ti ien und nordweſtlichen Stadtteile be⸗ 
keim tte. Aus den umliegenden Städten werden 
nennenswerten Schäden berichtet. 
Mittach weiterer Meldung hat das Erdbeben am 
verj woch auch außerhalb der Hauptſtadt in den 
eelchiedenen Teilen Mexikos Verheerungen an⸗ 
tet, beſonders in Zapotlan, wo viele 
en umgekommen und viele obdachlos ſind. 


geborgen. 


Johannes Otzen f. 
Der Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Otzen der 
dieſer Tage im 72. Lebensjahre verſchieden iit, 
war einer unſerer bekannteſten Architketen. 


Otzen war der Sohn eines Organiſten in 
Lieſeby (Provinz Schleswig.) Er erlernte die 
Baukunſt an der Techniſchen Hochſchule in Han⸗ 
nover und übte ſie dann in Hannover, Schles⸗ 
wig und Berlin mit großem Erfolge aus. Im 
Jahre 1879 wurde der kaum dreißigjährige 
Architekt als Profeſſor an die Techniſche Hoch⸗ 
ſchule in Charlottenburg berufen, an der er 
dann bis zum Jahre 1902 wirkte. Im Jahre 
1880 wurde er Mitglied der Akademie des Bau⸗ 
weſens, und vier Jahre ſpäter Mitglied der 
königlichen Akademie der Künſte. Dort leitete 
er ſeit dem Jahre 1885 ein Meiſteratelier für 
kirchliche Kunſt. Im Jahre 1904 wurde er zum 
Präſidenten der Akademie ernannt; er verwal⸗ 
tete dieſes Amt bis zum Jahre 1907. Auch viele 
andere Ehrungen ſind dem bedeutenden Bau⸗ 
künſtler zuteil geworden. Seine ſchönſten Werke 
ſind impoſante Kirchenbauten; ſo ſchuf er die 
Kirchen von St. Peter und St. Gertrud in 
Hamburg-Altona, die Bergkirche in Wiesbaden, 
die Lutherkirche und Georgkirche in Berlin, 
ferner prächtige Kirchen in Kiel, Deſſau und 
Ludwigshafen. Auch zahlreiche Profanbauten 
und literariſche Werke über die Architektur und 
ihre Geſchichte haben Otzens Namen berühmt 
gemacht. 

„! —. .... m m m 


Mannigfaltiges. 


(Die erſten Kirſchen und Erdbeeren) 
wurden am Mittwoch in großen Mengen aus dem 
Werder nach der Berliner Markthalle gebracht. 


Ein neues Stenographie⸗ 
ſyſte m.) Aus Berlin wird berichtet: Der 
Amtsgerichtsrat Heſſe wird über ſeine zu⸗ 
nächſt für unſere Mutterſprache ausgebaute 
Löſung des ſtenographiſchen Problems auf 
lautphyſiologiſcher Grundlage unter Vor⸗ 
legung im großen Maßſtabe hergeſtellter 
ſtenographiſcher Tafeln zur bequemſten Ein⸗ 
führung in ein ganzes Syſtem der konſe⸗ 
quent phonetiſchen Ortho-Stenographie zwei 
öffentliche Vorleſungen in Berlin halten. Sie 
finden am Dienstag, 13. Juni, und Mittwoch, 
14. Juni, abends von 6 Uhr ab, im Baracken⸗ 
Auditorium der Univerſität, im Kaſtanien⸗ 
wäldchen, ſtatt. 

(Die Cholera in Venedig.) In 
der Mittwoch⸗Sitzung des Trieſter Landtags 
kam auch die Cholera in Venedig zur 
Sprache. Der Phyſikus beſtätigte, daß ſchon 
am 31. Mai ſich 31 choleraverdächtige Er⸗ 
krankungen ereignet hätten. Die italieniſchen 
Behörden gaben dies jedoch nicht zu. Nach 
Berichten aus Neapel ſteht es außer 
Zweifel, daß auch dort choleraverdächtige Er⸗ 
krankungen konſtatiert wurden. Wie jetzt in 
Venedig bekannt wird, entſtand die Cholera⸗ 
epidemie in einer Waſchanſtalt, in der ein 
aus Aſien in Venedig angekommens Schiff 


ſeine ſchmutzige Wäſche zur Reinigung abge⸗ 


geben hatte. Eine Wäſcherin erkrankte ſofort 
unter verdächtigen Symptomen und ſtarb 
kurz darauf. Die Wäſcherinnen wurden in 
Quartieren außerhalb Venedigs untergebracht. 
Bei einigen Cholerafällen traten auch äußerſt 
heftige Typhuserſcheinungen auf. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kultusminiſter in Königsberg. 
Königsberg, 9. Juni. Die Ankunft des 
Kultusminiſters Trott zu Solz erfolgt am 
Montag (nicht Sonntag) Abend. 
Beſuch der Landtagsabgeordneten 
in Poſen. ; 
Pojen, 9. Juni. Wie das „Poj. Tagebl.“ 
ganz zuverläſſig erfährt, treffen die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes am 24. Juni vor⸗ 
mittags 11 Uhr zur Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung ein. — Wie Wolffs Bureau erfährt, 
wird der Tag des Beſuches erſt nach Wieder⸗ 
zuſammentritt des Abgeordnetenhauſes feſt⸗ 
geſetzt werden. 
Liebestragödie. 
Magdeburg, 9. Juni. Im Walde bei 
Königsborn wurde geſtern ein Schüler des 
Woltersdorfffſchen Gymnaſiums zu Balen- 
ſtedt, deſſen Eltern in Rußland wohnen, und 
die Frau eines Poſtbeamten aus Magdeburg 


geſund, 


erſchoſſen aufgefunden. Der junge Mann und 
die Frau, die er bei deren Verwandten kennen 
gelernt hatte, waren vorgeſtern heimlich ab⸗ 
gereiſt. 

Verurteilung. 

München, 8. Juni. Das Landgericht 
München I verurteilte den Kunſthändler Emil 
Becker, der in Gemeinſchaft mit dem Amerikaner 
Elordny den Frankfurter Juwelier Koch um 
Juwelen im Werte von 154000 Mark beirog, 
indem er einen falſchen Scheck ausſtellte und 
dann flüchtete, zu fünf Jahren Zuchthaus und 
2100 Mark Geldſtrafe wegen vier Verbrechen 
im Rütkfall. 

Von der Peſt. 

Amſterdam, 8. Juni. In der vergange⸗ 
nen Woche ſind auf Java 57 Erkrankungen an 
Belt, Daruter ein Fall von Lungenpeſt, und 55 
Todesfälle feſtgeſtellt worden. 

Koſten der Winzerunruhen. 

Paris, 9. Juni. Dem „Petit Journal“ 
zufolge belaufen ſich die Koſten der durch die 
Winzerunruhen verurſachten militäriſchen Be⸗ 
ſetzung des Champagnergebiets auf 420 000 
Franks täglich, die bisherigen Geſamtkoſten 
32 Millionen Franks. 

Brand eines Dampfers. 

Blagowetſchensk, 9. Juni. Auf dem 
Amur iſt der Dampfer „Murajew“ verbrannt. 
Als das Feuer ausbrach, wurde das Schiff, das 
viele koreaniſche Arbeiter und Fracht führte, 
auf Strand geſetzt wurde aber trotzdem mit 
allen Dokumenten ein Raub der Flammen 
Da auch die elektriſche Beleuchtung erloſch, 
war der wilde Schrecken der Paſſagiere umſo 
größer. Viele ſprangen in die Fluten. Die 
Zahl der Ertrunkenen ſoll ſehr groß ſein. 

1300 Opfer des Erdbebens. 

Newyork, 9. Juni. Wie die Newyorker 
„Times“ aus Mexiko meldet, find bei dem 
Erdbeben 1300 Menſchen umgekommen, davon 
500 allein in Zapotlan. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Borje 


vom 9. Juni 1911. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kor. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September — Oktober 192 Br., 191 Gd. 
per Oktober November 192 Br., 191½ Gd. 
per November — Dezember 192 Mk. bez. 
ruſſiſch. bunter 713 Gr. 135 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 798—729 Gr. 157—160 Mk. bez. 
Regulierungspreis 161 Mk. bez. 
per Juni— Juli 158 Br., 157 ¼ Gd. 
per September — Oktober 154 Mk. bez. 
per Oktober November 154 Mk. bez. 
per November Dezember 154 Mk. bez. 
Gerſte niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 120 Mk. bez. 
Hafer feſt, ner Tonne von 1000 Star, 
inländ. 167 Mk. bez. ` 
tranfito 121 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: weichend. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,321, Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 9,674, Mk. 1 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 8,80—9,40 Mk. bez. 
Roggen» 10,35—11,00 Mk. bez. 74 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Verliner n 
. Jun 
Tendenz der Fondsbörſe: ai 


Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. s e» 
Wechſel auf Warſchuu s a d = | —.— 
Deutihe Reichsanleihe 3½ 0 .. . ef 93,75 | 93,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% „83,90 84,— 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 93,70 | 98,75 
Preußiſche Konſols 3% e e e. > 

Thorner Stadtanleihe 4% 2 2 . —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ Jo. e > o 
Weftpreußiihe Pfandbriefe 4% . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,10 | 90,20 


Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,80 | 92,70 
Ruſſiſche umifizierte Staatsrente 4% „ 93,75 93,7 
. Pfandbriefe 4½ % „ 94,80 —.— 

zroße Berliner Straßenbahn⸗Aktien .| 197,60 | 197,60 


Deutſche Bank⸗Aktien 263,50 | 264,— 


Diskonto-Kommandit-Anteile . . 188,40 189,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien „ „| 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . | 128,50 | 128,90 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 275,40 | 275,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 231,60 | 231,10 
12 Bergwerks⸗Aktien .| 184,— | 181,25 
aurahütte-Aftien . e . 0.» è f 175,80 | 175,10 
Weizen lofo. in Newport. » e ə s e ef 98,— 99¼ 
„Finnen,, a > 204,50 | 206,— 
„ September. 292 197,50 | 198,— 
i tober » e 197,50 | 198,— 
Roggen Jul 166,75 | 166,75 
„ September 4165,25 165,25 

1 ktober „% % „ „ 165,25 165,25 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 /, Privatdiskont 3½ o. 
ig, 9. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 3 in- 


Da n z 
ländiſche, 84 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 9. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
8 inländiſche, 59 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 7 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 8. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand: 
und bezugfrei, 203 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 193 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
161 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 159 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
155 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 142—146 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen 156—162 Mk. — Hafer 147—158 Mk., zum 
FFF 


Magdeburg, 8. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachproduͤkte 75 Grad 
ohne Sat ——. Stimmung: ruhiger. Brotraſſinade I 
ohne Faß 20,25 20,50. Kriſtallzuͤcker I. mit 5 
Gem. Raſſinade mit Sack 20,00—20,25. Gem. Melis 
mit Sad 19,50— 19,75. Stimmung: ſtill. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Juni, früh 7 Uhr. a 
Lufttemperatur: + 15 Grah Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerftand: 755 mm. 
Wom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur 
+ 21 Grad Celf., niedriaſte + 11 Grad Celi. 


10. Junt: 


ack —.— 


Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang 7.27 Uhr, 
Monduntergang 2.26 Uhr. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


v 2 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund b 6. 11| bieder 

Mk. 

Weiz nie ! Aa or 17.80 | 18,— 
Welgetgries N ???: ee 16,80 17,— 
Raiferauszugsmehl © a o es eo . 18,— | 18,20 
Weizenmehl 00 1. 2. 2 2 2 20. 17,— 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band. 15,60 | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band. . . s. . 10,— | 10,20 
Weizen⸗Futtermehl!hl 6,20 6,20 
Weigenkleie 5 8,20 | 6,20 
Roggenmehll un ee ee rs 13,80 | 14,— 
Noggenmehk o 13,— | 13,20 
N e A BE 12,40 | 12,60 
ee! nenne 8,80 8,80 


ee, 11,— | 11,20 
OOE e e Eee 10,40 | 10,60 
Roggenkleie . 6,.— 6,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 „ 14,50 14,50 


Gerſtengraupe Nr. 77)... ° 13, — | 13, — 
Gerſtengraupe Nr. 3. 12,— 12,.— 
Gexſtengrauße r ““. 8 11,— | 11,— 
Gerſtengraupe Nr. 5. 5 11,— | 11,— 
Ser dee Nr. 8 er 10,70 | 10,70 
Gerſtengraupe grote $ 10,70 | 10,70 


Gerſtengrütze Nr. ele o eie 0 11,— | 11,— 
Gerſtengrüze Nr.: 2 10,60 | 10,60 


Gerſtengrütze Nr. ) 10,50 | 10,50 
Gerken Rommel o eTe mm 2.0. . 11,— | 11,— 
Gerjteneguttermehl o e e o o o eo 5,80 | 5,80 
Büchweizengries 20,50 20,50 
Buüchweizengeize ?? ane i 19,50 | 19,5 

Vuchwelzengrüße FCC WE SE 19,— | 19,— 
A EEE — BEER EEE 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 9. Juni. 


Benennung. 125 


Doo ob 100g 19,— | 29,— 
o = 15,— | 15,80 
A . 5 14,80 | 16,— 
Bunt. RO en: — 16,— | 16,60 
th (Nicht) „ „ „ „ „ 5,00 | 5,50 
FCC 5 550 | 6,50 
erben: LE AA A 19,— | 20,— 
Kartoffin . e ee s o o o o [50Rilo] 2,20 3— 
Weizenmehl u. .0.r. ums, cs. 15 —— | — 
Roggenmehhltk s 5 —— — 
Bro „ J2½ Rilo]. —,50 —.— 
Rindfleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,40 1,60 
ieee 2 1.20 1,30 
ie A aS 2 1,10 | 1,80 
Schweinefleiſc o o o'o á o je 1,10 1,60 
Hammelfleiſc ht = 1,40 1,70 
Geräucherter Speck = 1,40 1,60 
Soma. lee a ea, „ =; ern 
Biifter r ” 1,80 2,40 
TE er EENET Schock 3,20 4,— 
raa TE EDER EL 8,— 8&— 
TT A RD e 
Breſſen SEE k —,60 | —,80 
Schleie F 3 1,40 | 1,80 
echte „ z 1,20 | 1,60 
AArannben 33, 0 et. are ee u 1,20 | 1,60 
N EE ee shi 5 —,60 | 1,20 
NOELAS oa. es .. è é ” 1,60 2,— 
FF INT TENTA ” 1,60 | —.— 
Bahnen late, er aleleree X —,80 | —.— 
Weißſiſchhe š —,20 | —,40 
Heringe „„ . BE ea er 
TUNDO 0.0. une aller 7 —.50 —,70 
e eee E e da A 2 „ 
M i Siter a GE 
Pelrolem „ 15 —15 | —17 
piritus .. 202 E a „ | ” 1,90 er 
denaturler )))) 2 —,30 | —,32 


Der Markt war gut beſchlckt. 
Es koſteten: Kohlrabi 0,50—0,60 Mk. die Mandel, Blumen⸗ 
„ d 


ſilie — Pf. die 9. 
wiebeln 25—30 Pf. das Kilo, Mohrrüben Bundchen 10 Pf., 
ellerie 10—15 Pf 


— Pf. das Pfund, 
Apfelſinen —,— Mk. d. Dhd., Kirſchen 50—60 Pf. d. Pfd., 
Stachelbeeren 25—30 Pf. d. Pfd., Erdbeeren 0,60—0,80 Mk. 
das Pfund, Puten —,.— Mk. d. Stck., Gänſe 3,00—5,50 Mk. 
das Stück, Enten 3,00 — 6,00 Mk. das Paar, Hühner alte 
1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge 1,20—2,00 Mk. 
das Paar, Tauben 0,90 —1,00 Mk. das Paar, Hafen —,— Mk. 
das Stück, Rebhühner —.— Mk. das Stück. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Juni 1911. 


- 2 = = 
Name |S laS 3 8 Witterungs⸗ 
JES SS verlauf 
der Beobach.“ E 8 3 Wetter BS 80 f der letzten 
tungsſtation 5 5 3 ER 24 Stunden 


Borkum „Anachts Nied. 
Memel bedeckt 9 O0, 0ſmeiſt bewölkt 
Hannover Regen 13] 2,4 nachts Nied. 
Berlin bedeckt 144 O, 4 meiſt bewölkt 
Bromberg bedeckt 144 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Mei „ wolkenl. 15 0,0 ſvorw. heiter 
5 760,2 wolkenl. 16 0,0 vorw. heiter 
aris — — — — 
Haparanda 759,10 wolkig 3 O, Ofnachm. Nied. 
Archangel 744,60[ NNO bedeckt 8 12,4 nachts Nied. 
Petersburg 748,8 NW halb bed. 6 0,4 zieml. heiter 
a 7523 WS Wibededt 0, [Welter leucht. 
en — || — == =| — — 
Rom 762,2 N bedeckt 180 O, Oſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 759,7 OSd [hetter 17) 2, nachts Nied. 
Biarritz 761,5] — wolkig 180 12,4 ßnachts Nied. 
Belgrad 759,2 SSo Regen 17 2,4 vorw. heiter 


Nizza — — -| — w 
) Niederſchlag in Schauern. 


eee 

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 10. Juni: 

Noch kühler, fortdauernd veränderlich, zeitweilig Regenſchauer. 


aſſerſtände der Weichſel, Bra 
u j kine er Weipfel, Braye md Arte. 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn 


0 4 9 8 
awichoſt . — — 8 8 
arſchuu sis 7. 1,47 6. 1.54 
Chwalowice e 7. 1,88] 6. 1,96 
Zatgezy ß ee Er 
Brahe bei Bromberg N. Pegel 1 


Netze bei Czarnikau. 


— . —.—.——— 

Entgegen den vielfach zirkulierenden Gerüchten gibi 
die Firma Henkel & Co., Düſſeldorf, Fabrikanten des 
ſelbſttätigen Waſch⸗ und Bleichmittels Perſil ſowie Hen⸗ 
kels Bleichſoda bekannt, daß durch das kürzliche Groß⸗ 
feuer in Düſſeldorf nicht fie, ſondern eine andere Firma 


ähnlichen Namens betroffen wurde. Der geſamte Betrieb 


der Firma H. & C. geht noch wie vor glatt von ſtatten. 


niedr. höͤchſter 
Prei i 


rn 


ee 


im vollendeten 70. Lebensjahre. 
In tiefſter Trauer 


Kirchhof flatt: 


Bautechniker 


bliebenen 


Belannmadhung. | 


Waſſerleitung 

Die Aufnahme der e S 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
April Juni 1911 beginnt am er 
Montag den 12. Juni. 

Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der dente betrauten Beamten 
offen zu halte 

Die Waflermeffer- Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks⸗Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 9. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung 
Das Betreten der Bauſtelle der 
Luftfahrzeughalle (ſoweit der freie 
Platz reicht) iſt wegen der damit ver⸗ 
bundenen Lebensgefahr ſtrengſteus 
unterſagt. Für etwaige Unglücksfälle 
übernimmt die Bauverwaltung keine 
Haftung. e 
Militär⸗Neubauamt 
Ae Tapta Yracugo ale, 
:Spondhol;. 
wird 8 8 zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 
Thorn den 7. Juni 1911. 
Die Polizeiverwaltung. 


Guten Prial⸗Mittagstiſch 


uchen zwei Herren bei Selbſtabholung. 
ngebote unter Mittag 100 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Parzelle, 

nahe der Stadt, 12 Morgen Land, Woh⸗ 

nung, Stall, Scheune, iſt an einen tücht. 

Arbeiter zum Herbſt zu vergeben. Zu 

erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Dit erteilt jg. Dame in den Abend⸗ 
er ſtunden engl. Unterricht? 
Angebote mit Preis unter A. T. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Mann 


wünſcht die Buchführung zu erlernen. 
Angebote unter M. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


W I t einem Ehepaar 100 
er ei Mark gegen Sicher⸗ 
heit der Möbel u. auf monatl. Abzahlung 
u. Zinſen? Angebote erbeten u. H. R. 
100, poſtlagernd Mocker. 


Leibitſcher 
Molzkerei⸗Butter 


koſtet in den Verkaufsſtellen das 
a 1,10 Mark. 


p eee 


"Tüchtiger, ieder 


Jynſtallatenr, 


ni Klempner, und ein 


Gußrohrleger 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
fhäftigung. 

Franz Segor, Hohenſalza. 


‚En älterer Bacher 


wird gefucht. 
j Thorner Brotfabrik. 


L EE E R EA 
aal i| 
Goniglucjenfabrit 


Herrmann Thomas, 


Neuſtädt. Markt 4. 


Cupa 11, 2, vom ſofort eine 
Auſwarlung für den Tag geſucht. 


Heute früh 4½ Uhr entſchlief nach kurzem, 
meine liebe Frau, unſere gute, unvergeßliche Mutter, Frau 


Amalie Thimian 


geb, Thimy, 


Ihorm-Moder den 9. Juni 1911 


die giaro 


Die Beerdigung findet am Montag den 12, d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, vom „ Baubengeriit, 80, aus auf dem St. Georgen⸗ 


Nach kurzem Krankenlager verſchied geſtern Vormittag 11 Uhr 
am Herzſchlage unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel der 


Stanislaus Jonatowski 


im blühenden Alter von 19 Jahren. 


Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerz an die trauernden Hinter 


J. Jonatowski m) Frau nebit Kindern 


Thorn⸗Mocker den 9. Juni 1911. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, ET 1/4 Uhr, vom 
neuen Diakoniſſenhauſe Thorn⸗Mocker ſtatt. 


ſchwerem Leiden 


Arbeiter, 


ſowie ein Ha fofort ge 
Max Hirsch, G. m 


Laufburſche 


ſofort geſucht. Robert Kriehn, 
Bacheſtraße 2, 1. 2 1 


Tücht. Hausmädchen, 


das etwas kochen kann, zum 1. 8. geſuch 
Fr. Major Lüdecke, Fiſcherſtr. Bsa 


Hrundſtück m. Garten, 
ſchön gelegen und zu bebauen, zu verk. 


Mackowski, Mocker, 
Graudenzerſtraße 90. 


Z Titr * 


ca. 4 B Rallen, augfef, icheufrei, 
brückenfromm, ſofort zu verkaufen. 
Stute auch r Bucht geeignet. 
Ungar). 
> Scheidling. Thorn, 
Hauptbahnho 
5 junge, bildhübſche 


Jagdhunde, 


glatthaarige Brauntiger, von hervor⸗ 
ragenden Eltern, verkauft Hund 20 Mk., 
Hündin 15 Mk. Auch ſind die Eltern 
preiswert zu haben 

Cowalsky, Graudenzerſtraße 125. 


Grasmäher, vie beer 
Arbeitswagen a. meise. Gr.-Meſſan 


4 Läuferſchweine, 


½ Jahr alt, 1 gute, a s Kuh zu 
e 


verk. Grillewitz, Gut ißhof. 
A 


Kanarien⸗ 


r 
Tag- und Lichtſänger, 
von 7 at an, zu ver: 
kauf e 

Mellienſtraße 123. 


Fruit il Gartenland 


ſteht zum a auf 
Moker, Waldauerftraße 17. 


Sin fat Militärextrarok uf gehe 
bill. zu verkauf. Waldſtraße 31a, 


Schönes Grundſtück 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
Ben der ze 


Er 15 
G. m. b. H. 92 
h Í. j 
de. 
käuflich. 
Hähne 
. — 


Veranſtaltungen am > 


Kornblumentage. 


Beginn des Blumenverkaufs um 7 Uhr vorm. 


12 Uhr: 


Großer Wagenkorſo == 


unter Voranreiten des Trompeterkorps der Ulanen. 
Wagen ½12 Uhr zwiſchen Garniſonkirche und Wilhelmskaſerne. 


Verſammlung der 
Der Zug 


geht von der Garniſonkirche durch Katharinenſtraße, Eliſabethſtraße, Breite⸗ 
ſtraße, Altſtädt. Markt (um das Rathaus), Culmerſtraße, Theater, Gewerbe- 


Niederlegung eines 


Von 11 Uhr vormittags 
ab befinden ſich 


1. An der Garniſonkirche. 


ſchule, Brombergertor, Brombergerſtraße zum Bismarckdenkmal. 


Daſelbſt 
Kornblumenkranzes. 


Erfriſchungsſtände: 


2. Auf dem Altſtädt. Markt. 
Bei den neuen Jeruſalem'ſchen Häuſern, Baumſchulenweg 1. 


3. Vor dem Theater. 


An dieſen Ständen werden von Damen der Geſellſchaft Speifen und Ge- 


tränke verkauft. 


Hier finden auch 7 Militärkonzerte T ftatt und zwar: 


Bei Stand 1 von ½1—2 Uhr. 
Bei Stand 3 von 1,1—2 Uhr. 


Kinder⸗Feſtzug 
vom Brombergertor, Altſtädt. 
Bürgergarten. Daſelbſt: 


Markt, 
Großes Kin derfe 


Von 4 Uhr ab: 


Bei Stand 2 von 12—7)⁵ 2 Uhr. 
Bei Stand 4 von 11— 01 Uhr. 


1/,3 Uhr nachmittags: 


des Krieger⸗Vereins 


Breiteſtraße, ee zum 


Großes Erfriſchungszelt 


zwiſchen Ziegelei 


und Grünhof von Damen der Thorner Garniſon. 


Daſel 
Männerchorvorträge 


bſt 
des königlichen Lehrerſemingre 


unter Zeitung des königl. Seminar- und Muſiklehrers Herrn Wewiorka. 


1. „Die Allmacht“, Lachner. 2. 


Auf demſelben Platz 
von 6 Uhr ab: 


Liederfolge: 

„Das treue deutſche Herz“, 
3. „Der Me Kurpfalz“, Volkslied (bearb. v. Othegraven). 
lied, Boltsweile (bearb. v. E. Schumann). 


Die Geſangsvorträge finden um 5 Uhr und 6½ Uhr ſtatt. 


Tanz im Freien. 


Außerdem findet nachmittags im Tivoli⸗ Garten das 


J. Otto. 
4. Kutſchke⸗ 


Sommerkonzert der Liedertafel 


ſtatt, deſſen Ertrag liebenswürdigerweiſe dem Kornblumentage überwieſen ift. 


Der 


Arbeitsausſchuß. 


Geſucht 
vom 1. Juli bis 4. Auguſt ein 


Möbl. Zimmer mit Penſion. 


Schriftliche Angebote an 
Zahnarzt Davitt,’ 3 22 


| Wohnugsungehele 9 
SED. möbl. Wohnung 


mit Burſchengelaß zu vermieten 
Strobandſtraße 15, 1. 


Möbl. Zim. bill. zu verm. Hoheſtr. 7, 2,1. 
‚gu zum 1. 10. d. Js. die 


3. Etage, 


Breiteſtr. 3¹, 


4 Zimmer mit Badeeinrichtung und el. 
Zubehör, ferner in meinem Neu bau 


Breiteſtr. 21, 
die 3. Etage, 


6 Bimmer, der Neuzeit entſprechend, 
komfortabel eingerichtet, Warmwaſſer⸗ 


heizung 2c. 
Firma 


Alt ed Abraham. 


Goldener Löwe, 


Chorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 


Aimee 


geben, Gonntag, 


Tunger 


Hierzu l freundlichſt ein 
Wirt. 


der W 


Für Speiſen und Getränke ift 
beſtens geſorgt. 


Die von Herrn Andr Voelcker 


wohin 2 Hübl. Zinner derten 


ganzen 
o. geteilt p. fof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2. 


Mage 3 Sim, Küche mit 

Wohnung, Ki; n, Just, 

f. 225 M. p. Jahr z. om. u. fof. z. b 
August Finger, Banden 


Zwei ‚Shlafftellen 1 


Mocker, Graudenzerſtraße 114, 


Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Inneneinrichtung von 


Villen — Herrenhäusern — Landsitzen 


in historischen und modernen Stilarten. 


Beste Referenzen. 


Thorn Moter. 


Morgen, Sonnabend, 
8 Uhr abends: 


Monats-Verſammlung 


bei Rüster. 


Se 


auitätg = Kolone 


vom roten Kreuz, Thorn. 


Sonntag den 11. Juni 1911, 
morgens 7½ Uhr, 
bei Nicolai pünktlich und vollzählig 
antreten Aulreten (in Uniform). 


Verein der Ostpreußen. 
Mongts-Verſammlung 


Montag den 12. d. Mts., 
abends 81 Uhr, 
im Waldhäuschen. 
Gäſte willkommen. 


Der vorfand. 
Sonntag den 11. Juni, 


nachmittags 4 Uhr, 
veranſtaltet der katholiſche Frauenverein 
St. Vincenz à Paulo zum beſten 
der hieſigen Armen im Biktoria⸗Park 
einen 


Basar, 


verbunden mit 


* 

Konzert und Tombola. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
werden Sonntag den 11. d. Mts., vor⸗ 
mittags von 10 Uhr an, im Viktoria⸗ 
Park entgegengenommen. 

Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bit et 


der Doritand. 
Germaniaſaal, 


Mellienſtraße 106. 
Sonnabeno Ben 10. d. Mis.: 


Witwen Ball. 
Sonntag den U. ò. Mits., 


Anfang 8 Uhr. 
von 5 Uhr ab 
Großes 


Tanz⸗Kränzchen, 


verbunden mit tanze Polonaiſe. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Paul Kurzbach. 
Meine neu renovierten Räume mit 
Gas und elektr. Beleuchtung halte für 
Vereins⸗ und größere Feſtlichkeiten 
beſtens empfohlen. 


Aniferfanl, Melienfirafe 99. 


Sonnabend den 10. Juni: 


Familienkränzchen, 


Eintritt und Tanz frei, 
wozu ſreundlichſt einladet der Wirt. 


Reſtaurant 


Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 
Jeden Sonnabend 
und Sonntag: 


Tanz ⸗Kränzchen, 


wozu aij = einladet 
N der Wirt. 


„Meine Frau war über 50 Jahre mit 
einer häßlichen 


Flechte 


behaftet. Kein geſundes Fleckchen hatte 
ſie auf dem Leibe. Durch Zucker's 
Yaten Medizinal⸗Seiſe D. R. P. Nr. 
8 988 wurden die Flechten in 3 Wochen 
beeilt Dieſe Seife iſt Tauſende wert. 
E. W“ a Stück 50 Pfg. (15 ig) Kun 
1,50 Mk. (35 „gig, ſtärkſte Form). 
zu Zuctsohz&reme (richt fettend Er 
mild), 75 Pf. und 2 Mk. in der Rats- 
Apotheke, bei Anders & Co., Adoi 
Majer, J. M. Wendisch Nachi., M. 
Baralkiewicz, Paul Weber und Dro- 
gorie zum grünen Krenz. 


Andernach. 


Beſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufficht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Bm 
Kopfläuse 
befeiligt fanell und gründlich 


Fluch's Paraſikengeiſt, Sf: 
bei E. Anders & Co. und Ad, Maier 


Gut arbeitende Schneiderin wünſcht 


Arbeit außer dem Hauſe. Angebote un⸗ 
ter F. R. bis 12. d. Mis. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Singeres Kindermädchen 
wird für ſofort geſucht 
| Meeitejtenke 13. 


Thor 
Sonntag den 11. Kr 191: 


Feier des 
Kinder⸗Sommerfeſte⸗ 


im Bürgergarten, 
beſtehend in 


ausgeführt von der 


K anze rt 5 Pionier⸗Kapelle, 
Kinderbeluſtigungen, 
Tombola und Tanz. 


Auch findet im Garten der Verkauf von 
Kornblumen und Kornblumenpoſl, 
karten ſtatt. N 

Eintrittspreis für Kameraden um 
deren Angehörige, ſowie für Milltät 
ohne Charge, 10 Pfg. für die Perlo 
Nichtmitglieder 20 Pfg. 

Alle Freunde und Gönner des Kriege“ 
vereinsweſens werden ergebenſt eingeladen. 

Verſammlung der mit Kornblumen ĝ 
ſchmückenden Kinder aller Vereins 
kameraden um 2 Uhr nachmittags an 
Bromberger Tor, Abmarſch mit mufi 
um 2½ Uhr. 

Zur Ausſchmückung der Kinder können 
natürliche Kornblumen in beſchränkter 
Anzahl beim Kameraden Kaſtellan eu 
bacher im Landratsamt am Son 
abend Nachmittag und Sonntag Vor 

mittag in Empfang genommen werden 

Die Monalsverſammlung im Jun 


fällt aus. 
Der vorſtand. 


Kleupner⸗, Daß decker⸗ 
un) Mafierleitungs -Arbeitet 


ſowie jede Reparatur hierin fertige ane 

kannt gut und billig. Gefl. Aufträge ; 
H. Patz 

Bau = Slermpnirei a und Şnjtalation?" 


R E Ecke Schillerſte 


Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag den 11. Juni, nachm. 3 Uhr! 
Verſammlung in der Aula 35 a 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 
gang Gerſtenſtraße. 


— Jedermann ift herzlich eingeladen. Z 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag den 11. Juni, abends Tis use 
Frage⸗Abend, abends 8 Uhr: Bibliſch 

Anſprache. 


.. ͤͤö;! E Ä A 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle bein 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 11. Juni, vormittags 80% 
Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 00 
Mittwoch den 14. Juni, abends Sh 

Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Lose 


zur Lotterie der internationalen Au, 
ſtellung für Reiſe und Fremden 
verkehr Berlin 1911, Ziehung a 
5. Juli 1911 und folgende 


20 000 und 10 000 Mk., à 1 Mk., 
Loſe für 10 Mk., ie 
zur 13. weſtpreußiſchen Bierdeloiien 
in Briefen, Ziehung am 21. Juli 19 
dn i 1 Equipage mit 4 pie 
den, ä 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., ie 
zur Da aida Ausitellungstoliet?, 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 00 
1 d. Is., Hauptgewinn 60.0 
ME. bar, à iR 
find zu 5 bei 
Dombrowski, r 
königl. Lotterie⸗Ein nehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Wer feine Frau Iich ure ne 


will, leje Dy. med. Henke, 
Buch „Nur kleine Familie“ In di 
ſem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, A 
gegen Geſetz und Moral zu verſtoßen 
gar zu großem Kindenſegen vorgeben 
werden kann. Gegen Einſendung 17 — 
50 Pf. — auch Briefmarken — ve 
ſchloſſene Sendung. ©. Linse!’ 


Pankow bei Berlin 377 a. — 


Brauner Jagdhund, 
Stichelhaare, weiß Jag Ihn Name 4 
„Roland“ hörend, mit Halsband: a 3 
leutnaut Schütte, Karlſtraße a 
Poſen, und zwei Marken für 1910 u 
1911, am Sonnabend den 3. d. M p 
im Schieplatzlager entlaufen. Bien, 
bringer erhält hohe Belohnung. Zwe 1. 
dienliche Nachricht erbittet die Heips 
nungs⸗Abteilung Fußart.⸗Regts. Nr. 
zurzeit Schießplatz Thorn. 
Heute Mittag Melee 
Ecke Ulanenſtr., ein Schwe 

vom Wagen abhanden gekommen. 

Gegen Belohnung abzugeben bei 8. 
Ant. Kasnowski, Schwerinſir 


Warne hiermit jeden, mel 
Frau Bertha Wunst 
Kungendorf, auf meinen Namen etw 
zu borgen, da ich für nichts auftomme 
weil dieſelbe mich böswillig verlaſſen 
Franz Wunsch 
Schwarzbruch. 
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Nr. 154. 


— 


Thorn, Sonnabend 


(Zweites Blatt.) 


den 10. Juni 101. 


eo 


29. Jahrg. 


En a 


Die jubilierende Fortſchrittspartei. 

Im Lager der fortſchrittlichen Volkspartei 
bekundet man augenblicklich eine feſtliche Stim⸗ 
mung. Vor 50 Jahren, am 6. Juni 1861, wurde 
die „deutſche Fortſchrittspartei“ aus der Wiege 
gehoben, und da die heutigen Vertreter des 
„fortſchrittlichen“ Gedankens glauben, begrün⸗ 
dete Erbanſprüche geltend machen zu können an 


die Hinterlaſſenſchaft der Erzeuger jenes po⸗ 


litiſchen Täuflings, jo begehen fie jekt pietät⸗ 
voll ihr 50jähriges Parteiſtiftungsfeſt. Auch 
in anderen politiſchen Kreiſen weckt die Erin⸗ 
nerung an den Geburtstag der alten Fort⸗ 
ſchrittspartei unwillkürlich das menſchliche 
Intereſſe. Die „Voſſiſche Zeitung“, als eine ge⸗ 
treue Schildhalterin dieſer Parteierſcheinung 
vom erſten Tage ihres Daſeins an, trägt nur 
einen berechtigten Stolz zur Schau, wenn ſie auf 
die glänzenden Namen hinweiſt, welche der 
Fortſchrittspartei ihre geſchichtliche Bedeutung 
und Eigenart aufgeprägt haben. Während 
der, man möche ſagen, klaſſiſchen Periode ihrer 
Wirkſamkeit war in ihr ein ganz ungewöhnlich 
hohes Maß von Geiſtes⸗ und Weltbildung, von 
urſprünglichem Talent und oratoriſcher Bega⸗ 
bung der hervorſtechende Charakterzug. Zieg⸗ 
ler, Waldeck, Forckenbeck, Hoverbeck, Schultze⸗ 
Delitzſch, Virchow, Mommſen, und dann wieder 
Löwe⸗Kalbe, Berger, Lasker, Tweſten, zuletzt 
Eugen Richter — die „Voſſiſche Zeitung“ hat 
durchaus recht, wenn ſie dieſe einſtigen Zierden 
der Fortſchrittspartei als Meiſter der Bered⸗ 
ſamkeit und der parlamentariſchen Kämpfe 
preiſt. 


Es war in der alten Fortſchrittspartei tat⸗ 
ſächlich alles vertreten, was die bürgerliche 
Demokratie an blendendem äußeren Glanz in 
intellektueller und ſozialer Beziehung zu er⸗ 
reichen und nach außen hin erkennbar zu 
machen vermag. Aber dieſem grellen Licht 
fehlte es nach unabwendbaren Naturgeſetzen 
doch auch nicht an einem entſprechenden und 
gleich tiefdunklen Schatten: Die praktiſchen 
Leiſtungen der Fortſchrittspartei ſtanden nie⸗ 
mals in einem auch nur entfernt angemeſſenen 
Verhältnis zu ihrer geiſtigen Bedeutung und 
zu ihre großen Anſprüchen. Sie war immer 
nur ein Machtfaktor des Wortes und der De⸗ 
batte, niemals der Tat und der politiſchen Ein⸗ 
ſicht. Man hat in unbefangenen Kreiſen ſchon 
während ihrer Glanzzeit oft die Frage aufge⸗ 
worfen, wie es möglich ſein konnte, daß eine ſo 
hohe Zahl von geiſtig bedeutenden, welterfahre⸗ 
nen und oratoriſch höchſt veranlagten Män- 
nern einen ſolchen Mangel an ſtaatsmänniſcher 
Begabung und an offenem Blick für die prak⸗ 
tiſche Wirklichkeit an den Tag legen konnte, 
dies dauernd in der Fortſchrittspartei der Fall 
war. Die Erklärung findet man allein in 
zwei Umſtänden. 


Einmal in der doktrinären Veran⸗ 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 
= Nachdruck verboten.) 
I. Teil. 


Im Bann des Opiumrauſches 
1. 


Damaskus! 

Jenſeits des Libanon, eine ſaftgrüne Oaſe 
am Rande der ewig⸗ſtummen, tigergelben 
Wüſte — fo liegt fie träumend da, die Perle des 
Syrierlandes, Damaskus, die Stadt der flie⸗ 
ßenden Waſſer, der ſprudelnden Quellen, der 
plätſchernden Brunnen. 

Aus den Wüſtenöden des Anti⸗Libanon, wo 
blendende Schneeſtreifen in bergabziehenden 
Schluchten ruhen, ſtürzen durch eingeengte Fels⸗ 
ufer die Wogen des Barada in wildem Ge⸗ 
brauſe auf Damaskus los, verteilen ſich in 
zahlloſe Kanäle, Rinnen, Schleuſen und füllen 
die weiten Marmorbaſſins der palmenbewachſe⸗ 
nen Höfe und orientaliſchen Salons. 

Dieſes beſtändige Waſſerrieſeln, Waſſer⸗ 
murmeln, Waſſerrauſchen drückt Damaskus ein 
ganz eigenartiges charakteriſtiſches Gepräge 
auf. Es mildert die drückende Hitze und macht 
das Leben für die zufällig hierher verſchlage⸗ 
nen Europäer erträglicher. i 

Die breiten Stufen des Poſtgebäudes am 
Serai⸗Platze ſteigt ſoeben ein junger Mann 
herab. Er hält zwei Briefe in der Hand, die 
er am gonjak in Empfang genommen. 

Seine Schritte find eilig. Man jteht, er 
kann kaum die Zeit erwarten, die beiden 
Briefe zu öffnen. 

Haſtig betritt er das gegenüber liegende 
Café Dimitri, läßt ſich auf einen der niedrigen 
Stühle fallen und beſtellt die gewohnte Taſſe 
Mokka nebſt einer Waſſerpfeife. 


lagung und Schulung der Deutſchen. Von der 
ewig ſelbſtändig denkunfähigen breiten Maſſe 
abgeſehen, ſchleppt der gebildete Deutſche 
eigentlich zeitlebens ein Kugel thesoretiſcher 
Lehrmeinungen und abſtrakter Lebensgrund⸗ 
ſätze an ſeinem Fuße mit ſich herum. Seine 
Neigung zu theoretiſierenden Haarſpaltereien 
und Rechthabereien iſt unausrottbar. Von vor⸗ 
gefaßten Meinungen kommt er gemeinhin nie 
wieder los. Darum ift Deutſchland das Ur- 
land der Kathederweisheit und der papierenen 
Programmkultur. Für die unbedeutendſten 
Vereinigungen und Beſtrebungen muß der 
Deutſche ſein gedrucktes Statut, am liebſten ein 
langatmiges Programm haben. Für dieſes 
läßt er ſich dann totſchlagen, und in dieſes ſucht 
er die Welt einzuzwängen. Geht ſie dabei zu⸗ 
grunde — ganz wurſcht, mindeſtens ſind dann 
doch das Programm und ſein Prinzip ge⸗ 
rettet. Dies gilt in hervorragendem Maße auch 
für das politiſche Leben. Ja, da ſich dieſes bei 
uns urſprünglich ganz und garnicht, wie in an⸗ 
deren Ländern, aus den Bedürfniſſen des prak⸗ 
tiſchen Lebens heraus, d. h. aus großen, nach 
Befriedigung dürſtenden Lebensintereſſen des 
werbenden, in den Daſeinskämpfen ſich auf⸗ 
reibenden Volkes entwickelt hat, ſondern we⸗ 
ſentlich nach den Leitſätzen und Forderungen 
der ſpekulativen Betrachtung, die ſich ein 
Staatsweſen in gedachter Vollkommenheit kon⸗ 
ſtruiert und danach ſtrebt, ſo iſt bei uns auch 
das praktiſche Programmweſen von Hauſe aus 
üppig in das Kraut geſchoſſen und ſchließlich 
ein wahrer Fluch für unſer ſtaatliches Zuſam⸗ 
menleben geworden. 

Dieſer programmatiſche Beipack iſt auch für 
die fruchtbare Entwicklung der alten Fort⸗ 
ſchrittspartei ein läſtiger Ballaſt geweſen. Das 
Kleben an doktrinären Programmbeſtimmun⸗ 
gen hat ſie nie das praktiſche Leben richtig er⸗ 
fallen laſſen, ja, ift einer verſtändigen Real- 
politik ſelbſt da hinderlich geweſen, wo die 
beſſere Überzeugung ſonſt unbedingt ihr Recht 
gefordert hätte. Dies gilt in erſter Reihe von 
der hartnäckigen, geradezu eigenſinnigen Ver⸗ 
ſteifung der Fortſchrittspartei gegen die 


Weiterausbildung unſerer Heeresorganiſation 


nach den Bedürfniſſen der Zeit. Wie mit 


Blindheit ſind ihre beſten Köpfe in dieſer Frage 


geſchlagen geblieben, auch nachdem der Gang 
der Geſchichte die Berechtigung der hier von der 
Heeresverwaltung verfolgten Ziele in faſt la⸗ 
pidaren Zügen erwieſen hatte. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei glaubte, ewig von dem Kapital 
ihrer grundſätzlichen Abneigung gegen den 
Militarismus zehren zu können. Doch ihr 
Programm wurde ihr Verhängnis. Sie erfuhr 
ſeinetwegen mehrfach eine Zerſplitterung, 
wurde zur Aufgabe ihres alten Namens ge⸗ 
zwungen und verfiel ſchließlich, durchaus nicht 
unverdient, der vollen politiſchen Bedeutungs⸗ 
loſigkeit. 

EE E E eA a SA a a 

Jetzt erft, als das duftende Getränk vor ihm 
auf dem kleinen Marmortiſchchen jteht, als die 
Waſſerpfeife zu ſeinen Füßen gurgelt — öffnet 
er die beiden Briefe. 

Voll inniger Zärtlichkeit ruhen ſeine dunk⸗ 
len Augen auf den zierlichen Schriftzügen des 
einen. Wieder und wieder lieſt er dieſelben, 
bis Wort für Wort ſich ſeinem Gedächtnis ein⸗ 
geprägt hat. 

„Mein geliebter Ralph! 

Es iſt alſo wirklich wahr? In wenig 
Wochen ſchon kehrſt du nach Newyork zurück? 
O, wie glücklich mich das macht! Die Frage 
in deinem letzten Briefe beantworte ich ohne 
Zaudern: Ja, mein Ralph, ich bin jederzeit 
bereit, die deine zu werden. Die drei Jahre 
deiner Abweſenheit habe ich ſchwer gelitten. 
Ich kam mir vor wie ein entwurzeltes 
Bäumchen, dem das Stück Erde fehlte, an des 
es ſich mit all ſeinen Lebensfaſern anklam⸗ 
mern möchte. 

Ich kenne keine falſche Scham. Frei und 
offen bekenne ich: täglich, ja ſtündlich habe ich 
zu Gott gebetet, daß er die Trennungszeit 
abkürzen, daß er dich mir bald wieder geſund 
in die Arme führen möge. 

And jetzt ift dieje Zeit da! Du kehrſt zu- 
rück! Die ganze Welt iſt für mich voll Son⸗ 
nenſchein; in den leuchtendſten Regenbogen⸗ 
farben erſtrahlt mir unſere Zukunft. Alles 
tanzt um mich her und ſingt und jubiliert! 

Bis in den Tod die Deine! 

ns Magdalene Harrijon.“ 

Zärtlich ſtreicht Ralph mit der Hand über 
das roſa Briefpapier, bevor er den Bogen zu⸗ 
ſammenfaltet und ihn vorſichtig, als berühre er 
ein Heiligtum, in ſeine Bruſttaſche ſteckt. 


Die zweite Achillesferſe in ihrem Daſein 
war die innere Schwäche, faſt möchte man ſagen 
Anwahrhaftigkeit ihres Parteiprogramms. 
Die Partei hatte, wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
mit beſonderer Betonung hervorhebt, zum 
erſten male den Mut gefunden, ſich eine 
„deutſche“ zu nennen. Die „deutſche Einheit“ 
bildete auch einen Hauptanziehungspunkt ihres 
Programms. Aber kraſſer kann ein Gegen⸗ 
ſatz kaum gedacht werden, als wie er in puncto 
dieſer Einheit zwiſchen den fortſchrittlichen 
Leitſätzen und Handlungen hervortrat. Dem 
ganzen Werdegang der Einigung der deutſchen 
Stämme zu dem heutigen Bundesſtaat hat ſie 
von Anfang an nicht etwa fördernd, nein, di⸗ 
rekt feindſelig und hindernd gegenüberge⸗ 
ſtanden. Sie war die grundſätzliche Gegnerin 
des Vorgehens Bismarcks in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage, und vollends der blutigen 
Auseinanderſetzung Preußens mit Dänemark 
über dieſelbe. Nach dem ſiegreichen Kriege 
ſuchte ſie dann wieder den Anſchluß Schles⸗ 
wig⸗Holſteins an Preußen zu hintertreiben. 
Sie trat offen ein für die Anſprüche des Her⸗ 
zogs von Auguſtenburg auf dieſe Lande, alſo 
für die Bereicherung des zu „einenden“ Deutſch⸗ 
lands mit einem neuen Kleinſtaat. Noch 1865 
widerſprach ſie laut der bloßen Erwerbung 
Kiels als preußiſchen Kriegshafens und der 
Verlegung der Marineſchule von Danzig dort⸗ 
hin. Ihre deutſche Einheit wollte die Fort⸗ 
ſchrittspartei durchaus gegen Preußen am 
liebſten unter Erhebung des Herzogs von Ko⸗ 
burg (!) zum Reichsoberhaupt, verwirklichen. 
Darum erging ſie ſich, als der Krieg mit Siter- 
reich ſchon unvermeidlich geworden war, trotz 
der Billigung desſelben, ſelbſt von den alten 
emigrierten Demokraten Heckler, Rüſtow, Ruge, 
Kindel, noch in den gehäſſigſten Angriffen auf 
die Bismarckſche „Gewaltpolitik“. Ja, die 
Fortſchrittspartei widerſtrebte ſogar einer Be⸗ 
willigung de Koſten für den entſetzlichen 
Bruderkrieg“. Man hätte dies nun alles noch 
mit auf das Konto der Konfliktsſtimmung der 
Fortſchrittler aus dem vorangegangenen Jahr⸗ 
fünft ſetzen und ſo verſtehen können. Aber die 
ganze innere Zerfahrenheit trotz der glänzenden 
Namen in ihren Reigen trat erft nach Beendi⸗ 
gung des Krieges mit Sſterreich hervor. Sollte 
man es für möglich halten, daß die nach ihrem 
Programm zuerſt für die deutſche Einheit ein⸗ 
tretende Fortſchrittspartei gleich den erſten 
prakiſchen Schritt hierzu zu vereiteln ſuchte? 
Es iſt wahrhaftig geſchehen; denn dieſe Partei 
lehnte die Verfaſſung zum Norddeutſchen 
Bunde, obwohl in ihr ſchon das allgemeine, 
geheime und gleiche Wahlrecht enthalten und 
der ſpätere Hinzutritt Süddeutſchlands vor⸗ 
geſehen waren, rundweg ab. And ſpäter, als 
das Reich gegründet worden und die Feſtigung 
bezw. Erweiterung ſeiner Macht in Frage kam, 


Seine ſonſt bleichen Wangen haben ſich ge⸗ 
rötet; ſeine Augen ſtrahlten. Das ganze ſcharf⸗ 
geſchnittene Geſicht drückt tiefſtes Glücksgefühl 
aus. ° 

„Mein liebes Mädchen!“ murmelt er innig. 
„Könnte ich dich ſo glücklich machen, wie du es 
verdienſt!“ 9 
Erſt nach einer Weile greift er nach dem 
zweiten Brief, den er nur haſtig überfliegt. 

Er iſt von ſeinem Vater, dem Bankier 
Edward Donald in Newyork und handelt zu⸗ 
meiſt von geſchäftlichen Sachen. Der alte Herr 
wiederholt darin den Wunſch, dem Sohn ſo 
bald wie möglich ſein Bankgeſchäft in Newyork 
zu übergeben, da er ſelbſt ſich leidend fühle und 
ſich zur Ruhe ſetzen wolle und ſchließt mit ein 
paar anerkennenden Worten über Ralphs 
Braut, Magdalene Harriſon. 

Auch dieſen Brief verſenkt Ralph in ſeine 
Rocktaſche. Dann winkt er dem hin und her 
ſchlurfenden Türken, zahlt den Mokka, ohne ihn 
angerührt zu haben und verläßt raſch das 
Cafe. 

In Gedanken verſunken ſchlendert er die 
ſchmale Sinanije⸗Straße entlang. Vor ſeinem 
geiſtigen Auge ſteht ein anmutiges Mädchen⸗ 
bild: eine hohe, ſchlanke Geſtalt, goldbraune, 
ſchimmernde Haarmaſſen, dunkelgraue Augen, 
groß, leuchtend, gleichſam wie von innen er⸗ 
hellt, ein Mädchenantlitz — rein, unſchuldig, 
mit dem Zauber goldnen Friedens in den lieb⸗ 
lichen Zügen. 

Jetzt biegt er in die Gerade Straße ein — 
die ganz Damaskus durchquerende Hauptſtraße. 

Soeben will er ein etwas europäiſcher ge⸗ 
bautes Haus betreten, als ein Syrer von jen⸗ 


ſeits des Wegs ihm einen Gruß zuruft. 


benahm ſich die Partei nicht anders. Sie oppo⸗ 
nierte gegen die Bismarckſche Politik mit allen 
Kräften, als er ſeine ſozialpolitiſche Miſſion 
aufnahm und dem bisher nur mit politiſchen 
Freiheiten gepäppelten, aber dabei verhun⸗ 
gernden Volke zuerſt wieder etwas zu eſſen ver⸗ 
ſchaffen wollte. Ebenſo war ſie die geborene 
Gegnerin der deutſchen Kolonialpolitik, des 
Ausbaues der deutſchen Flotte, der großzügigen 
Anſiedlungspolitik, aller wirkſamen Maß⸗ 
nahmen gegen das Polentum. Das nannte ſie 
„nationale“ Politik. Dafür ſetzte ſie von An⸗ 
fang an bis heut ihren Eifer ein zur Lahm⸗ 
legung der kraftvollen Selbſtändigkeit des 
Königtums in Preußen und der Kaiſergewalt 
in Deutſchland. Wie ein roter Faden zieht 
ſich durch ihre ganze Parteitaktik der Verſuch 
Preußen bezw. Deutſchland mit der parlamen⸗ 
tariſchen Regierungsform zu beglücken. Im 
letzten Grunde war dies ja ſchon der tiefere 
Kern ihres Verhaltens während der Konflikts⸗ 
zeit, namentlich der Heeresreorganiſation 
gegenüber, geweſen. Das Königtum der Hohen⸗ 
zollern ſollte durchaus dem Willen des Parla⸗ 
ments unterworfen, das ſtolze preußiſche Heer 
zu einem Parlamentsheer degradiert werden. 
Dieſem Phantom opferte die Partei ohne Skru⸗ 
pel alle großen Intereſſen des Vaterlandes. 
Aus dieſem Streben erklärt ſich zum guten Teil 
auch das auffällige Mißverhältnis zwiſchen der 
Intelligenz und dem politiſchen Geiſt der er⸗ 
leuchtetſten Mitglieder der Partei. Zu den 
doktrinären Gebrechen der deutſchen Art und 
den inneren Mängel des papierenen Pro⸗ 
gramms geſellte ſich noch die Charakterſchwach⸗ 
heit der Perſon. Die großen Lichter der Par⸗ 
tei erwieſen ſich wie hypnotiſiert von dem Ge⸗ 
danken, daß bei einem Wandel der Dinge nach 
ihren Wünſchen ein jeder von ihnen ein „bis⸗ 
chen Miniſter“ von Parlaments Gnaden, 
wenn es ſein muß, auch nur zwei Tage, aber 
vielleicht ſelbſt gegen den Träger der Krone 
ſpielen könnte. Die beſte Illuſtration zu dem 
ihnen oft gemachten Kompliment: Ein Talent, 
doch kein Charakter! 

So find die Fortſchrittler geweſen und ge- 
blieben bis heute. Die Zeiten haben ſich ge⸗ 
ändert, die „Fortſchrittspartei“ nie. Man 
kann es aufrichtig bedauern, daß ſoviel Intelli⸗ 
genz, wie ſie der alten Fortſchrittspartei inne⸗ 
wohnte, aus parteipolitiſcher Befangenheit un⸗ 
genützt blieb für die vaterländiſche Entwick⸗ 
lung. Dem heute in der Partei lebenden Ge⸗ 
ſchlecht kann man nicht einmal den Vorzug be⸗ 
ſtechender Geiſtesgaben nachrühmen. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ ſpottet ſelbſt über das 
„Epigonentum von heute“, und ſie wird wohl 
wiſſen, warum. Denn dieſes kennt längſt kei⸗ 
nen höheren Ehrgeiz mehr, als im Schatten der 
Sozialdemokratie die Bedingungen des eigenen 
Daſeins zu ſchaffen. Die Weltgeſchichte bleibt 


Verſtimmt antwortet Ralph und verſchwin⸗ 


det raſch hinter der breiten Haustür. 


Doch mit feiner guten Laune ift es vorbei. 
Der Anblick jenes Syrers muß unliebſame Ge⸗ 
danken in ihm geweckt haben. 


Ihm iſt, als verhülle plötzlich ein Schleier 


das reine Bild feiner Braut. . Seine Brauen 


ziehen ſich zuſammen. 
die Fauſt. 

„Verwünſchtes Opium!“ murmelt er 
zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen her⸗ 
vor. „Erbärmliche Schwäche!“ 

Dann tritt er ein in ſein Privatbureau. 

Sein Kompagnon, ein älterer Herr mit 
wohlwollenden Zügen, erwartet ihn bereits 
ungeduldig. 


„Iſt es wahr, daß Sie zurück nach Newyork 


Unwillkürlich ballt er 


wollen, Donald?“ ruft er ihm ſchon entgegen, 


bevor ſich noch die Tür hinter Ralph ge⸗ 
ſchloſſen hat. „Ihr Vater, mein alter Freund, 
teilt es mir ſoeben hier mit.“ Er deutet auf 
einen Brief in ſeiner Hand. „Tut mir leid, 
ſehr leid! Werde allein ſchlecht mit dem ver⸗ 
wünſchten Pack hier fertig werden. Na, wenn's 
durchaus nicht anders geht — — Sie eſſen doch 
heute bei uns zu Mittag? Meine Frau rechnet 
beſtimmt darauf. Es kommen noch ein paar 
Freunde, der Konſul mit Gemahlin, der 
deutſche Arzt —“ 

„Gewiß, gewiß! Aber jetzt laſſen Sie mich, 
lieber Palmer! Ich fühle mich nicht ganz wohl.“ 
„Doch keine ſchlechten Nachrichten, wie?“ 

„Nein, im Gegenteil.“ ; 

David Palmer jagt nichts mehr. Die un- 
gewöhnliche Erregung feines jungen Kompag⸗ 
nons bleibt ihm nicht verborgen. Kopfſchüttelnd 
wendet er ſich wieder dem großen Hauptbuch zu, 


von 


ap 


eine große Satirikerin. 50 Jahre „Fortſchritts⸗ 
partei“ bedeuten 50 Jahre „Rückſtändigkeit“ 
der bürgerlichen Demokratie. Sapienti sat! 


Probinzialnachrichten. 


Culm, 6. Juni. (Königsſchießen. Beſitzwechſel.) 
Beim Königsſchießen der Trinitatisſchützengilde errang 
die Königswürde der Hausbeſitzer A. Moſſakowski, 
erſter Ritter wurde Rentier Franz Uhl und zweiter 
Ritter Fiſcher Peter Czarnecki. — Dachdeckermeiſter 
Perſchke hat das dem Rentier Abraham Aſcher gehörige 
Haus Thorner Vorſtadt 2 für 23 000 Mark käuflich er- 


worben. 

Krojante, 6. Juni. (Kirchweihen.) Anläßlich der 
im Juli ſtattfindenden Kirchweſhen zu Krojanke und 
Glubſchin find verliehen worden: dem Pfarrer Bohn 
hierſelbſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Bürger⸗ 
meiſter Hafemann der Kronenorden 4. Klaſſe und dem 
Gemeindevorſteher und Kirchenälteſten Kühn⸗Glubſchin 
das Allg. Ehrenzeichen. 

Marienburg, 2. Juni. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) wurde der Etat des 
ſtädtiſchen Gutes Sandhof für 1911 auf 72 290 
Mark feſtgeſetzt. Als Vertreter für den weſtpr. 
Städtetag wurden Stadtverordnetenvorſteher 
Rechtsanwalt Diegner und Stadtälteſter Korth, 
als Stellvertreter Oberpoſtſekretär a. D. Rech⸗ 
nungsrat Teichert gewählt. Die Eingemeindungs⸗ 
verträge mit Sandhof, Schloß Kalthof und Vogel⸗ 
ſang wurden genehmigt; die Eingemeindung 
dieſer Ortſchaften erfolgt am 1. Juli. 

Stuhm, 6. Juni. (Erhängt) hat fih in der 
Nacht zum Dienstag im Stalle des Gaſtwirts 
Stecker zu Krug Schweingrube der 70 Jahre alte 
Rentner Ferdinand Wiſchniewski aus Dorf Schwein⸗ 
grube. 

Elbing, 7. Juni. (Tot aufgefunden) wurde 
am erſten Pfingſtfeiertage in ſeiner Wohnung in 
der Königsberger Straße der Reiſende Max Her⸗ 
tel. Die Leiche, die von der Staatsanwaltſchaft 
beſchlagnahmt worden war, iſt wieder freigegeben 
worden, da es ſich anſcheinend um einen Schlag⸗ 
anfall handelt. 

Danzig, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Zu der Don⸗ 
nerstag beginnenden Kommiſſionsſitzung des ſtatiſtiſchen 
Landesamts in Verbindung mit dem Reichsamt des 
Innern treffen Mittwoch und Donnerstag gegen 40 
Herren der beiden Behörden und Vertreter der Bundes⸗ 
ſtaaten und der Hanſaſtädte in Danzig ein. Den Vor⸗ 
fig wird der neuernannte Präſident des preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Landesamtes, Oberregierungsrat Dr. Evert 
aus Berlin führen. — Der erſtklaſſige Verein für 
Raſenſpiele von 1897 aus Breslau wurde während der 
Feiertage hier im Fußballwettkampf von den beiden 
ſpielſtärkſten Danziger Fußballvereinen geſchlagen, und 
zwar am 1. Feiertage von dem Danziger Ballſpiel⸗ und 
Eislauf⸗Verein mit 3: 1, und am 2. Feiertage vom 
Sportverein Oſtmark mit 5: 1. — Die techniſche Hoch⸗ 
ſchule in Danzig zählt für das Sommerhalbjahr 1911 
634 Studenten, zu denen noch 57 Hörer und 97 Gaſt⸗ 
teilnehmer hinzutreten, ſodaß die Geſamtzahl der Teil- 
nehmer 788 beträgt. 21 Studenten und 5 Hörer ſind 
Ausländer, darunter 12 bezw. 2 Ruſſen, die übrigen 
Öfterreiher, Norweger, Engländer, Franzoſen, Hol- 
länder und Amerikaner. Am ſtärkſten belegt, und zwar 
mit 228 Studenten und 13 Hörern iſt die Abteilung 
für Bau⸗Ingenjeurweſen, während die Abteilung für 
Schiff- und Schiffmaſchinenbau nur 78 Studenten 
und 6 Hörer aufweiſt. 124 Studenten ſtudieren Archi⸗ 
tektur, 122 Maſchinen⸗Ingenſeurweſen und Elektrotechnik, 
49 Chemie. 

Danzig, 7. Juni. (Japaniſcher Orden.) Dem 
Profeſſor Dr. Thieß in Danzig iſt anläßlich ſeiner 
Tätigkeit bei den mandſchuriſchen Bahnen vom 
Kaiſer von Japan der Orden vom geheiligten 
Schatz 3. Klaſſe verliehen worden. 

Danzig, 7. Juni. (Ein einjährig⸗freiwilliger 
Muſiker.) Nachdem die Einſtellung einjährig⸗ 
freiwilliger Muſiker in die Armee genehmigt iſt, 
hat nach den „D. N. N.“ dieſer Tage das Fuß⸗ 
artillerieregiment von Hinderſin Nr. 17 in Dan⸗ 
zig den erſten einjährig⸗freiwilligen Muſiker, den 
Biolinvirtuofen Dr. Moſer aus Berlin, einen 
Sohn des Profeſſors Moſer, eingeſtellt. 

Oſterode, 7. Juni. (Die Stadtverordneten) 
wählten Stadtrat Eugen von Groß, deſſen Amts⸗ 
dauer im Oktober abläuft, auf weitere 6 Jahre 
als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied wieder. Die 
Wahl eines beſoldeten Beigeordneten wurde ver- 
tagt. Es ſoll eine techniſche Kraft aus Ingenieur⸗ 
kreiſen zunächſt als Beamter gewählt werden, dem 
die techniſchen Betriebe unterſtellt werden. Nach 
—— ͤ— . D—ͤI . — ͤ— er EEE E Ener 
um ſich in die eingetragenen Zahlenreihen zu 
vertiefen. 

Auch Ralph jest, ſich an fein Arbeitspult. 

Doch mit dem Rechnen will es heute nicht 
gehen. Die Ziffern tanzen vor ſeinen Augen. 
Mechaniſch blättert er in den Büchern, ohne zu 
wiſſen, wonach er ſucht. Dabei zittern ſeine 
Hände — eine eigentümliche Erſcheinung bei 
einem ſo jungen und kräftigen Manne. 

Der Ausdruck ſeines Geſichts hat ſich in der 
letzten halben Stunde ſehr verändert. Vorhin, 
beim Leſen des Briefes ſeiner Braut, umſpielte 
ein glückliches Lächeln ſeine feingeſchnittenen, 
einem langen Schnurrbart beſchatteten 
Lippen — jetzt ſind ſie faſt ſchmerzlich zuſam⸗ 
mengepreßt. Der vor kurzem noch ruhige Blick 
ſeiner dunklen, etwas tiefliegenden Augen irrt 


- unftät umher. Der ganze Kopf mit der breiten 


Stirn, dem ſcharf hervortretenden Kinn und 
dem kurzgeſchnittenen dichten Blondhaar iſt 
niedergebeugt, wie in momentaner Schwäche 

Jetzt hält er es nicht mehr aus in der etwas 
dicken Luft des Arbeitszimmers. 

Er ſpringt empor, reißt den Hut vom Haken 
und eilt zur Tür. 

Der Andere am Pult wendet den Kopf. 

„Sie wollen noch ausgehen, Donald?“ 

„Ja. Ich habe noch ein paar Geſchäfte im 
Muslimiſchen Quartier zu erledigen. Auf 
Wiederſehen, lieber Palmer!“ 

Mit haſtigen Schritten eilt Ralph die 
ſchmalen Gäßchen entlang — vorbei an niedri⸗ 
gen Kaufgewölben, in denen, umgeben von 


Bewährung foll feine Wahl als beſoldetes Ma⸗ 
giſtratsmitglied nach einjähriger Probezeit in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden. Das Gehalt iſt auf 4500 
Mark mit 3 Alterszulagen zu 300 Mark und 
720 Mark Wohnungsgeld feſtgeſetzt. 

Ludwigswalde i. Oſtpr., 7. Juni. (Durch 
einen Bullen tödlich verletzt.) Der Kuhmeiſter 
Goldenberg verſuchte im Stall einem Bullen einen 
Ring in die Naſe zu ziehen. Der Bulle verſetzte 
dem G. einen heftigen Stoß gegen die Bruſt, 
ſodaß Goldenberg auf der Stelle ſtarb. 

Heilsberg, 6. Juni. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich in Trautenau, Kreis Heilsberg, am 
Pfingſt⸗Sonnabend. Als der Sohn des Beſitzers Bähr 
vom Krähenſchießen zurückkehrte, kam ein Hütejunge 
mit dem Vieh vom Felde. Der Hütejunge nahm in 
einem unbewachten Augenblicke das Gewehr zur Hand, 
nicht ahnend, daß es geladen war. Das Gewehr entlud 
ſich und der Junge ſtürzte, durch einen Schrotſchuß in 
den Kopf getroffen, tot zu Boden. 

Inſterburg, 6. Juni. (Die Dürre) droht hier 
großen Schaden anzurichten. Die Fluren ſind in 
unſerer Umgegend derart ausgedörrt, daß die 
Saaten bereits abſterben. 

Schulitz, 6. Juni. (Bei dem diesjährigen Königs⸗ 
ſchießen) errang die Königswürde Kamerad Schulz. 
Ritter wurden die Kameraden Haefner und Kunz. Nach 
dem Schießen vereinigten ſich die Schützen mit Familien 
im Vereinslokal von Krüger zu einem Kränzchen. 

Hohenſalza, 5. Juni. (Margueritentag.) Der 
vom hieſigen vaterländiſchen Frauenverein am 
1. Juni veranſtaltete Margueritentag brachte eine 
Geſamteinnahme von 2360 Mark. 

Bandsburg, 6. Juni. (Beſitzwechſel.) Ritterguts⸗ 
beſitzer Kattner⸗Wilhelmsruh verkaufte ſein Gut für den 
Preis von 527 000 Mark an Herrn Kunkel. 


22. evangeliſch⸗ſozialer Kongreß. 
Danzig, 7. Juni. 
machte Reichstagsabg. 


In der Diskuſſion 


Fegter (fortſchr) unter widerholtem ſtürmiſchem f 


Widerſpruch und Gelächter einige Ausführungen zu 
der Landflucht, die jedoch keinen anderen Zweck 
hatten, als den, demokratiſche Agitation und Ver⸗ 
hetzung zu treiben. Alle bisher angeführten Vor⸗ 
ſchläge zur Behebung der Landflucht bezeichnete er 
als „einen Tropfen auf den heißen Stein“ Nur 
mit der Aufhebung der Fideikommißgeſetze werde 
man die Landflucht ſicher beſeitigen. (Stürmiſcher 
Widerſpruch und Gelächter. Zuruf: „Sit das evan⸗ 
geliſch?“) Er kam dann auf die Neichsverſicherungs⸗ 
ordnung su, Ipzeisen, durch die nach feiner Anſicht 
zwiefaches Recht geſchaffen worden ſei. In ge r 
einſeitiger Beleuchtung kritiſierte er die Ver⸗ 
ſicherungsordnung, ſodaß viele Anbefangene, die 
dem Kongreß beiwohnten, eine ganz falſche Vor⸗ 
ſtellung von derſelben erhalten mußten. Er Mae 
von nn der Landarbeiter und unterſcho 
den rechtsſtehenden Parteien, die das Geſetz ange⸗ 
nommen hatten, daß ſie für die einzelnen Punkte 
in phariſäiſcher Weiſe Motive vorgegeben hätten. 
die nicht aus dem Herzen kamen. (Cntrütste Zu⸗ 
rufe.) Er bezeichnete dies Geſetz als ein Unglück, 
man müſſe im Volke einen Sturm der Entrüſtun 
hervorrufen, um im nächſten Reichstag wieder au 
das Geſetz zurückzukommen. 
Charakteriſtiſch war, daß nunmehr ſämtliche 
anderen Redner bis auf den Demokratenführer 
Naumann — und ſelbſt dieſer konnte den bunten 
Anſchauungen ſeines „Freundes“ nicht einmal be⸗ 
dingungslos zuſtimmen — den Ausführungen des 
Abg. Fegter widerſprachen und beſonders auch ſeine 
ie ra Art und Weiſe geißelten. 
unächſt ſprach Herr Oberregierungsrat Kette⸗ 
Danzig der Geſchäftsführer der deutſchen Bauern- 
bank für Weſtpreußen: Die Darſtellung des Abg. 
Fegter über den Großgrundbeſitz im Often ift weit 
über das Ziel hinausgeſchoſſen. Der Großgrund⸗ 
beſitz im Oſten hat hiſtoriſche Verdienſte in Hülle 
und Fülle, ſodaß man nicht mit derartiger Gleich⸗ 
macherei über ihn hinweggehen kann. Der Groß⸗ 
grundbeſitz im Oſten iſt auch der berzeugung, daß 
er die Anſiedlung von Arbeitern fördern muß. Ich 
warne davor, anzunehmen daß eine derartige An⸗ 
ſiedlung von Arbeitern und Bauern im Oſten eine 
fo einfache Sache ijt. Gewiß ift es auch mein Ideal. 
wenn Bauernhof ſich an Bauernhof reiht. Aber 
dieſes Ideal iſt nicht erreichbar. Hinter der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion haben die Millionen des 
Staates geſtanden und die tüchtigen Arbeitskräfte 
der Beamten. Und auch die Anſiedlungskommiſſion 
hat es nicht erreichen können. Wir können die 
Bauern und Arbeiter doch nicht einfach ins Land 
hineinwerfen und ſagen, ſo, nun müßt Ihr 
exiſtieren Eine derartige Anſiedlung hat keinen 
Wert. Wir müſſen auf dem Wege der Anſiedlung 
vorwärts ſchreiten, energiſch und nachdrücklich, aber 
—— ...... —————ñ——ñ——————— 


wir müſſen uns darüber klar ſein, daß die aller⸗ 
äußerſte Sorgfalt notwendig iſt. Das beſte iſt eine 
geſunde Miſchung von Großgrundbeſitz und mitt⸗ 
lerem und kleinem Bauernbeſitz. Der Großgrund⸗ 
beſitz hat in der Kultur ſo große Fortſchritte ge⸗ 
macht, daß der Weſten mit ſeinem kleinen Bauern⸗ 
ſtand in den Leiſtungen weſentlich zurückſteht hinter 
dem preußiſchen Oſten. (Lebhafter Beifall.) 
Amtsrichter Heidenhain ⸗Strasburg Wpr.: 
Es iſt nicht damit angetan daß man jagt, weg mit 
den Fideikommiſſen Die Rechtsform als ſolche hat 
arnichts mit der Landflucht zu tun. Weſtpreußen, 
ſtpreußen, Poſen, Pommern, Südbayern und 
Mecklenburg, das ſind unſere Getreideüberſchuß⸗ 
gebiete. nn wir die kurz und klein ſchlagen 
wollten, dann würde es für unſere ganze Volks⸗ 
wirtſchaft von verhängnisvollen Folgen ſein. Es 
würde uns der Atem ausgehen. (Sehr richtig!) 


Die Landflucht iſt nicht zurückzuführen auf die Zu⸗ D 


ſtände auf dem Lande, ſondern der Zug nach der 
Stadt liegt in dem gewaltigen Fortſchritt von 
Induſtrie und Technik. (Beifall.) Die Schaffun 
eines ausreichenden kleinen ba ee wird au 

von uns angeſtrebt. Aber das Pro 

waltig, wie es Abg Fegter getan hat. Was das 
Koalitionsrecht der Landarbeiter anlangt, jo wollen 
ja die Landarbeiter gar kein Koalitionsrecht. Sie 
find froh, wenn ſie ihre Arbeit getan haben und 
ruhig zuhauſe fiken können. (Zuſtimmung.) Sie 
wiſſen zum größten Teil noch nicht was das Koa⸗ 
litionsrecht ift. Wir ſollten dem Often feinen Beruf 
(Ven nämlich ſeine Fruchtbarkeit auszunützen. 

eifall. 

Profeſſor Heinrich Sohnrey wird mit herz⸗ 
lichem Beifall begrüßt. Er habe erſt im Ver⸗ 
borgenen bleiben wollen, da er nach der jüngſten 
Attacke durch den Oſtmarkenverein eigentlich be⸗ 
fürchten müßte, hier in Weſtpreußen gelyncht zu 
werden. Aber es hieße ſein eigenes Kind ver⸗ 
leugnen, wenn er angeſichts eines ſo wichtigen Ver⸗ 
handlungsgegenſtandes gänzlich ſchweigen wolle 
Er habe in zwanzig EN an langer Erfahrung 
erkannt, wie ſchwierig es fei, Intereſſe für Wohl⸗ 
fahrtspflege zu erwecken. Wohlfahrtspflege werde 
aſt immer mit Wohltätigkeit verwechſelt. Es 
handele ſich bei der Wohlfahrtspflege aber nicht wie 
bei jener um Almoſengaben und direkte perſönliche 
Samariterdienſte, ſondern um die Entfaltung der 
Kräfte, die im Volk als Gemeinſchaft ſchlummern. 
Man dürfe ſich nicht auf den Standpunkt jenes 
Rittergutsbeſitzers ſtellen der die Wohlfahrtspflege 
als Blödfinn bezeichnete mit der Begründung, er 
habe für ſeine Arbeiter eine Badeeinrichtung her⸗ 
ſtellen laſſen, die aber nicht benutzt werde. Hier 
habe man ein ſolches Beiſpiel von falſcher Auf⸗ 
faſſung des Begriffs. Leider habe die Stellung⸗ 
nahme des Oſtmarkenvereins wegen ſeines (des 
Redners) Eintreten für das Buch „Von einem un⸗ 
bekannten Volke“ ebenfalls gezeigt, daß der Begriff 
Wohlfahrtspflege nicht überall ſo feſt liege wie man 
es wünſchen müſſe. 

Profeſſor Hans Delbrück, der erſt sugunften 
Sohnreys auf fein Wort verzichtet hatte, beſteigt 
dann auf beſondere Einladung des Vorſitzers das 
Rednerpult. Auch er tritt dem Reichstagsabgeord⸗ 
neten Fegter entgegen wobei er beſonders gegen die 
Art der Ausführungen Proteſt erhebt, obwohl er 
mit manchen Punkten des Vorredners überein⸗ 
ſtimme. 

Reichstagsabg. Dr. Naumann ſtellt in ſum⸗ 
mariſcher Weiſe unter allgemeiner Heiterkeit feſt, 
daß der Temperamentsausgleich n den Herren 
Fegter und Profeſſor Delbrück die Wage des parla⸗ 
mentariſchen Tones wieder ins Gleichgewicht ge⸗ 


bracht habe. Zum Thema ſelbſt weiſt er darauf hin 


daß es ſich bei der Landflucht nicht nur um die 
Abwanderung nach Berlin oder den großen Bevölke⸗ 
rungszentren des Weſtens handele, ſondern um die 
Unruhe im Oſten ſelbſt. Er ſtellt dann die Gegenden 
einander gegenüber, die die meiſte und die wenigſte 
Heimat haben, Die Statiſtik des preußiſchen Staates 
zeige, daß die Berliner Vororte die geringſte Heimat⸗ 
fer aufweiſen; weiter folge Gumbinnen Brom⸗ 
berg und Berlin. Umgekehrt habe Sigmaringen die 
größte Heimatziffer: ihm folge Aachen, Trier und 
erſt ſpäter Königsberg und Danzig. Über dem Oſten 
liege gleichſam der Fluch des Bibelwortes „Unitet 
und flüchtig ſollſt du ſein auf Erden.“ Fegter habe 
zu einſeitig von der Fideikommißwirtſchaft ge⸗ 
ſprochen. Es gäbe noch andere Formen, Anerben 
und dergleichen, in denen der alte Familienſinn treu 
gepflegt werde. Aus der Statiſtik des preußiſchen 
Staates gehe weiter hervor daß im Regierungs- 
bezirk Danzig 5,3 Prozent Land in Händen der 
Arbeiter ſei. Auch bei den Arbeitern gäbe es einen 
Familienſinn. Die Abwanderung vom Lande in die 
Großſtadt werde ihnen nicht ſo leicht, und ſie fühlten 
ſich bei ihrer Ankunft in Berlin durchweg recht un⸗ 
glücklich. Keiner aber wolle zurück. Berlin ſei 
ihnen doch eine Welt, in der ſie etwas zu hoffen 
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ihren vier verſchleierten Frauen, die dicken, 
graubärtigen Verkäufer, koran⸗leſend, mit 
untergeſchlagenen Beinen vor ihren ausgebrei⸗ 
teten Herrlichkeiten hocken; vorbei an Spelun⸗ 
ken, Niſchen, Löchern jeder Art, aus welchen 
unheimliches Geheul hervordringt; vorbei an 
grauen Hundeknäueln, die wie ein Schmutz⸗ 
haufen ausſehen, ſobald man jedoch mit dem 
Stock darein rührt, mit wütendem Gekläff aus⸗ 
einanderfahren, vorbei an einem Gewirr von 
Pferden, Eſeln, Kameelen und Menſchen, die 
alle zuſammen einen Skandal machen, daß 
einem die Sinne zu vergehen drohen. 

Ralph Donald merkt von dieſem ganzen echt⸗ 
orientaliſchen Lärm nichts mehr. Er hat ſich 
daran gewöhnt in den drei Jahren, da er auf 
Wunſch ſeines Vaters zuſammen mit einem 
älteren Freunde in Damaskus ein Bankgeſchäft 


größeren Stils gründete. 


Gleichgiltig ſchreitet er daher. Nicht achtet 
er der glutvollen Blicke, die hinter verſchwiege⸗ 
nen Haremsfenſtern ſeiner hohen, kräftigen 
Geſtalt folgen, nicht der fanatiſch giftigen Ver⸗ 
wünſchungen, die ihm, dem Chriſten, beim 
Paſſieren der großen Moſchee, entgegengeſchleu⸗ 
dert werden 

Jetzt biegt er ein in ein beſonderes düſteres, 
gewölbartig überdachtes Gäßchen, den Lum⸗ 
penſammlerbaſar. Í 

Eine mächtige Dunſtwolke ſchlägt ihm ent- 
gegen. Es iſt, als ob die Peſt aus dieſen auf⸗ 
geſpeicherten Lappen und Kleiderfetzen heraus⸗ 
hauche. 


Ralph hält ſich das Taſchentuch vor die 
Naje. Seine Schritte beſchleunigen fih ... 

Plötzlich bleibt er vor einem unſcheinbaren 
Gewölbe ſtehen. Durch nichts unterſcheidet es 
ſich von den Nachbarbauten. Trotzdem zögert 
Ralph, bevor er den Klopfer in Bewegung 
ſetzt. Ein heftiger Kampf ſpiegelt ſich in ſeinen 
geſpannten Zügen wider. 

Soll er eintreten? Soll er für immer 
dieſen für ihn ſo verderblichen Ort fliehen? 
Ein kurzer Kampf noch — dann klopfte er 
nach einem beſtimmten Rhythmus an der ge⸗ 
ſchloſſenen Tür. 

Sofort öffnet ſich die Tür, wie von unſicht⸗ 
barer Hand bewegt, um ſich gleich danach 
hinter dem Eintretenden wieder zu ſchließen. 

Vorſichtig tappt Ralph durch einen langen 
dunklen Gang 

Hinter einem ſchweren, grellroten Damaſt⸗ 
vorhang tut ſich ein weiter, matt erleuchteter 
Raum auf. Rings an den Wänden ſchwellende 
Divans und Ottomanen. 

Ein buntgekleidetes, altes Weib, das bisher 
in einer Ecke hockte, bringt mit kurzem Nicken 
dem Neu⸗Angekommenen ſeine Pfeife 

Nach wenigen Minuten ſchon ruht Ralph 
auf einem der Divans, die Opiumpfeife zwiſchen 
den Lippen 

Ein prickelndes Gefühl des Wohlbehagens 
durchzittert ſeinen Körper. Seine Gedanken 
beginnen ſich zu verwirren. Ihm iſt, als 
ſchwebe er auf einer roſigen Wolke empor — 


lem iſt zu ge⸗ D 


hätten; auf dem Lande fehle ihnen jeder freudige 
Ausblick in die Zukunft darin liege der Schwerpunkt 
des Problems. (Anhaltender Beifall.) 
Miniſterialdirektor Dr. Thiel verzichtet wegen 
der vorgeſchrittenen Zeit darauf, auf die Anregungen 
der einzelnen Diskuſſionsredner einzugehen. Er 
ſchließt mit dem Wunſche, daß der hochgetriebene 
Idealismus, der einſt die Ordensritter veranlaßt 
habe ſich des unwirtlichen Landes anzunehmen, in 
den Herzen der Kongreßteilnehmer neue Funken 
ſchlagen möge. Mit der Verleſung eines Tele⸗ 
gramms des Ehrenpräſidenten Profeſſor Wagner 
ſchloß Cegelleng Harnack ſodann die zweite Haupt⸗ 
verſammlung. ; 
uni 


8. Juni. 

Geſtern fand ein öffentlicher Volksabend ſtatt, 
bei dem eine Anzahl Redner Anſprachen hielten. 
Die Reihe der Redner eröffnete Stadtſchulrat Dr. 
amus mit der Begrüßung der zahlreichen An- 
weſenden. Die erſte Rede hielt Profeſſor Dr. Gre⸗ 
gory⸗ Leipzig der die Wichtigkeit der Autorität, 
des gegenſeitigen Vertrauens und der Selbſt⸗ 
aufopferung als Prinzip hinſtellte. Reichstagsabg. 
r. Naumann verbreitete ſich in einſtündiger 
Rede über „Kapitalismus und Arbeiterbewegung“, 
wobei er an ein vor kurzem ausgegebenes ſozial⸗ 
demokratiſches Flugblatt anknüpfte. Profeſſor Del⸗ 


brück hielt einen kurzen Vortrag über einige 


Punkte der Reichsverſicherungsordnung. 
ie 
dritte Hauptverſammlung, 
die heute Vormittag im Schützenhauſe abgehalten 
wurde war von dem Thema „Schule“ beherrſcht. 
Generalſekretär Lic. Schneemelcher erſtattete 
zunächſt den Geſchäftsbericht, der einen Rückblick auf 
die vorjährige Tagung warf und hervorhob, daß der 
Landesverein eine gang energiſche Tätigkeit entfalte, 
ſodaß die Zahl der Mitglieder von 1607 auf 1631 
gelfiegen ift; weitere 30 neue Mitglieder brachte der 
anziger Kongreß. Der Etat ſchließt mit 9571 Mark 
in Einnahmen und 8436 Mark in Ausgaben ab, ſo⸗ 
daß lich ein vorausſichtlicher überſchuß von 1134 
Mark ergibt. 
Den dritten Vortrag erſtattete Seminardirektor 
Mutheſius⸗ Weimar über das Thema: 

„Die Schule als Faktor der ſozialen Erziehung.“ 
Der Redner führte aus: Erziehung und Volkswirt⸗ 
haft haben ſtets in enger Verbindung gejtanden; 
alle Sozialreformer großen Stils ſind zugleich 
Pädagogen, und die meiſten großen Pädagogen ſind 
zugleich Sozialreformer geweſen. Die moderne wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung hat manche Erziehungs⸗ 
mächte, die in früheren Stufen der Kultur- 
entwickelung wirkſam waren, geſchwächt oder beſei⸗ 
tigt. Deshalb liegen in ihr für das heranwachſende 
Geſchlecht gewiſſe Gefahren. Inwieweit die Schule, 
und insbeſondere die Volksſchule, dieſen Schädigun⸗ 
gen gegenüber eine erziehliche Macht entfalten kann, 
hangt von der Erfüllung mehrerer Vorbedingungen 
ab, die teils in der Umwelt liegen aus der das Kind 
in die Schule eintritt, teils in der Organiſation 
unſeres Schulweſens Das Wohnungselend, mangel⸗ 
hafte Ernährung, frühe Heranziehung der Kinder 
zu gewerblicher oder landwirtſchaftlicher Arbeit er- 
n ſozial⸗erzieheriſche Wirkungen der Schule 

eicherweiſe wie die ſtändiſche Gliederung unſeres 
chulweſens, die davon abhängige Spaltung im 
Zehrerſtande und die noch immer nicht ſozial aus- 
reichende befriedigende Lage der Volksſchullehrer. 
Daß vonſeiten der Geſetzgebung, ferner durch ſozial⸗ 


j 
g 


pädagogiſche Einrichtungen der Gemeinden, endlich 
durch ausgebreitete Wohlfahrtsveranſtaltungen von 


Geſellſchaften und Privatperſonen die ſchädigenden 
Einflüſſe zu einem kleinen Teile abgeſchwächt wer⸗ 
den, ſoll nicht überſehen werden. Will die Schule 
ein Faktor der ſozialen Erziehung ſein, ſo muß der 
Anterricht wie das Schulleben darauf hinausgehen, 
die Schüler in ein reges Gemeinſchaftsleben zu ver⸗ 
ſetzen, ihnen Intereſſe an dieſem Gemeinſchaftsleben 
einzuflößen und Gelegenheit zu geben ſich in ihm 
bewußt zu betätigen. Am erfolgreichſten würde dies 
geſchehen, wenn es gelänge, die Schule zu einem 
Abbilde des Lebens, zu einem Ausſchnitt aus dem 
Leben zu machen zu einer Arbeitsgemeinſchaft, in 
der alle in Frage kommenden Formen des wirklichen 
Lebens nachgebildet werden. Neuere pädagogiſche 
Beſtrebungen, wie ſie durch die Stichworte Arbeits⸗ 
prinzip und Selbſtverwaltung gekennzeichnet werden, 
erhalten in dieſem Zuſammenhang beſondere Be⸗ 
deutung. Alle Mittel ſind aber davon abhängig, 
daß die Volksſchullehrerſchaft durchdrungen iſt von 
geſunder ſozial⸗pädagogiſcher Geſinnung. und des- 
halb verdienen alle Beſtrebungen, die Ausbildung 
der Lehrer nach ſazung K Grundſätzen 
zu geſtalten, Unterſtützung. (Beifall.) 

Über das gleiche Thema ſprach im Anſchluß 
hieran Frl. Margarete Henſchke⸗ Berlin. Die 
Rednerin führte folgendes aus: Das Wort von 
Schopenhauer: „Es if der Erkenntnis einer Wahr- 
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immer höher, immer höher — direkt ins Para- 
dies A 

Magdalene Harriſon ift vergeſſen; Newyork 
iſt vergeſſen — alles iſt vergeſſen. Nur in der 


Wonne des Augenblicks lebt und atmet das 


arme Opfer des Opiumrauſches 

Da trifft eine bekannte Stimme ſein Ohr. 

Er wendet den Kopf. 

Auf dem Divan neben ihm liegt ein Mann 
von etwa fünfzig Jahren. Auch ihm hat das 
alte Weib ſoeben die Opiumpfeife gereicht. 

„Hallo, Donald! Dacht' mir's doch, daß Sie 
Hier fein würden!“ knurrt die etwas heiſere 
Stimme des Syrers. „Bin deshalb extra her⸗ 
gekommen.“ 

Ralph antwortet nicht. Trotzdem ihm jetzt, 
da das Opium ſeinen Kopf benebelt, der Sy⸗ 
rer weniger unangenehm iſt, als vorhin beim 
Begegnen auf der Straße, ſo ſcheint er doch 
keine Luſt zu haben, ſich mit ihm in ein Geſpräch 
einzulaſſen. 

„Sie vergeſſen doch nicht, daß heute Abend 
die geheime Verbindung „P. Y. M.“ ihre all⸗ 
wöchentliche Verſammlung hat?“ fährt der Sy⸗ 
rer unbeirrt fort. 

Ralph nimmt die Pfeife aus dem Mund 
und hebt den Oberkörper etwas in die Höhe. 

„Ich kann heut Abend nicht kommen, 
Omar. Mein Kompagnon hat Geſellſchaft.“ 

„Hilft nichs. Sie dürfen bei der heutigen 
Verſammlung der „P. Y. M.“ nicht fehlen, 


Donald!“ 
; (Fortſetzung folgt.) 


` 
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Seit nur ein kurzes Siegesfeſt beſchieden zwiſchen 
en beiden langen Zeiträumen, wo ſie als paradox 
Verdammt und als trivial geringgeſchätzt wird,“ 
darn auch auf die Erkenntnis angewendet werden, 
fal der Schule eine ſoziale Erziehungsaufgabe zu⸗ 
15 e. Denn von älteſten Zeiten her als Forderung 
er tiefſten Denker erhoben — ich nenne nur Plato, 

ſtalozzi, Fichte — iſt diefje Forderung jetzt ſchon 


zum Gemeinplatz, zum Schlagwort geworden. 
4 anno, trotz dieſer übergroßen Popularität, ift es 


gilere Pflicht, diefe Forderung in ihrem wertvollen 
inne anzuerkennen und die Mittel zu ihrer Ver⸗ 
eurklichung zu ſuchen. In gewiſſem Sinne ſozial 
tziehend ift die Schule von jeher geweſen, aber 
ehr indirekt und unbewußt; jetzt aber ſoll eine 
i anmäßige Erziehung zum Geiſte des Gemeinſchafts⸗ 
ebens erfolgen. Als Mittel dazu find zu nennen: 
Die Organiſation der Anſtalt. Selbſtverwaltung 
deb. Mitverwaltung vonſeiten der Schüler. Selbſt⸗ 
erantwortlichkeit. 2. Die Methode. Die Schule 
15 Arbeitsſchule. Kooperative Arbeit, Schaffens⸗ 
teude, 3. Die ſoziale Betrachtungsweiſe als durch⸗ 
hendes Prinzip. 4. Beſondere Unterrichtsfächer: 
han derkunde, Geſetzeskunde, volkswirtſchaftliche Ab⸗ 
Geſolungen. 5. Der Geiſt der Lehrerſchaft, ſoziale 

innung und Betätigung. Verſchiedene dieſer 
5 ittel kommen für die verſchiedenen Altersſtufen 
a Schulkategorien vorwigeend oder ausſchließlich 
läbetracht. In allen Schulgattungen für die kind⸗ 
„oe Altersſtufe vor allem Wedung und Veredlung 
po kameradſchaftlichen Geiſtes Erziehung zur Hilfs- 
ereitihaft, Weckung des Verantwortlichkeitsgefühls. 
atriebe des Willens. Gewöhnungen zu ſozialer 
fiötätigung. Auf der höheren Stufe daneben 
ärkere Erweckung von der intellektuellen Seite; die 
Viale Betrachtungsweiſe als immanentes Prinzip. 
zu den höheren Lehranſtalten, Gymnaften und ähn⸗ 
„gen Anknüpfungen an den deutſchen Unterricht, 
a Geſchichtsunterricht, die philoſophiſche Propä⸗ 
Nutik. In den Fach⸗ und Fortbildungsſchulen, den 
geaguenſchulen, den techniſchen Lehrerinnenſeminaren 
eſondere Lehrgegenſtände Bürgerkunde und Volfs- 
Eirtſchaftslehre, eingeführt. Anknüpfungen an die 
scheinungen des realen, insbeſondere der Vor- 
gänge des realen Lebens. Ganz beſonders wichtig, 
aß auch die heranwachſende weibliche Jugend zu 
Er Intereſſen und Aufgaben des Gemeinſchafts⸗ 
Sbens hingeführt werde zu einem Verſtändnis der 
„nungen und Formen des öffentlichen Lebens, zu 
a Erkenntnis, daß Recht und Geſetz ſittliche Lebens- 
Lächte find, Ausdruck des Geſamtgewiſſens, daß der 
Legat Fundament und Reſultat einer ſittlichen 
ebensordnung iſt, daß wir hier objektiven Mächten 
gegenüberſtehen, die normgebend find und fein 
Erzen auch für das Leben des Einzelnen. Eine 
ziehung für die ſozialen Aufgaben ift aber im- 
grunde immer eine ſozial⸗ethiſche Erziehung. Nur 
zejenige Schule wird ein Faktor ſozialer Erziehung 
ie können die zugleich eine Schule des Charakters 
ken Die Momente ſittlicher Willensbildung die wih- 
‘Siten im Schulleben. Erziehung zum ſittlichen 
teil, zu Unabhängigkeit des Urteils, Über⸗ 
Rugungstreue, Selbstbehauptung und Selbithingabe, 
däln Schluß berührt die Rednerin noch das Ver⸗ 
altnis zwiſchen ſozialer und ſtaats bürgerlicher Er- 
Hebung ſowie die Spannung zwiſchen den Forde- 
Gagen des Individuums und den Forderungen des 
emeinſchaftslebens. Es muß zwiſchen dieſen anta⸗ 
ſoniſtiſchen Forderungen eine höhere Syntheſe ge⸗ 
i t oder gefunden werden. Wie Schleiermacher 
Hat „Sittlich leben iſt Gemeinſchaft die in anderer 
Sinn Scheidung, und 
nſicht Gemeinſchaft iit. 


Nach u. Wrofeſſor n ang r eine lebhafte 
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Fistuffion, Profeſſor Baümgarten⸗Kiel er- 
niste, daß er die Anſichten des erſten Referenten 
icht teilen könne, weil er an eine Hebung des geiſti⸗ 
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Vergnügungg⸗ und Erholunggreiſen zur See: 
Reiſen um die Welt 
fahrten; Weſtindienfahrten; 
Nordlandfahrten nach Drontheim, nach Island, na 

dem Nordkap und nach Spitzbergen; Nilfahrten. 


Letzte Neuheltt ` 


Trompeten- $ 


- 3 grosse Trompeten-Schalihörner, wie Abbil en 
stärkt werden und kosten die 8 Hörner nur 1,50 M. mehr. 
eriernschule grat. Illustr. Hauptkatalog m. grossartig. Neuheit, grat. 
Wer daher billig u. reell kaufen will, bestelle b. d. Harmonikatabrik von 


Robert Husberg, Neuenrade Nr. 500 Westfalen. 


Wiese's Kämpe. 


gen Niveaus der Menge als Maſſe nicht glaube. Er 
erkenne das Sehnen des Volksſchullehrerſtandes nach 
wiſſenſchaftlicher Vertiefung auf den Univerſitäten 
an, halte es aber im Hinblick aaf die Berufstätigkeit 
des Lehrers für verfehlt. Auf die Gefahr hin, für 
einen Reaktionär gehalten zu werden, erſcheinen ihm 
die Forderungen Mutheſius' nicht realiſierbar. Er 
empfehle Friedrich Wilhelm Förſters Buch „Auto⸗ 
rität und Freiheit“. Der Anterſchied zwiſchen ab⸗ 
geklärter Autorität und unreifer ſtürmiſcher Jugend 
müſſe gewahrt bleiben. Profeſſor Rade⸗ Marburg 
ſtimmt den Ausführungen des Referenten im ganzen 
bei. Er will die Anſtimmigkeiten beſeitigen durch 
Fühlungnahme zwiſchen Lehrerſchaft und Familie, 
Schule und Elternhaus. Das habe er in dem 
Ideengange von Mutheſius vermißt halte es aber 
für notwendig, um weitere Kreiſe für die Frage zu 
begeiſtern. Zu beklagen ſei die mangelhafte Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Oberlehrern und Volksſchul⸗ 
lehrern. Die verſchiedenen beruflichen Sonder⸗ 
vereine feien ein Unglück. Profeſſor Gregory⸗ 
Leipzig rühmt das Emporſtreben der Lehrerſchaft, 
das man nicht unterdrücken ſolle. (Lebhafter Beifall.) 
Frau Profeſſor Titius wendet ſich beſonders an 
ihre Geſchlechtsgenoſſinnen. Die Frau müſſe die 
Arbeit der Schule unterſtützen; fie müſſe eine Schul⸗ 
freundin werden. Selbſt kinderlos will ſie beſon⸗ 
ders unter den Frauen werben, die keine Kinder 
haben oder die ſie verloren haben. Die Frau dürfe 
nicht allein ſtehen; ihr Herz verlange nach werk⸗ 
tätiger Liebe. Profeſſor Baumgarten⸗Kiel 
betont noch einmal die Zweckloſigkeit der Hochſchul⸗ 
kurſe, die nur zu einer Entfremdung an der Volks⸗ 
ſchule führen würden. Paftor Her bſt⸗ Chemnitz 
will die ſoziale Erziehung nach drei Stufen regeln. 
Er verlangt die Erziehung zur ſozialen Tat durch 
Gewöhnung der Kinder zu gegenſeitiger Hilfe⸗ 
leiſtung in früheſter Jugend, zweitens Erziehung zu 
ſozialer Geſinnung vom 9. bis 10. Jahre an und 
Erziehung zu ſozialem Wiſſen vom 14. Jahre an. 
Als ein beſonderes Erziehungsmittel bezeichnet er 
die Elternabende. Regierungsrat Bonſtedt weiſt 
nach, daß an der fehlenden Fühlungnahme zwiſchen 
Schule und Elternhaus vielfach die Kurzſichtigkeit 
der Eltern die Schuld trage. Freiherr von der 
Goltz bedauert daß die Landgemeinden durch das 
Drängen der Lehrer nach beſſerer Betätigung ihre 
beſten Kräfte verlieren. Man ſolle die Berufs⸗ 
freudigkeit der Lehrer als der beſten ſozialen Kraft 
erhöhen. Im Schlußwort rechtfertigt Regierungs⸗ 
rat Mutheſius die Wahl ſeines konkreten Bei⸗ 
ſpiels. Zum Ort der nächſten Tagung wurde 
Eſſen gewählt. Geheimer Regierungsrat Har⸗ 
nad erklärte hierauf den Kongreß für geſchloſſen 
und dankte den Teilnehmern für ihr Erſcheinen. 
Es ſeien ſehr viel Meinungen laut geworden, aber 
bei allem, was geſagt wurde ſei doch die Geſinnung 
die gleiche geweſen. - ie Kongreßteilnehmer 
ſangen zum Schluß: „Du any reicher Gott.“ 
Nach dem gemeinſamen Mittageſſen fand ein 
Ausflug nach Glettkau und Oliva ſtatt, womit die 
Tagung ihr Ende erreicht hatte. ; 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Juni. 1910 Ernennung 
des Herzogs von Connaught zum Generalgouverneur 
von Kanada. 1909 + Edward Hale, bekannter ame- 
rikaniſcher Schriftſteller. 1908 + Gaſton Boiſſier, 
bekannter franzöſiſcher Hiſtoriker. 1907 Vextrag 
gellgen Frankreich und Japan. 1906 + R. J. 

eddon Premierminiſter von Neuſeeland. 1905 F 
Heinrich Denifle, gelehrter Dominikaner. 1904 
Profeſſor Weitbrecht in Stuttgart, Rektor der tech⸗ 
niſchen Hochſchule. 1876 * William Ernſt, Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar. 1863 Einzug der Fran⸗ 
zoſen in die Hauptſtadt Mexiko. 1836 F André 


urg fmerika Linio 


Perſonen Beförderung 
allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 
Hamburg⸗Newyork 
Hamburg: Philadelphia 


Hamburg — Mexiko 
Hamburg - Afrika 
Hamburg England 
Hamburg — Frankreich 


; DOrientfahrten; Mittelmeer⸗ 
Südamerikafahrten; 


Proſpekte gratis und franko. 
Hamburg⸗Amerika Linie, 
Abteilung Perſonenverkehr, Hamburg. 
Vertreter in Thorn: J. S. Caro. 


Letzte Neuheltl 
22 — — 


challhörner- Harmonikas 


Trompeten - Konzert- 
a  Zitter- Harmonika 


mit 3 Registern, wodurch 
man die Musik bellehig zum 
4 Zittern rn ee ring. 
kann, ähnlich wie bei einer 
4 itallenischen Drehorgel. Dies. 
M Zitter - Apparat ist vom 
H Kalserl. Patentamt unter 
4 D.R.G.M. 292 148 geschützt 
und ist deshalb von keiner 
Firma zu liefern, Dieses 
Prachtinstrument hat har- 
y monlumartige Musik. 
2 mal 2chörig, also doppeltönig mit 
Auch kann der Ton der Harmonika durch 
„ bedeutend ver- 
Selbst- 


igi Í © 


Waſchfrau 1 heferes Kindermädchen 
von ſofort geſucht 


Bismarckſtraße 3, 3, r. 


i burg, Dirſchau, Schwetz, Bromberg, Poſen. 


Marie Ampere zu Marſeille franzöſiſcher Phyſiker, 
berühmt durch ſeine elektrodynamiſche Theorie. 
1811 + Karl Friedrich, erſter Geohhergog von Baden, 
1807 Treffen bei Heilsberg. 1654 f A. Algardi, be⸗ 
rühmter italieniſcher Bildhauer des 17. Jahr⸗ 
underts. 1759 + Louis de Camoens, der größte 
ichter der Portugieſen. 1556 F M. Agricola zu 
Magdeburg führte zuerſt die jetzt übliche Noten⸗ 
ſchrift ein (* zu Sorau). 1538 Nürnberger Bund 
gegen die Proteſtanten. 


Thorn, 9. Juni 1911. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Referendar Hans Kuhn in Danzig iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Der Referendar 
Johann Schmelter in Tuchel iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 
atente und Gebrauchsmuſt er.) 
Ein Patent ift erteilt worden auf ein mehrfach ver⸗ 
ſtellbares Regelorgan zur handbetätigten oder ſelbſttätigen 
Regelung in Luftwegen für Dr.⸗Ing. Anton Gram ⸗ 
berg⸗Danzig⸗Langfuhr; auf eine Kartoffel- 
erntemaſchine mit ſchräg hinter der Schar liegendem, 
trommelförmigem Roſt und in dieſem ſich drehender 
Zinkentrommel für Karl Hübner jun. in Sierako⸗ 
witz (Bez. Danzig). — Ein Gebrauchs muſter 
wurde eingetragen auf einen Gardinenſtangenhalter für 
Walter Willſchewski in Danzig. 

— Der Arzteverein des Regie ⸗ 
rungsbezirks Marienwerder) hält am 
Sonntag den 2. Juli in Culmſee in der Aula 
des königlichen Gymnaſiums feine 27. Vereinsver⸗ 
ſammlung ab. 5 

— Deutſcher Turntag.) Der vorbe⸗ 
reitenden Sitzung des Geſamtausſchuſſes der 
deutſchen Turnerſchaft, die vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
fand, folgt demnächſt die gemeinſame Tagang des 
Turnausſchuſſes und der Kreisturnwarte unter 
dem Vorſitze des Direktors der Turnlehrerbil⸗ 
dungsanſtalt in Stuttgart, Profeſſor Keßler, die 
ſich zum großen Teile mit der Erledigung turn⸗ 
techniſcher Fragen befaßt. Am 27. Juli tritt ſo⸗ 
dann in Dresden der deutſche Turntag, die Ge⸗ 
neralverſammlung der deutſchen Turnerſchaft, zu⸗ 
ſammen. Der heimiſche Turnkreis I Nordoſten 
wird außer durch ſeinen Vorſitzer, Herrn Pro⸗ 
feſſor Boethke⸗Thorn, und ſeinen Turnwart, Herrn 
Kaufmann Merdes⸗Danzig, durch nachſtehende 
Herren vertreten ſein: Gauturnwarte Seminar⸗ 
leher Babbel⸗Inſterburg, Regierungsſekretär Bor⸗ 
chert⸗Allenſtein, Bildhauer Fentzloff⸗Danzig, Eiſen⸗ 
bahnoberſekretär Wallner⸗Königsberg, Gauvor⸗ 
figer Profeſſor Noske⸗Königsberg und Kreisſpiel⸗ 
wart Profeſſor Dr. Peters⸗Königsberg. 

— (Automobilfahrt Königsberg 
i. Pr. — Poſen.) Der oſtdeutſche Automobil⸗ 
klub, das automobil⸗ſportliche Element Oſtdeutſch⸗ 
lands, Hauptſitz Königsberg i. Pr., wird vom 
4. bis 7. September eine Tourenfahrt Königs⸗ 
berg —Poſen— Königsberg veranftalten. Die Fahrt, 
eine Zuverläſiigkeitsfahrt und kein Nennen, ift 
offen für Wagen, deren Beſitzer Mitglieder der 
international anerkannten oder der deutſchen Kar⸗ 
tellklubs ſein müſſen. Die Wagen ſelbſt müſſen 
von Mitgliedern der obengenannten Vereinigungen 
gefahren werden. Das Programm iſt folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt: Montag den 4. September, 
Fahrt: Königsberg, Braunsberg, Elbing, arenen 
Kilometer. Dienstag den 5. September: Ruhe⸗ 
tag, Beſichtigung der oſtdeutſchen Ausſtellung. 
Mittwoch den 6. September: Ruhetag, Beſichti⸗ 


Viktoria⸗Park. 


Das muß man ſehen! 


Das Weltſtadtprogra mm 


— (® 


Franz Tlelscher-Enſembles. 
„Eine verfolgte Unſchuld“, 
„In tauſend Aengften“. 


Nach Schluß der Vorſtellung: . Kabarett. mm4 


Restaurant Zum Rulmbatıer“, 


empfiehlt 


»Edelkrebse. e 


Müller’s Lichtsp 


Neuſtädt. Markt 13, 
Kunſt — Wiſſenſchaft — Ernſt — Humor. 


Vom 10. bis 13. Zuni: Voranzeige!! Bom 


Die Schuld des Kaiſers. 


Prachtvolle Szenerien. mg 1 P 


Kriegsiujeis mit über 2000 Mitwirkenden. 


j 90 


Eingetroffen zum Jahrmarkt 


mit einem koloſſalen Lager 


fertig geſtickter und vorgezeichneter Hand: 


arbeiten. 


Spezialität: echte franzöſiſche Gobelins und ſchweizer Stickereien. 
Außerdem verkaufe ich von Montag ab: 


weiße Stickereibluſen zu jedem annehm⸗ 


baren Preiſe. 


Ein lüchtiger 


Diſchler 


für Kiſtenarbeit geſucht. 
Ruchniewiez & Co., 
Honigkuchenſabrik. 


für den Nachmittag 


— — — — — 
Eine ſaubere Aufwarteſrau geſucht von ſofort ſucht Krüger, Blümenhandlung, 


Gerſtenſtraße 16, part., r. I Brückenſtraße 29. 


Das muß man ſehen! 


Eine Arbeitsfrau 


Weichſelbutterei, Mauerſtraße 1. 


gung anderer Sehenswürdigkeiten. Donnerstag 
den 7. September: Denſelben Weg nach Königs⸗ 
berg zurück. Die Fahrt wird ſicherlich ſehr inter⸗ 
eſſant werden. Eine ſtarke Beteiligung iſt 
ſicher. 


Jagdkalender.) Im Monat Juni 
dürfen nur Rehböcke geſchoſſen werden. 


— (Ein Mittel gegen die Dürre.) Von 
einem polniſchen Landwirt in Abbau Weißhof wird in 
einem Schreiben an Herrn Obermuſikmeiſter Böhme 
folgendes Mittel vorgeſchlagen, um die erſehnten 
Regenwolken zu einem ausgiebigen Niederſchlag herbei« 
zurufen. Das Schreiben lautet: „Hochgeöhrter Diri⸗ 
gent wenn ich bite um Entſchuldegung wegen meiner 
Freiheit, aber trokken, ſehr troken draußen in die Natur, 
wolte ſie biten Serr ergebenſt zu machen Monſtre⸗ 
kunzert von die ganzen Kapells in die Ziegelei zu 
Thorn. Weif ich beſtimt von ville Jahre wenn ſie 
mache Monſtre imer regnet, ſtark regnet ville Tage. 
Habens Erbarm machen bald Monſtre, wird regnen 
moczno wird auch gut ſein for das Nilitair wegen das 
Staub, auch for das trockene Kohl bei Thorn, wird 
geben Dividende große.“ 


Podgorz, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Ein Korn⸗ 
blumentag wird am 16. d. Mis. hier ſtattfinden, und 
zwar wird diefe Veranſtaltung vom Roten Kreuz arran⸗ 
giert werden. — Der Schießverein Stewken, dem auch 
mehrere Podgorzer Schützen angehören, veranſtaltete 
geſtern Nachmittag auf dem Schießſtande beim Bruſch⸗ 
frug ein Pfingſtſchießen. — Der katholiſche Arbeſterver⸗ 
ein unternahm am zweiten Pfingftfeiertage einen Leiter⸗ 
wagenausflug nach Suchatowko. Die Liedertafel 
feiert ihr erſtes Sommerfeſt am Sonntag den 11. d. M. 
im Schlüſſelmühler Parke. Auf dem Schießplatz 
wütete geſtern Nachmittag ein Waldbrand, den einige 
Batterien Fußartilleriſten löſchten. Die Leiche des 
beim Baden in der Weichſel ertrunkenen Klempnerlehr⸗ 
lings Salewski wurde geſtern in der Nähe der Grün⸗ 
thalbatterie aus der Weichſel gefiſcht. — Auf dem Ran⸗ 
gierbahnhofe wird fleißig weiter geſtohlen. Noch vor 
dem Feſte haben Diebe einen Wagen erbrochen und 
dann mehrere in dieſem ſtehende Kiſten auf ihren In⸗ 
halt gemuſtert. Aus einer der Kiſten wurden mehrere 
geſchlachtete Enten entwendet und aus einer anderen 
Kiſte wurden verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen. Von 
den Dieben fehlt bisher die Spur. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Glaube und Tat. Ein deutſches und evangeli⸗ 
ſches Blatt zur Befeſtigung der poſitiven Lebensmächte 
in Religion, Weltanſchauung und Politik. Herausgeber 
Pfarrer Julius Werner zu Fraukfurt a. M. Er- 
ſcheint monatlich. Preis des Einzelheftes 20 Pf. Jahres⸗ 
bezugspreis 2 Mk. 4. Jahrgang, Verſandſtelle Frankfurt 
a./ M., Neue Taubenſtraße 17. Verlag von Dieſterweg. 
Inhalt der Juni⸗Nummer: Ein neuer Geiſt, Julius Wer⸗ 
ner. Die „chriſtliche Frauenbewegung“, eine Gefahr für 
die chriſtliche Frau, Ida von Meerheimb. Moſaik, zur 
Feuerbeſtattung. — Fortſchritt der poſitiven Sache. — 
Michelei der Deutſchen. — Für Kultur und Freiheit, 
Julius Werner. Doppelte Moral, Albert Lienhard. Re⸗ 
ligion. Weltanſchauung. Politik, R. Chrzeſeinski. Von 
Suez nach dem Sinai 6. mit Karte und Abbildung, der 
Herausgeber. Zur Beſſerung der kirchlichen Lage, Karl 
Kinzel. Gedichte, Georg Lang. — E. v. Wildegg. — 
Cäſar Flaiſchlen. — K. E. Knodt. Vermiſchtes. Aus 
der Briefmappe des Herausgebers. — Der Juni: Natur 
und Dichtung. — Vaterland und Kirche. 


Gedankenſplitter. 


Der Stolz frühſtückt mit dem Überfluß, ſpeiſt zu 
Mittag mit der Armut und ißt zu Abend mit der 
Schande. Benjamin Franklin. 


NEE) 


Kinematographen⸗Theatet 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 
vom 10.—13. Juni 1911: 

1. Wowirka vergiftet fih, humor. 

2. Alberto⸗Truppe, Bariétée. 

3. Max u. ſeine Schwiegermutter, hum. 
4. Der liebende Greis, Drama. 

p Nara-in Japan, Natur. 
7. 
8 
9 
0 


des 


„Fritzchen als Gemüsehändler, humor. 
„ Bathe-Journal 110. į 
.Das Licht im Fenſter, Drama. 
. Raucherkonkurrrenz, humor. 

. Tonbild. 

1. Tonbild. 

. Tonbild. 

Tonbild. 


L 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. ſ. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches 


Gasthaus, 


20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Bartel, Gaſtwirt. 


10. bis 13. Juni: 1.8 


Sofort lieferbar! 


ebrau 


10 HP. Lanz-Lokomohile 


\ 
mit 60“ Kaſten, 8 HP, Marſhall⸗ 
Lokomobile mit 60“ Kaſten, 7 HP. 
Garrett⸗Lokomobile mit 54“ Kaften, 
volle Garantien, billigſt. 


Hodam & Ressler, - 


Danzig 7, Graudenz. 
e 

Für eine der bedeutendſten Papier⸗ 
großhandlungen, mechan. Dütenfabrik, 
Buchdruckerei 2c. werden in den en 
Bromberg, Thorn, Hohenſalza, Culmſee, 
Culm, Schwetz, Graudenz, Marienwerder, 
Marienburg, Dirſchau, Danzig beſtein⸗ 
geführte 7 3 Ae 


efas b 
Vertreter 
bei guten Proviſionsſätzen geſucht. 
Angebote mit Angabe aii 5518 


unter B. H. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. l 


Einen noch gut erhaltenen 


Kahn 


ſucht zu kaufen t 
Maſch.⸗Gew.⸗Abt. Nr. 4. 


Inhaber: 


erm. Fisch, 1 


— 2 — 


Neuſtädt. Markt 18. 


ackende Handlung 


Hachtungs voll 
er. 


wird geſucht. 


— 


ens 


Bekanntmachung. 


Wir haben noch einige hundert Zentner 


Stakenſtroh 


abzugeben. 
Thorn den 20. Mai 1911. 


Städt. Guts verwaltung 


Schönwalde. 
— Fernſprecher 317. — 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfäbige Cher 


und hochtragende 


Grillingsinuen 


der großen, weißen Yorkſhire⸗Raſſe ab- 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 


XVII. freihändiger 
Bockverkauf 
Hampſhiredowu⸗Vollblut⸗ Herde 
Sawdin Weſtyr. 


Der Verkauf von 53 ſtark entwickelten 
Jährlingsböcken 

hat begonnen. Preiſe: 125, 150, 175, 
200 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld. Zucht⸗ 
leiter J. Albrecht-Guben i. L. 


Domäne Samdin. 


von Frantzius. 


telle bnomeN 
Gartenzierkudeln 


in reichhaltiger Aus wahl empfiehlt 


Gustav Heyer, 


Thorn, Breiteſtraße 6. 


Be 4 nk i ao 
und deren Folgezuſtände, Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeit, Gedächtnisſchwäche, Ge- 
mütsverſtimmung, Herzklopfen u. Magen⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 


der Glieder uſw. behandelt aufgrund 
30 jähriger Erfahrung. 


Chemiker Heyden, 


Altona (Elbe). 


Feile ennie led aden Alz 
Wäſche, Koſtüme, Bluſen, 


Gardinen ꝛc. 
wird ſauber gewaſchen und geplättet. 
Auch wird Plättwüſche zum Plätten und 
Gardinen zum Spannen angenommen. 
Witwe K. Ochsenknecht, 
Schuhmacherſtr. 19, 2. 


— 


Radfahrer! 


Wenden Sie fih bei Bedarf von 
$ giten und billigen Fahrrädern 
uid Zubehörteilen an die Firma 
E. Strassburger, 
Thorn, Brückenſtr. 17. 


Bequeme 
Zahlunasbedinaungen. 
Culmſee'r Molkerei⸗ Buller, 


täglich friſch, à Pfund 1,20 Mark. 


Neue engl. Mathes⸗Heringe, 


10, 15 und 20 


a Stück í Big. 
Fliſches oſtyr. Simonsbrot, 


hehheulen und -Rücken 


empfiehlt 


A. Kirmes, 
Eliſabethſtraße, 


Grund ſtücks⸗Verkauf nd ale e 620000 D -if 


in Marienwerder Weſtpr. 


Am 12. Juni d. Js., vormittags 10 


Uhr, werde ich das zur Baum ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Grundſtück, in 
welchem ſeit Jahren eine 


Großdeſtillation mit Selkerfabril, 
sowie ein Kolonialwarengeſchäft 


betrieben wird, freihändig, meiſtbietend mi 
verkaufen. Vorherige Beſichtigung gerne De und 


geſtattet und erteilt Auskunft 
; H. Goertz, 
Konkursverwalter. 


OOHHHPPHHHHPPPIHHHHPAHOHHHHHHHHAHHHPO 


Thorner 


Korn blumen tag (ahmen dun- A t 


II. Juni 10. 


Am Sonntag den 11. Juni werden Damen Kornblumen, künſtleriſch 
ausgeführte Poſtkarten und eine Dichtung für den Kornblumentag zum 
Preiſe von 10 Pfennig für jedes Stück verkaufen. Der Verkauf findet 
überall auf Straßen und Plätzen, in Geſchäften, Reſtaurants und 
Bureaus ſtatt. 

Einmal an dieſem Tage werden unſere Damen, immer zwei zu⸗ 
ſammengehend und bezirksweiſe eingeteilt, in den Häuſern verkaufen. Wir 
hoffen zuverſichtlich, daß freundliche Bewohner für unſeren wohltätigen 
Zweck gern ein Scherflein ſpenden. 

Die verkaufenden Damen find an blau-weißer Schleife kenntlich und 
haben als Ausweis eine Sammelbüchſe mit Nummer. Die auſfſicht⸗ 
führenden Damen mit blau⸗weißer Armbinde führen Kleingeld zum Ein⸗ 
wechſeln. Die „Norddeutſche Kreditanſtalt“ und die „Oſtbank“ haben ſich 
auch liebenswürdigerweiſe bereit erklärt, ihre Bureaus am Sonntag 
Vormittag für Geldwechſel offen zu halten. 

Wir bitten alle Mitbürger herzlich, den ſich in den Dienſt der guten 
Sache geftellten Damen freundlichſt und hilfsbereit entgegen zu kommen und 
die wohltätige Veranſtaltung gütigſt zu unterſtützen. Der geſamte Erlös 
iſt zu gleichen Teilen für die „Veteranen“ und für den Verein „Jugend⸗ 
ſchutz“ (Kinderhort) beſtimmt. 

Jedes Zehnpfennigſtück fördert unſeren guten Zweck! 


Der Arbeitsausſchuß. 


Seeed 


® 


Das unterzeichnete Komitee richtet 
an die Einwohnerſchaft Thorns hiermit 
die herzliche Bitte, zum Kornblumentag, 
Sonntag den 11., die Häuſer gütigſt 


beflaggen zu wollen. 
Der Arbeitzgusſchuß. 


Seesen ee 
Im Laufe dieses Jahres erscheint im Verlage von 


. Leuchs & Go. „ Nürnberg .... 


ji bandes Asset 


er Provinz 

—— 10. Auflage — 
enthaltend die Adressen der Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbe- 
treibenden, Handwerker, Gutsbesitzer, Landwirte, Aerzte, Apotheker, 
Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-, Heil- und Bade-Anstalten, 
Konsulate, Staats- und Gemeinde-Behörden, Berufsgenossenschaften, 
Innungen und Vereine für Industrie, Handel, Gewerbe und Land- 
wirtschaft aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regie- 
rungsbezirken, Kreisen, Orten und Branchen geordnet, mit Angabe 


der Gerichtsbezirke, Post-, Telegraphen-, Telephon- und Eisenbahn- 
stationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister. 


Subskriptionspreis 15.— Mk. 


Ladenpreis nach Erscheinen 18,— Mk. 
Einziges und vollständiges Spezial-Adressbuch für dieses Land. 
une gebrauchen weg“ Landes-Adressbuch -Se 


denn Sie wissen als erfahrener Geschäftsmann den Wert eines 
guten und vollständigen Adressbuches zu würdigen. Zur 


00009990990999000090090090% 


OHHHHHHHHHHHHS 


2 


Erhöhung ihres Umsatzes und Erweiterung Ihres Absatzgebietes, 
sowie zur Ermittelung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes) 


und neues Adressenmaterial stets bezahlt! 


ER Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur WE |® 


kostenlosen Aufnahme Ihrer Firma gratis durch: A 


C. Leuchs & Co., Nürnberg. 


(Inh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs und Georg Leuchs). 
Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. 
t — Gegr. 1794. — 
Bin von meiner Reiſe zurückgekehrt.] 
Empfehle mich zur Anfertigung von 


Damen- und Kinderkleidern 


in und außer dem Hauſe . 
Martha Polzin, Neuſtädt. Markt 11, 2 


Herrenfahrrad, 


gut erhalten, zu verkauſen 


Billig zu verkaufen: 


7 1 eiſerner Pferderechen, 1 neue 
Malerarbeiten Häckſelmaſchine, A 
werden ſauber und billig ausgeführt. 1 Zentriſuge (nen) u. a. 


m. 
offmann, Mocker, Zu erfragen bei Szyperski, Wollmarkt. 
Graudenzerſtr. 102. Billige neue 


€ 30 kaufen gelucht e LE 


w. verkauft Gerechleſtr- 30, im Laden. 
Ein gebrauchtes, aber guterhaltenes 8 


Nivelir- Instrumen 


zu kaufen geſucht. 


Baumgaterialien⸗ 


70 Morgen, davon 27 Morgen Wieſe, 
gute Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude, bin 
ich willens zu verkaufen. 


ellienſtraße 8. 


— 


auf ein Hausgrundſtück in beſter Lage 
JJ Thorns hinter 19 000 M. Bankgelder zur 

Ablöſung vom 1. Oktober 1911 geſucht. 
Mietserkrag 3800 M. Angeb unter A. 


Vorzügliches i 
ur 6000 Mark 
auf 90 Morgen großes, gutes Renten- 
£ grundſtück von ſofort geſucht. Ang. unt. 
IK. K. an die Geſchüftsſt. der „Preſſe“. 


Motten, E Eren ere ber „ae 
i Molten] A-1000 M. erite Syyofhet 
Wah saer 810 an tie Gelaai 
Mauerſtraße 1. ſtelle der „Preſſe“. 


Thorn⸗Mocker, Ulmen⸗Allee 2, 1. * 


~ Mein Gdi, E 


Witwe Heuer, Nubat. | A 


EK. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ | _ 


Vom 17. Juni 1911, 3 Uhr nachmittags ab 


findet im Elysium das 


diesjährige Turnier 
i ſtatt. 


Offen für Vereinsmitglieder. Das Wettſpiel zu 1 offen für alle 
Herren der Thorner Geſellſchaft. 

Es werden geſpielt: 

A. Ohne Vorgabe: 
. Herren⸗Einzelſpiel, 
. Damen-Einzelipiel, 
. Herren» Doppelipiel, 
. Damen=Doppelipiel, 

Gemiſchtes Doppelſpiel, 

B. 


M 


| Bereinsmeifterichaften, 


| Mit Vorgabe. 
6. Herren⸗Einzelſpiel, 

7. Damen-Einzelipiel, 

8. Gemiſchtes Doppelſpiel, 
9. Jugend⸗Einzelſpiel, ? Alter bis zu 16 Jahre, auch offen für Knaben und 
0 


Jugend⸗Doppelſpiel. 9 Mädchen, deren Eltern nicht Vereinsmitgl. find. 


Nennungsgelder für Mitglieder 3.— Mk. 
h „ Nichtmitglieder 5.— „ für jedes Spiel. 
„ Jugend 2.— 


Nennungen und Nennungsgelder zu richten an Leutnant 
Wittwer, Ulanenſtraße 1. 
Eisi Nennungsſchluß am 12. Juni 1911, nachmittags 6 Uhr, im 
bliſium. 

Die Spiele ſinden nur ſtatt, wenn bei den Einzelſpielen 
900 IA 5 Spieler, bei den Doppelſpielen mindeſtens 4 Paare genannt 
aben. 

Eintritt für Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte frei. 


Eintrittsgeld für Nichtmitglieder auf der Tribüne für einen 
Tag 50 Pf., für alle Tage 2 Mark. 
Der Vorſtand. 


önigl. preuß. E Klaſſenlotterie 


N 
e e 8 


Die Endung der Lose zur 1. lasst 


225. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 224. Lotterie 


Ed . 1 
0 bis zum 15. Juni, abends 6 Uhr, 
zu erfolgen. 
Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 
Kaſſen den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in /, "o ½ und ½ Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ber- 
fügung und lönnen ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe 
bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski, lönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


r 


Automobile ' Motoren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl] 


| ; der, gAutomobil-Abteilung: 
F. M. Fichstädt,“ l Pr 


Königstrasse 49/50. 


der Motoren-Abteilung: 


Otto Ziemen, 


Danzig, Dominikswall 12. 


2 i Rheinische Gas- Rim 
B 0 I! motoren - Fabrik, Alil M ; 
| sg Aktiengesellschaft 2 


7000 $ Mk ut möbl. Vorderzimmer zu verm. 
m Windſtraße 5, 2, l., Cing. Bäckerſtr. 
zur 2. Stelle hinter 23 000 Mk. Bant- 


gelb àS Prosent auf mein neu reales Freundl. MOOL. Vorderzinmer 


Wohnhaus in Moder geſucht. Gefl.] zu vermieten Tuchmacherſt aße 5, 2, l. 


Angebote an Max Schiemann. . ꝗ(—L 
"Eule $ Ein elegant mihl. Worderzimmer 


Di. Eylau erbeten. 

77575 Il per ſofort zu vermieten. Charles 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 

I möbl. Zimmer zu vermieten von fo- 
fort Araberſtr. 8, 2 Tr. 


„„Möbl, Bimmer | Brüdenftr. 5, J €. 
irg os 0 1 Eine hochherrſchaftliche Wohnung von 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 5 oder 7 A nebſt reichlichen Bu- 
Möbl. Zim. mit auch ohne Penſion zu | behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 
vermieten Bäckerſtr. 47, 1. Fifi au. vermieten 


A Bobnungsangebole. e 


Pferdeſtälle, Burſchenſtuben und 
räume vom 1. 10. liegt 
Zeichnungen liegen zur gefälligen Einſich 
bei mir aus. 


$ Tourenwagen, (Diesel)-u. Petroleummotoren 
í Sauggasanlagen fürAnthrazit, W 
Stadtwagen, Braunkohlenbriketts, 
gi Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Geschäftswagen, Motoren für landwirtschaftl. 
Zwecke und für Betrieb von # 
g Lastfahrzeuge, Baumaschinen, Bandsägen, 
E Kinematographen etc. 
A Motordroschken, Beleuchtungswagen. 
i i Umsteuerbare 
| Motoromnibusse. Schiffsdiesel- Motoren. 
f 
Verkaufsstelle Verkaufsstelle 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Radat. 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein 


altrenommiertes Lolal 
mit ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 
Speiſen und Getränke 
br in bekannter, guter Qualität, 4 


Ausſchank von Königsberger Biere 


Ellermühl. 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. f. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches 


Gaſthaus, 


10 Minuten von der Halteſtelle Amthal 
der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau. 
Für gute Speiſen und Getränke ift 
beitens geforgt. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Lau, Gaſtwirt. 
Für Sommerfriſchler gute Penſion 


zu haben. 

Möbl. Aim. Dill. 3. derm. Hoheltr. 7, z 
Pn o bit Kabinet 

Out möbl. Zimmer mit” aus one 


Burſchengelaß, vom 15. Mai ab zu 9 

mieten Strobandſtr. 12, Laden. 

Mon Zimmer nebſt Kabinett zu ver“ 
mieten. Strobandſtr. 8. Laden 


1 Mittelwohnung, 
ieren per 1. Oktober d. Is. zu vel 


S. Barot: 


...... ̃ ͤ n. ̃ ̃ ———. 

0 

Herrſchaſtl. Wohnung von 5 Him, 

mern, ee Balten Kan viel Neben“ 

gelaß per ſofort oder ſpäter zu vet 

mieten. Näheres bei Georg Gutt 
feld & Co. dort. 

Hochpart. : 3 Stuben, Küche und Zubeh., 

Hofwohnung 
vom 1. 6. zu vermieten. 5 
Raphael Wolff, Seglerie. 2% 


Gut möbl. Vorder⸗Zimmel 
mit Balkon per bald oder ſpäter zu V 
mieten. Waldſtraße 29, 1 


Leibitſcherſtr. 46, 
2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen 
Hof, parterre, Gartenhaus 


1 Hofwohnung, 

3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. Apt 
zu vermieten É 
Friedrichſtr. 10/12, Mortiek 
Fiiheriivage 45, Che Parkjirabt 
Wohnung von 5 Zimmern, . 

3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, Badezimme⸗ 
ſowie reichl. Zubehör, im modernen NEL” 
bau, ſofort oder ſpäter für 850 M. jaon 
part, tints 


er⸗ 


à zu verm. Näheres daſelbſt, = 


In meinem Neubau 


Kloßmannſtr. Nr. 50, 


A 
Eingang von der Parkſtraße, mit ur 
Auffahrt zur Mellienſtraſſe, habe 


Wohnungen von je 6 großen Zimmern 


mit Diele und großen Nebenräumen. de 
Daſelbſt im Wiriſchaſts Geb uu 


11 zu vermieten 


Carl Preuss. Parkſtraße Nr. 16, 


Hofwohnung, 


Stube und Küche, von gleich zu vermieten 


Schillerſtraße 7, 1. 


Eim Laden 


iſt vom 1. Oktober 1911 zu vermieten. 
O. Scharf, Breiteſtr. 2. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
210 in meinem Haufe Eliſabethſir. 1, 
9 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich» 


Alexander Rittweger, Machlolger 


113 Stuben und Küche 


vom i. Juli zu vermieten 52 
Mellienſtr. 113, bei Drewit2 


Billige, ſaubere 
Schlafſtelle , 
zu haben Gerberſtr. 27, Hol 
Zu vermieten per 1. 10. 


ein Weinkeller 


Brückenſtraße 8, 
geeignet auch für anderen Betrieb, 


2 Zimmer, Küche 


75 400 
mit Gas⸗ und Waſſerleitung, Preis 01 
M. bis jetzt von Herrn I. I. OlszeW 
bewohnt 


B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße. 


jerneilülle 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


YAN AON EIAS A 


9 6. 


INT 


rl 
von 4 Zimmern in Moder von (ofiar 
geſucht. Angebote mit Preisangabe ee“ 


DETTIN SEE BET ER S OARS ENEN n R zu vermieten 
Möbl. Zimmer Tuchmacherſer. 11, 2. Gut mohl. Zimmer score, 20.1 &.. F. an die Gefchäftsitelte ber „Pre 


en“ 
7 


Nr. 154. 


Thorn, Sonnabend 


den 10. Juni 10. 


29. Jahrg. 


Hauptverſammlung des vereins 
für das Deutſchtum im Ausland. 


Koblenz, 6. Juni. 


Der Verein für das Deutſchtum In Auslande F 


(Deutſcher Schulverein), der es ſich zur Aufgabe 
macht, das Deutſchtum im Auslande durch Anter⸗ 
ſtützung in Wort und Tat, durch Anterſtützung von 
schulen, Penſionaten, e uw, zu 
fördern, tagt vom 6.—11. d. Mts. hier unter dem 
orſitz des Staatsminiſters v. Hentig. Die 30. 
Haup verſammlung begann heute Morgen im 
Stadthaus unter Anweſenheit zahlreicher Perſön⸗ 
lichkeiten des öffentlichen Lebens. Generalſekretär 
Geijer erſtattete den Jahresbericht. Der Mit- 
gliederbeſtand hat gegen das Vorjahr um 2621 zu⸗ 
genommen und beträgt zurzeit 45 272. 22 Dris- 
gruppen wurden neu gegründet und beſtehen jent 
deren 327, Die Einnahmen betrugen 409700 Mi., 
die Summe der gewährten Unterſtützungen hat ſich 
gegen das d um 46986 Mark erhöht. An 
tiftungen und Vermächtniſſen find dem Verein 
166000 Mark zugefallen. Das Barvermögen des 
Vereins beträgt 283 000 Mark. Beſchloſſen wurde 
die Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der 
En e des Studiums von Ausländern an deutſchen 
ochſchulen. Von der Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die nächte Hauptverſammlung in Lübeck 
abzuhalten. Es war auch Danzig vorgeſchlagen 
worden, der Vorſchlag ging aber nicht durch. Im 
Namen des Hauptvorſtandes wurde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, einen beſonderen Stipendienfonds zu er⸗ 
richten zur Unterſtützung der Auslandsdeutſchen die 
an deutſchen Aniverſttäten ihren Studien obliegen. 
Der Antrag wurde angenommen und Staats⸗ 
miniſter v. Hentig teilte hierzu mit, daß für dieſen 
Zweck bereits 1000 Mark geſtiftet wurden. Im 
Saale der 1 Feſthalle findet ſpäter ein Be⸗ 
grüßungsabend ſtatt. 

In der heutigen Hauptverſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, einen deutſch⸗bosniſchen und deutſch⸗ 
tuſſiſchen Fonds zu gründen. Auch ſoll ein Kolonie- 
direktor angeſtellt werden. Auf Antrag von Prof. 

aſchkowski wurde ein Gedächtnisfonds ge⸗ 
ſchaffen, aus dem junge Auslandsdeutſche, die im 
deutſchen Reiche kudieren, Stipendien erhalten 
ſollen. cr dle E v. Hentig gab einen der 
blick über die 30jährige Tätigkeit des Vereins, der 
ſowohl an Mitgliedern wie an Ortsgruppen ge- 
wachſen iſt wie auch die Anterſtützungen ganz be⸗ 
trächtlich zugenommen haben. Miniſter v. Hentig 
erklärte, daß Staatsſekretär v. Stemrich ihm mit⸗ 
geteilt habe, daß das Geſetz über Re der 
eutſchen Staatsangehörigkeit vom Jahre 1871 in 
der nächſten Zeit gründlich reformiert werden Joll 
und ſich ein bezüglicher Entwurf bereits im Schreib⸗ 
tiſch des Miniſters befinde. Pfarrer Nack aus 
Bosnien, ſprach über die bedrängte Lage der Deut⸗ 
ſchen in Bosnien, worauf die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. ; 1 

Aus Anlaß der Jubelfeier des dreißigjährigen 
Beſtehens des Vereins für das Deutſchtum im Aus⸗ 
land, überbrachte Profeſſor Mentz⸗Jena in der 
eutigen Hauptverſammlung dem Vorſitzer des 

ereins Staatsminiſter $ D. v. Hentig die Er- 
Nennung zum Ehrendoktor 
Fakultät der Univerfität Jena. 


. ͤ ... — 
Kongreß der evangeliſchen 
Arbeitervereine Deutſchlands. 


Leipzig, 7. Juni. 
Unter zahlreicher Beteiligung begann geſtern 
Nachmittag im Etabliſſement „Zoologiſcher Garten“ 
mit einer Sitzung des Geſamtvorſtandes der Kongreß 
der evangeliſchen Arbeitervereine Deutſchlands. 
Nach den üblichen Begrüßungsanſprachen erſtattete 


Ein Uüßchen dem Papa. 
Novelle 

nach dem Italieniſchen von Erwin v. Waldenburg 
Nachdruck verboten.) 

Punkt 9 Uhr wie gewöhnlich kehrte der Kapitän 
Chereau aus feinem allabendlichen Kreiſe nach⸗ 
hauſe zurück und legte ſich ſchlafen. Die langen 
Jahre ſeines Junggeſellentums hatten ihn zum 
Sklaven von tauſend Gewohnheiten gemacht, denen 
er ſich ohne das geringſte Widerſtreben unterwerfen 


mußte. Mechaniſch hatte er aljo feinen Rock aus- 


gezogen, ihn auf die Lehne des Seſſels gebreitet, 
die Beinkleider ſorgfältig zuſammengelegt, über 
den Stuhl gehangen, die Uhr aufgezogen und das 
gewohnte Glas Waſſer getrunken; dann hatte er 
das Kopfkiſſen zurechtgelegt, den Daumen und 
Zeigefinger mit Speichel benetzt, die Kerze ausge⸗ 
löſcht und war unter die Bettdecke gekrochen. So 
tat er es jeden Abend, ſeit mehr denn zwanzig 


Jahren. Mit geſchloſſenen Augen dachte er dann 


an den Kaffee, den er im Spiel verloren hatte, 
und ſchlief ein. 

Plötzlich ertönte aus dem benachbarten Zimmer 
as Schreien eines Kindes. Der Kapitän, im 
Schlafe geſtört, drehte ſich im Bette um und 
brummte: Verwünſchtes Göhr! 

Aber das Schreien wurde ſo ſtark, ſo heftig, daß 
es im Zimmer des Kapitäns widerzuhallen ſchien. 

lich, ganz wach geworden, machte er feinem Wn- 
willen in einem kräftigen Fluche Luft. Schon ſeit 
aft einem Jahre ließen ihn ſeine Nachbarn nicht 
eine einzige Nacht ruhig ſchlafen. 

Es waren dies zwei junge Eheleute, ein Leut⸗ 
nant und ſeine Gattin. 

Nach den beängſtigenden Seufzern der Mutter, 
te ihn eine ganze Nacht geſtört hatten, mußte er 

Geſchrei des Kindes mit anhören, das alle 
age heftiger wurde, und faſt immer zu derſelben 


der philoſophiſchen W 


Profeſſor Dr. Wenckſtein ein Referat über das] 


Thema: „Arbeiterbewegung und Sozialdemokratie“. 
Der Referent begann ſeine Ausführungen mit der 
Frage, ob das Ergebnis der kommenden Reichstags⸗ 
wahlen ein erfreuliches ſein werde, und glaubte dieſe 
rage in verneinendem Sinne beantworten zu 
müſſen. Entweder werde die Sozialdemokratie eine 
roße Anzahl Mandate gewinnen oder doch enorme 
Maſſen von Wählerſtimmen auf ſich vereinigen. So 
wird auch der Zwieſpalt zwiſchen der offiziellen Welt 
des Staates und der Geſellſchaft gegenüber einer 
Volksmaſſe, die ſyſtematiſch zu Haß und Verachtung 
gegen die offizielle Welt gebracht worden iſt, neu in 
die Erſcheinung treten. Zum Zuſammenbruch von 
Staat und Geſellſchaft wird es aber nicht kommen, 
da die Rechts⸗ und Sittenordnung ſtark genug iſt. 
In ihr hat ſich in den letzten Jahrzehnten eine Ent⸗ 
wickelung befeſtigt, welche in Verbindung mit der 
Sozialdemokratie zu einer Gefahr für die Entwicke⸗ 
lung der Arbeiterklaſſe und damit der Menſchheit 
werden kann. Die egoiſtiſchen und materialiſtiſchen 
Tendenzen, die im Staat und in den leitenden Ge- 
ſellſchaftsſchichten vorhanden find, herrſchen aber im 
deutſchen Reiche nicht; die Herrſchaft hat der Ide⸗ 
alismus der Starken und Mächtigen. Der materkelle 
Fortſchritt iſt ein ungeheurer. Als Einſchlag iſt die 
auf Hebung der Arbeiterklaſſe berechnete Sozial⸗ 
politik in Angriff genommen. Der Idealismus in 
der Sozialdemokratie hat ſich erheblich verflüchtigt 
und macht einem harten Klaſſenegoismus und 
Materialismus Platz. Seit 30 Jahren haben Staat 
und Geſellſchaft ſich gegen die Sozialdemokratie ge⸗ 
waltig geſtärkt. Es wird nicht nur oben gearbeitet, 
ſondern die obere Schicht, vom Fürſten bis zum 
kleinſten Beamten, hat in ihren Kreiſen arbeits⸗ 
fähige Kräfte zu ſchaffen gewußt. Ein Sieg der 
Geſellchant fart iſt undenkbar, weil Staat und 
Geſellſchaft ſtark, jung und entwickelungsfähig ſind. 
Die ſozialdemokratiſche Utopie iſt zwar in unſerer 
Zeit machtvoll aufgetreten, ſie wird aber wie früher 
von der wirklichen Entwickelung verzehrt werden. 
Je mehr und je länger aber die Sozialdemokratie 
eine relative Rolle ſpielt, umſo mehr wird ſie zu 
einer Gefahr für die Entwickelung der Arbeiterklaſſe 
innerhalb der ſtaatlichen und bürgerlichen Welt. 
Unter dieſem Geſichtswinkel erſcheint dem Staat und 
der bürgerlichen Geſellſchaft die auf Bae und 
ſtaatlichem Boden baſierte Arbeiterbewegung ver- 
dächtig und noch unbequemer als die Sozial⸗ 
demokratie. Beim Siege von Staat und Geſellſchaft 
in den nächſten Jahrzehnten iſt die Gefahr nahe⸗ 
gerückt, daß die Arbeiterklaſſe in einen ſchlechteren 
echtszuſtand zurückgedrückt wird. Dieſe Auffaſſung 
vertreten Staatsmänner, Hiſtoriker und Juriſten. 
Man arbeitet überall daran die ſozialdemokratiſche 
Richtung durch autoritär⸗kapitaliſtiſche zu erſetzen. 
Eine arbeiterentwickelungsfeindliche Richtung dringt 
von allen Seiten an die für Verwaltung, Juſtiz⸗ 
wachen beſtimmte deutſche Jugend heran, und die 
nächſten Jahre werden möglicherweiſe eine den 
Wünſchen für die Entwickelung der Arbeiterklaſſe 
durchaus ungünſtige Konſtellation bringen. Des⸗ 


halb ift der Appell an alle nicht ſozialdemokratiſchen ch. 


Arbeiter und Arbeiterorganiſationen gerechtfertigt, 
nicht untätig zuzuſehen, wie die Quellen für das 
achstum von Leiſtungsfähigkeit und Arbeitskraft 
in der Arbeiterklaſſe durch die kommende Ent⸗ 
wickelung verſchüttet werden. Die Arbeiter müſſen 
aus dem Banne der Sozialdemokratie zurück⸗ 
gewonnen werden, und es muß zuſammen mit Staat 
und Geſellſchaft Front gegen die Sozialdemokratie 
gemacht werden. And zwar gegen die Sozial⸗ 
demokratie überhaupt weil ſie eine irrtümliche Auf⸗ 
faſſung der Entwickelung vertritt und ſyſtematiſch 
jedes Autealen zu den heutigen Organiſationen zer⸗ 
ſtört, an deren Exiſtenz ſie heute doch noch nicht 
rütteln kann. Sie zerſtört die Achtung vor unferer 
Kultur in den Herzen der Maſſen und könnte ohne 


Stunde. And dieſe verhaßte Störung hatte ſich ſeit 
einigen Monaten noch verſchlimmert durch die 
dumpfen Rufe des Leutnants: „Wo ſind deine 
Haare?“ oder: „Ein Küßchen dem Papa!“ die er 
zehn⸗, zwanzigmal wiederholte, bis das Kind mit 
einer erbitternden Ruhe und Heiterkeit gehorchte. 
O, dieſes „Ein Küßchen dem Papa!“ 

Und doch war das Schreien noch nie ſo ſchrecklich 
geweſen, wie in dieſer Nacht; es waren die 
Schreckensrufe eines Kindes, das in der Nacht allein 
iſt, ein Geſchrei, das die Kehle zuſchnürte und nur, 
wenn der Atem verging, von ängſtlichem Schweigen 
unterbrochen wurde. 

Anruhig und gereizt erhob fih der Kapitän in 
ſeinem Bette: „Ich will nachſehen, was da los 
iſt“, brummte er. 

Sonſt genügte das Wiegenlied der Mutter oder 
das Schelten des Leutnants, das Kind zur Ruhe zu 
bringen, aber diesmal wollte das Geſchrei kein 
Ende nehmen. 

Der Kapitän zog in Eile ſeine vorher ſo ſorg⸗ 
ſam zuſammengefaltaten Beinkleider wieber an und 
ging hinaus auf den Korrivor. Der Eingang zur 
nachbarlichen Wohnung war halb offen, und im 
Vorzimmer brannte eine Kerze. Er ergriff den 
Leuchter, brachte mit der Hand die flackernde 
Flamme in Ordnung und trat, dem Schrei des 
Kindes folgend, in das Schlafzimmer. s 

Es war leer. Neben den Betten per Eltern 
ſtand eine Wiege, in der RG ein kleines Weſen un- 
ruhig umherwälzte. 

Der Kapitän entfernte ſofort den Bettvorhang 
und ſah in dem zerwühlten Bettchen ein kleines 
Mädchen, welches mit Händen und Füßen 


ſtrampelte und deſſen Geſichtchen vom vielen Weinen 
glänzend rot war. 

Das Kind war allein. 

Der Kapitän durchſchritt haſtig die beſcheidene 


(Drittes Blatt.) 


den Widerſtand von Staat und Geſellſchaft auch zum 
Zerſtörer unſerer Kultur überhaupt werden. Gegen⸗ 
über der Behauptung der Sozialdemokratie, daß 
allen Arbeitern Ehre und Pflicht gebieten gegen 
die Unternehmer und den Staat zu operieren, mögen 
Arbeiter und Arbeiterorganiſationen erwägen, daß 
bei allen Gelegenheiten des Lebens große Maſſen 
leicht zu begeiſtern find, Wer ſich der Sozial- 
demokratie anſchließt, arbeitet mit an der Verhinde⸗ 
rung der Ausgeſtaltung unſerer jugendfriſchen 
ganzen wirtſchaftlichen Organiſation. Der Menſch 
iſt nicht nur Klaſſengenoſſe, er iſt in erſter Linie 
Perſon für ſich. Ihn nur zu einem Klaſſenmitglied 
ſtempeln bedeutet eine Degradation und im Falle 
der Sozialdemokratie eine Ausſchaltung an der 
Mitarbeit an allem wirklichen Fortſchritt. Jene 
Arbeiter und Organiſationen, welche in der Er⸗ 
kenntnis der Irrtümer der Sozialdemokratie und 
der Gefahr, die letztere auch für die Entwickelung 
der arbeitenden Klaſſe bedeutet, klare Stellung 
gegen die Sozialdemokratie, aber für den Staat und 
die blühend aufſtrebende moderne Wirtſchaft und 
Geſellſchaft nehmen, handeln gewiſſenhaft und pflicht⸗ 
getreu. Leitwort für die evangeliſchen Arbeiter 
muß ſein: Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich! 
Eine derart gerichtete Arbeiterbewegung wird in 
der Lage ſein, eine Rückwärtsrevidierung im 
Arbeitertecht, eine Verſchlechterung der Lage der 
Arbeiter hintanzuhalten und vielleicht ſogar helfen 
können Verbeſſerungen herbeizuführen. Der Redner 
ſchloß mit der Hoffnung, daß die Arbeiterklaſſe auch 
in Deutſchland die Entwickelung ihrer Geſchichte in 
eigener Hand werde behalten können, indem ſie den 
ſozialdemokratiſchen Klaſſenkampf überwindet, mit 
Staat und bürgerlicher Geſellſchaft aber die Nechts⸗ 
ordnung ſo entwickelt, daß ein würdiges Arbeiter⸗ 
recht geſchaffen wird, auf deſſen Baſis mit der Zeit 
alle anderen Arbeiterwünſche der Erfüllung entgegen⸗ 
reifen werden. Die Arbeiter ſollen dem Staat und 
der Bürgerſchaft Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
und auf geordneten Wegen fern von Haß und Ver⸗ 
leumdung das ihnen zuſtehende Recht innerhalb des 
Staates und der Volksgeſamtheit fordern. (Beifall.) 

Der Vorſitzer, Paſtor D. Weber⸗München⸗ 
Gladbach, dankte dem Referenten für feinen Vortrag 
und bat die Verſammlung, anſtelle einer Reſolution 
iy erklären daß fie auf dem Boden des Vortragenden 
tehe. — Die Verſammlung erklärt ſich unter leb⸗ 
haften Bravol⸗Rufen ohne Diskuſſion damit ein⸗ 
verſtanden. — Hierauf erſtattete der Vorſitzer den 
Geſchäftsbericht, der mit Bemerkungen allge⸗ 
meiner wirtſchaftlicher und ſozialer Natur beginnt. 
Der Bericht behandelt kurz das Arbeitskammergeſetz, 
den Ausbau des Arbeitsvertragsrechts die Arbeits⸗ 
loſenfürſorge und Arbeitsloſenverſicherung, den 
Schutz der Geſundheit der Arbeiter, die Heil⸗ 
behandlung, die internationalen Arbeiterſchutz⸗ 
verträge von 1906 die Nachtarbeit der Jugendlichen, 
den Maximalarbeitstag, Arbeiterurlaube, die Wohl⸗ 
fahrtspflege, Arbeitsnachweis Wohnungspolitik, 
Gaſthausreform, ſchulärztliche Tätigkeit, Säuglings⸗ 
fürſorge Ausgeſtaltung des Mutter⸗ und Säuglings⸗ 

ukes in der Reichsverſicherungsordnung, die 
Tätigkeit der Arbeiterſekretäre ujw, — Damit wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


Weſtpreußiſcher Hauptverein 
des Evangeliſchen Bundes. 


Bei dem 


Han Feſtmahl 
im Artushof am Donnerstag Nachmittag brachte 


Herr Superintendent Bury⸗Elbing das Kaiſer⸗ h 


hoch aus. Wie dem Kaiſer kriegeriſche Neigungen 
nachgeſagt wurden und er doch der Erhalter des 
Friedens geweſen, ſo ſei auch der im Jahre 1887 
gegründete Evangeliſche Bund als Kampfverein be- 
trachtet, während er nur zur Abwehr von iber- 


Wohnung: das Speiſezimmer, den Salon, die 
Mädchenkammer, die Küche — niemand war zu 
finden. 

„Zum Teufel!“ dachte er, „während die Herr⸗ 
ſchaften abweſend ſind, amüſiert ſich das Dienſt⸗ 
mädchen. Und er kehrte nach der Wiege zurück, 
welche ſchaukelte wie ein Kahn auf den Wellen. 


Er ſetzte den Leuchter auf den Tiſch und nahm 
die Kleine aus dem Bettchen, aber ſie ſchlug um ſich 
und ſtrampelte mit den Händen und Füßen, daß 
der Kapitän fürchtete, ſie fallen zu laſſen. Er ſetzte 
ſich daher eiligſt auf einen Stuhl und nahm das 
Kind auf den Schoß. Es war das erſtemal in 
ſeinem Leben, daß er ein Kind in ſeinen Armen hatte. 

Aber die Kleine weinte noch immer. Um fie zu 
beruhigen, ließ er ſie auf ſeinen Knien reiten, in⸗ 
dem er ineinemfort dazu rief: „Hopp, hopp, hopp, 
hopp!“ 5 

Der Verſuch ſchien zu glücken, denn das 
Schluchzen wurde ſeltener, und die Tränen floſſen 
weniger reichlich. 5 

Plötzlich hatte ſich die Kleine beruhigt, freundlich 
blickten ihre Augen den Kapitän an; ſie ſtreckte ihre 
Händchen aus und machte alle die Zeichen, die 
Kinder, die ſchon denken, aber noch nicht ſprechen, 
zu machen pflegen, um Begierde und Verwunderung 
auszudrücken. 

Der Kapitän ließ die kleinen Armchen, die ſich 
gegen ihn ausſtreckten, gewähren; ſie griffen nach 
ſeinem Ehrenkreuze, das er auf der Bruſt trug. Das 
rote Bändchen, der Emailleſtern ſchienen dem Kind⸗ 
chen, wie für viele auf der Welt, die begehrens⸗ 
werteſte Tändelei zu ſein. Der Kapitän ließ alſo 
die zarten Fingerchen das Ordenskreuz erfaſſen, und 
die Kleine, glücklich über das erlangte Spielzeug, 
begann zu lachen. 

Da Volte Ah Kapitän Chereau überaus ſtolz, 
ſtolz iie ein Steger nach gewonnener Schlacht. Auch 


griffen und Angriffen der Baer ae e ſei und 
e. 


einen wahren Frieden erſtre edner ſchloß mit, 
einem Hoch auf den Kaiſer als einen wahrhaft 
evangeliſchen Mann. Herr Superintendent 
Waubke⸗Thorn wünſchte, in launiger Rede daß 
das deutſche Volk das Gruſeln lerne vor Rom, was 
geſchehen werde, wenn es die Gefahr kenne die ihm 
von dort drohe, und brachte ein Hoch auf die Führer 
des Evangeliſchen Bundes aus. Der Bundesvorſitzer 
Lic. Everling gedachte der alten Geſchichte 
Thorns, in dem ſich ein gutes Stück deutſch⸗ 
proteſtantiſcher Geſchichte verkörpere, und dankte 
dem Thorner Zweigverein für die von ihm geſtiftete 
Liebesgabe. Der deutſch⸗evangeliſche Bund habe in 
Thorn eine deutſch⸗evangeliſche Stätte gefunden und 
wolle ſich durch die jeſuitiſchen (sie!) Angriffe der 
„Preſſe“ nicht anfechten laſſen. Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf den Evangeliſchen Bund. Herr 
Superintendent Bury toaſtete zum Schluß auf die 
Männer, die ihre Kraft dem Bunde zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. 
ie 


Nachfeier, 


welche um 4% Uhr nachmittags im Ziegeleipark 
begann, hatte infolge der unbeſtändigen Witterung 
nicht ganz den erhofften Beſuch aufzuweiſen. Die 
Kapelle der 21er brachte zunächſt vier Konzert⸗ 
nummern zu Gehör, die ſolchen Beifall fanden, daß 
ſich Herr Obermuſikmeiſter Böhme zu einer Zugabe 
entſchließen mußte. Darauf trug der Chor des evan⸗ 
eliſchen Lehrerſeminars unter Leitung des Herrn 

uſiklehrer Janz das Zöllnerſche „Wo möcht ich 
ſein?“ in feinſter Nüancierung vor, worauf „Mein 
Herz, tu dich auf!“ von Chr. Seidel folgte. Beide 
Leiſtungen fanden rauſchenden Beifall. Hierauf er⸗ 
grii der Bundesvorſitzer. Reichstagsabgeordneter 
ic. ESverling⸗Halle, das Wort zu einer Anſprache. 
Auf ſeiner Reiſe durch Deutſchland dem Oſten zu 
habe er einen Blick in das Feſtprogramm geworfen 
und mit Staunen geleſen, daß die Nachfeier in 
„Ziegelei“ ſtattfinden ſollte. Dem Evangeliſchen 
Bunde ſei zwar ſchon manches zugemutet, aber eine 
Feier in einer Ziegelei denn doch noch nicht. Man 
denke dabei an Geröll, zerbrochene und unbrauch⸗ 
bare Steine. So gebe es im deutſchen Volke auch 
Geröll und unbrauchbares Geſtein. In dieſem 
Sinne gedachte er, Redner, ſeine Anſprache zu 
ſpinnen. Jetzt finde er zu feiner überraſchung einen 
herrlichen Park, in dem nichts an eine Ziegelei er⸗ 
innert. Seine geplante Anſprache ſei ihm daher 
verdorben, und er müſſe von etwas anderem reden. 
Er wolle reden von den hohen Gütern und Werten, 
die unſere Vorfahren mit ihrem Blut erkauft und 
die auch wir feſthalten müſſen mit unſerem ganzen 
Herzen. Er könne die höchſten Güter nicht beter 
bezeichnen, als es ein katholiſcher Dichter mit pro- 
teſtantiſchem Herzen getan: Glaube und Heimat. 
Das ſind die großen Werte, die uns der Evangeliſche 
Bund erhalten will. Wir können ſie auch Religion 
und Nation nennen. Um den Wert des Glaubens 
zu kennzeichnen, führte der Redner ſeine Zuhörer 
im Geiſte an das offene Fenſter einer deutſchen 
evangeliſchen Volksſchule. Vor ſeinen Kindern ſteht 
der Lehrer unterrichtend, ein kleines Büchlein 
Luthers in der Hand. Wohl ſagt man, dieſer 
Lutherſche Katechismus ſei methodiſch veraltet. 
Gewiß hat die Methode Fortſchritte gemacht. Aber 
man möge das, was nötig ift, doch verbeſſern. 
Luther wäre jedenfalls der erſte geweſen, der die 
verbeſſernde Hand angelegt hätte, wenn man ihm 
etwas Vollkommeneres gezeigt hätte. Wenn nur 
das Herz und der Geiſt des punitus bleibt, Wir 
ören, wie der Lehrer fragt: as heißt es, an 
unſeren Vater im Himmel glauben?, und ein friſcher 
Knabe antwortet mit dem ſchönſten deutſchen Satz: 
Gott will uns damit locken, daß wir glauben ſollen, 
er jet unſer rechter Vater und wir ſeine rechten 
Kinder. auf daß wir getroſt und mit aller Zuverſicht 


der freundliche Blick eines hübſchen Mädchens 
hatte ihm nie ſolchen Triumph, ſolche Freude be⸗ 
reitet. 

Er ſtand auf und hielt das Kind in ſeinen 
Armen, welches, eingehüllt in ein langes Nacht⸗ 
hemdchen, ruhig mit dem Ordenskreuze ſpielte. Mit 
den Augen eines Entdeckers, der ein geſegnetes 
Land gefunden, betrachtete er die Kleine, gerührt 
über die glänzenden, von den Tränen befeuchteten 
Wangen und das rote, von Bewunderung und 
Freude halb geöffnete Mündchen. Und außer ſich 
vor Entzückung, näherte er ſeinen rauhen Schnurr⸗ 
bart dem Geſicht chen des Kindes und ſagte: „Ein 
Küßchen dem Papa!“ 

Aber das rote Ordensbändchen hatte größere 
Anziehungskraft; indes der Kapitän modulierte die 
Stimme und, um einen beſſeren Erfolg zu erzielen, 
die des Leutnants nachahmend, wiederholte er mit 
weicher Stimme: „Ein Küßchen dem Papa!“ 

Freilich mußte er ſein Kommando wohl 20mal 
wiederholen, bis die Kleine gehorchte. O, wie 
würde er ſich vorgekommen ſein, wenn er, der alte 
Junggeſelle, ſich ſelbſt jetzt hätte beobachten können! 
Er ließ ſich küſſen von einem kleinen einjährigen 
Kinde und — ſeltſam — dieſe friſchen feuchten 
Lippen, die auf ſeinen Wangen ruhten, machten, 
daß ihm die Augen feucht wurden, und erfreuten 
ihm das Herz. 

Es ſchlug Mitternacht. Niemand kam nachhauſe, 
weder die Herrſchaft noch das Dienſtmädchen. Die 
Kleine wurde ſchläfrig, aber der alte Kapitän ver⸗ 
ſtand die Kunſt, Kinder in den Schlaf zu bringen, 
nicht. Er erinnerte ſich indes, daß die Nachbarin 
gewöhnlich mit leiſer Stimme ſang. Das wollte 
er auch machen, aber o weh, er kannte nur 
Kriegslieder. 

Er machte die Bettchen zurecht, legte dte Kleine, 
der es gelungen war, das Orbenskreuz loszu⸗ 
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a bitten ſollen wie die lieben Kinder ihren lieben 
Vater bitten. Dieſer wunderbare deutſche Satz hat 
einmal einem italieniſchen Mönch mit warmem 
Herzen den bewundernden Ausruf entlockt: Geſegnet 
ijt die Hand, die dies geschrieben hat! Er ahnte 
nicht, daß er damit dem verhaßten deutſchen Ketzer 
ein Loblied ſang. Und weiter fragt der Lehrer: 
Welches Lied gi t uns jo herrlichen Troſt im Leid? 
Und ein deutſches Mädchen antwortet ſchüchtern, 
aber voll Innigkeit: Befiehl du deine Wege und 
was dein Herze kränkt der allertreu'ſten Pflege des, 
der den Himmel lenkt. In unſerem Herzen erklingt 
dann jenes herrliche Lied das die Gebeugten empor- 
gerichtet, die Witwen getröſtet und unzählige Tränen 
Fieser hat. pier wird uns klar, daß es fih um 
wigkeitswerte handelt, für die man kämpfen muß 
bis zum letzten Atemzuge. Neben dem Glauben die 
Heimat. Das liebe deutſche Vaterland bedeutet für 
uns mehr, als ein bloßer Name. Es ift unlöslich 
verknüpft mit den Tugenden der Treue, Wahrhaftig⸗ 
keit und een überall ſtoßen wir auf 
heilige Erinnerungen. andern wir die Weichſel 
entlang, ſo finden wir die Hügel durch Kämpfe um 
hohe Güter geweiht. In dem eben verklungenen 
Liede „Wo möcht ich ſein?“ wurde der Rhein ge⸗ 
nannt. Dort finden wir das herrliche Niederwald⸗ 
Denkmal, wo Germania in erhobener Hand die 
deutſche Kaiſerkrone trägt. Woher ſtammt die 
Krone? Nicht mehr vom Papſt in Rom. Die Zeiten 
ſind vergangen. Das ſchöne deutſche Vaterland iſt 
zu groß und mächtig um wieder zum römiſchen 
Kirchenſtaat zurückzuſinken. Wenn man von der 
Höhe des Niederwaldes hinabſchaut, wie ſich in den 
Fluten des Stromes die ſonnenbeſtrahlten Städte 
und die epheuumrankten Burgen widerſpiegeln, 
dann fühlt man mit dem Dichter: Vaterland ich 
möcht verſinken hier in deiner Herrlichkeit! Dann 
iſt das Wort Vaterland nicht mehr ein Begriff, den 
man nur um der Vorteile, die er bietet, ſchätzt, jo 
hoch man ſie auch bewerten möge, dann wird das 
Vaterland ein inneres Erlebnis. Dieſe Werte will 
der Evangeliſche Bund erhalten und vertiefen, daß 
ſie zum geiſtigen Einheitsband werden, das Nord 
und Süd, Oſt und Weſt verknüpft. Heimat und 
Glaube mit dem alten Luthertrotz der in die Worte 
ausklingt: Ein’ fejte Burg ift unfer Gott! Durch 
Luther iſt die Scholle bereitet auf der Bismarck den 
Eichbaum des deutſchen Vaterlandes pflanzen konnte. 


Wenn wir uns den Glauben eines Luther und die 


Treue eines Bismarck erhalten, dann muß das Vater⸗ 
land gedeihen, dann klingt uns das Wort Vaterland 
ſo ſüß wie Lerchenſang am erſten Frühlingstage, ſo 
hoch und hehr wie Orgelſchall jo mutig wie Trom- 
petengeſchmetter. Darum dem deutſchen Vaterlande 
nicht ein Lebehoch, ſondern das ganze Leben. Das 
will der Evangeliſche Bund, Männer ſchaffen, die 
ſingen und ſagen: Will halten und glauben an Gott 
fromm und tei. will aterland dir bleiben auf 
ewig feſt und treu! — Stürmiſcher, langanhaltender 
Beifall lohnte den Redner. — Nachdem der Seminar⸗ 
chor noch zwei Geſänge zum Vortrag gebracht, ſprach 
Herr Superintendent Bury⸗Elbing als Vorſitzer 
des Propinzialvereins das Schlußwort. Er ſprach 
allen, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen, den 
Eon Dank aus. Beſonders feierte er den 
verdienſtvollen Leiter des Thorner Zweigvereins, 
Herrn Oberlehrer Sich. Zahlreiche Anregungen habe 
die Tagung ergeben; der rechte Segen aber werde 
erſt erblühen, wenn der einzelne ſich bemüht ſie in 
die Tat umzuſetzen. Dann wird es dem Evange⸗ 
liſchen Bund gelingen, ſeine Ziele zu erreichen, trotz 
aller Schwierigkeiten. Möge jeder deutſche evange⸗ 
liſche Chrift durchdrungen fein von dem Wort: 
Halte was du haſt, daß niemand dir deine Krone 


raube! — Damit war der offizielle Teil des Jahres⸗ 


feſtes geſchloſſen. Ein großer Teil des Publikums 
blieb 9 bei der Fortfetzung des Orcheſterkonzerts 
längere Zeit am Feſtorte. 

HBB 


Das Ende der Radbod⸗Affäre. 

. Münfter, 7. Juni. 
Das ſeit Ende 1908 ſchwebende Grenen gegen 
44 wegen fahrläſſiger Tötung unde eg digte Be⸗ 
triebsführer Steiger, Rieſel⸗ und Schießmeiſter 
der Grube Radbod iſt nunmehr zum Abſchluß ge⸗ 
kommen und damit hat die ganze END EUENDEN 
vor Gericht ihr Ende gefunden. Die Anklage hatte 
auf fahrläſſige Tötung gelautet. Das Gericht iſt 
aber aufgrund der Beweisaufnahme zur Ver⸗ 
neinung der Frage gekommen, ob einer der Ange⸗ 
ſchuldigten durch Fahrläſſigkeit den Tod der in der 
Nacht vom 12. November 1908 auf der Zeche Rad⸗ 
bod verunglückten Bergleute herbeigeführt hat. In 
dem Beſchluß des Gerichts wird angenommen, daß 
es ſich bei dem Unglück um eine reine Schlagwetter⸗ 
exploſion gehandelt habe deren Arſache ſich nicht 
mehr aufklären laſſe da bei der Exploſion ſämtliche 
Zeugen den Tod gefunden haben. Von den 47 ge⸗ 
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trennen, und die eifrig an dem Ordenskreuz 
lutſchte, hinein und fing an zu wiegen. Dann 
ſtimmte er den Zapfenſtreich an, dabei die oft 
etwas derben Worte mit rührender Delikateſſe 
durch leiſes Summen übergehend, als wollte er die 
zarten Ohren dieſes kleinen Weſens nicht be⸗ 
leidigen. 

Der Kapitän glaubte, daß der Rythmus ſeines 
Geſanges zu flott wäre, und begann ein getrage⸗ 
neres Lied, ein Lied vor der Schlacht, zu ſingen. 

Dabei entwickelte er einen ſolchen Eifer und 
ſolchen guten Willen, daß die Kleine endlich ein⸗ 
ſchlief. Da er aber fürchtete, ſie wieder aufzuwecken, 
wenn er ſie in ihr feines mit Spitzen beſetztes Neſt⸗ 
chen niederlegte, ſetzte er ſich lieber auf einen Lehn⸗ 
ſtuhl und rührte ſich nicht. ; 

Im tiefen Schweigen der Nacht bezeichnete das 
Pendel der Uhr mit ſeinem gleichmäßigen Ticken 
den unaufhaltſamen Schritt der Zeit. Kapitän 
Chereau betrachtete das Kindchen, welches auf 
ſeinem Schoße ſchlief; der Schlaf ſchien es überraſcht 


zu haben, denn das eine Händchen, zu einer Fauſt 


zuſammengeballt, ruhte auf der Bruſt, während es 
in der andern, das Armchen ausgeſtreckt, das Ehren- 
kreuz hielt. Welch tiefer, ſüßer Friede ruhte auf 
den reinen, geſchloſſenen Augen, den von Schweiß 
feuchten Locken, den zarten Wangen und den halb⸗ 
geöffneten roten Lippen, denen ein regelmäßiger, 


friſcher Atem entquoll! Die Wärme des kleinen 


Körpers, welcher in ſeinem Schoße ruhte, ging auf 
ihn ſelbſt über und ſtieg ihm zu Kopfe wie ein 
Rauſch. Es gab alſo doch eine Freude, die von den 
Kindern auf ihre Umgebung ausſtrahlt? Die Zärt⸗ 


kichkeit exiſtierte wirklich, welche ſie denen mitzu⸗ 
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Vom Flug Paris—Rom—Turin. > 


Der erſte und wichtigſte Teil des großen 
franzöſiſch⸗italieniſchen berlandfluges hat mit 
der glücklichen Ankunft der beiden Flieger 
Beaumont und Garros in Rom geeendet. Die 
Aeroplane kamen über Nizza nach Genua und 
flogen von dort über die italieniſche Riviera 
nach der alten Stadt Piſa, deren merkwürdiger 
ſchiefer Turm wohl zum erſten male von Men⸗ 


ſchen umflogen wurde. In der Nähe von Piſa 


erlitt Garros einen leichten Unfall, der ihn 
zwar nicht hinderte, den Flug nach Rom fort⸗ 


zuſetzen, aber ſeinen Aufbruch einigermaßen 
verzögerte. So erſchien der Bleriotflieger 
Beaumont als erſter der Konkurrenten über der 
ewigen Stadt. Hier verdoppelten ſich die 
Ovationen, die dem glücklichen Flieger während 
feiner Luftreiſe überall zuteil geworden wi- 
ren. Der Empfang Beaumonts auf dem Kapi⸗ 
tol geſtaltete ſich zu einem franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Verbrüderungsfeſte. Tags darauf traf 
auch Garros in Rom ein, und auch er wurde mit 
begeiſterten Ovationen empfangen. 
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retteten en haben gerade bezüglich der be⸗ Margarinewerke Mohr u. Co. G. m. b. H. in 


deutungsvoll 
Anſicht des Gerichts jeder Beweis dafür, daß die 
Kataſtrophe etwa durch eine unvorſchriftsmäßige 


Grubenlampe herbeigeführt worden iſt; ebenſowenig f 


ließ ſich ein Beweis dafür erbringen, daß die Ex⸗ 
ploſion durch einen vorſchriftswidrig abgegebenen 
Schuß verurſacht worden ift. Auch das Auftreten 
von Kohlenſtaub kann eine irgendwie erhebliche 
Rolle nicht gefeiert haben. Die Wetterführung auf 
Radbod wird als gut und beſſer bezeichnet als auf 
den meiſten Gruben des Bergamtbezirks Hinſichtlich 
der Berieſelung, welche gleichwie die Waſſerleitung 
bei der Interpellation in dem, Abgeordnetenhauſe 
eine große Rolle ſpielte, ſagt der Beſchluß, daß die 
Anlagen zweckmäßig und die Anweiſungen ein⸗ 
wandfrei geweſen ſeien. Rieſelwaſſer habe zwar, 
wie der Beſchluß betont, mehrfach gefehlt, aber 
Störungen in der Leitung hätten ſich nicht ganz 
vermeiden laſſen. Allerdings hätten die ſtaatlichen 
Aufſichtsbeamten durch öfteres Befahren der Zechen 
vielleicht feſtſtellen können, ob überall für ge⸗ 
nügende Berieſelung Sorge getragen ſei. Auch der 
Abbaubetrieb ſei ordnungsmäßig geweſen. Dafür, 
daß die Rettungsarbeiten nicht richtig geleitet und 
alle erforderlichen Maßnahmen ergriffen worden 
ſeien, könne keinerlei Beweis erbracht werden. — 
Das freiſprechende Urteil iſt bereits rechtskräftig. 


Die Altonaer Margarine⸗ 
vergiftungen vor Gericht. 
l Altona, 8. Juni. 
Unter großem Andrange des Publikums begann 


heute vor der Strafkammer des Landgerichts II. 
die Verhandlung gegen den Inhaber der Altonaer 


teilen wiſſen, die ſie ans Herz drücken? O, welch 
ein himmelweiter Unterſchied war zwiſchen ſeinen 
galanten Garniſonabenteuern und der Liebe, die 
ſolch ein kleines Weſen einflößt, Minute für 
Minute, von dem Tage an, wo es unter Angſt und 
Schmerzen geboren wurde, bis zu der Zeit, da es 
ſich der Elternliebe zarten Sorgen entzieht, um in 
die Arme eines andern zu eilen! 7 

Plötzlich rüttelten die Glockenſchläge der Uhr 
den Kapitän aus ſeinen Gedanken auf, der unver⸗ 
ſehens ſich altern fühlte. 

Ach, wie eilte doch ſo ſchnell das Leben dahin! 

Er hatte das ſchmerzliche Gefühl und Bewußt⸗ 
ſein, Jahre verloren und unnütz vergeudet zu 
haben, wie ein Egoiſt, der keine Spur von ſich 
zurückgelaſſen, den niemand beweinen würde. Und 
ein tiefer Seufzer entquoll ſeiner Bruſt — — 

Da wurden draußen Schritte vernehmbar. Die 
jungen Eheleute kehrten nachhauſe zurück, die 
Gattin eingehüllt in ihren Pelz, der Leutnant die 
Nafe in dem aufgeſchlagenen Kragen ſeines 
Mantels vergraben. Wie verſteinert blieben ſie auf 
der Schwelle ihres Zimmers ſtehen. ; 

Neben der brennenden Kerze, in einem Lejn- 
ſtuhl, ſaß ihr Nachbar, der Kapitän, und hielt in 
den Armen ihr Töchterchen, welches ſanft 
ſchlummerte und in einem Händchen das Ordens⸗ 
kreuz des alten Offiziers hielt. 

„O, Herr Kapitän!“ riefen beide wie aus einem 
Munde. i i 

Aber er hob fein tränenfeuchtes Antlitz zu ihnen 
auf und, den Zeigefinger auf ſeinen grauen 
Schnurrbart legend, ſagte er mit leiſer Stimme: 
„Still, tit! Sie ſchläft!“ h - 


ten Fragen alle verjagt. Es fehlt nach Sachen der Ende November v. J an verſchiedenen 


Orten der Amgegend vom Hamburg und Altona 
vorgekommenen ſchweren Erkrankungen und Todes⸗ 
älle, die im Anſchluß an den Genuß von Mar⸗ 
garine, bezw. von Waren die mit ſolcher zubereitet 
waren, auftraten. Die Ermittelungen der Staats⸗ 
anwaltſchaft, die dabei von Chemikern wiſſenſchaft⸗ 
licher Stgatsinſtitute unterſtützt wurde, nahmen 


geraume Zeit in Anſpruch und führten zur Er⸗ 
gebung der Anklage gegen den Inhaber der be⸗ 


treffenden Margarinewerke, den jetzt 64 Jahre 
alten Fabrikanten Mohr wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſez. ] $ 


Den Vorſitz im Gerichtshofe führt Landgerichts⸗ 
direktor Lohmann, die Ankla vertritt 
Staatsanwalt Dr. Schulenburg. Ju der Ver⸗ 
handlung ſind zwei Sachverſtändige und 32 Zeugen 
geladen. Der Angeklagte Mohr iſt bereits ein⸗ 
mal im Jahre 1905 wegen Vergehens gegen das 
Margarinegeſetz beſtraft. Bei ſeiner Vernehmung 
gibt er zunächſt eiten Aberblick über die Art der 
Heritellung der Margarine. — Bori.: Verwenden 
Sie tieriſche oder Pflanzenfette? — Angekl.: 
Pflanzenfette und zwar hauptſächlich Kokosmußfett 
und Palmkernfett. Es ſind ſpäter noch einige an⸗ 
dere Öle in den Handel gekommen, jo das Maura⸗ 
öl, mit dem auch Verſuche 919 55 wurden. — 
Vors.: Woraus beſteht das Ol? — Angekl.: Es 
wird aus einem Samen gewonnen, der aus Oſt⸗ 
indien importiert wird. — Der Vorſitzer bringt 
hierauf ein Empfehlungsſchreiben des Angeklagten 
zur Verleſung, in dem behauptet wird, daß in der 
Fabrik nur beſtes Rinderfett und etwas Ol zur 
Fabrikation verwandt werde. — Vorſ.: Geben Sie 
aber zu, auch Pflanzenfette verwandt zu haben? 
— Angekl. Jawohl. — Vorſ.: Warum gaben Sie 
das nicht richtig an? — Angekl.: Das tut niemand 
der Konkurrenz wegen. — Borj.: Außern Sie fih 
einmal zu den zur Anklage ſtehenden Fällen. — 
Angekl.: Es b in der fraglichen Zeit ein 
außerordentlicher Mangel an Fetten. Da kam ein 
Herr Pohl zu mir und bot mir Cardamom⸗Ll an. 
Ich nahm eine Probe davon und dieſe kam mir 
gut vor. Das Ol ſchien mir verwendbar, es hatte 
eine gute Farbe. Um ganz ſicher zu gehen, ließ ich 
mir ein Atteſt der Oberzollbehörde zeigen, die das 
Ol unterſucht hatte. In dem Gutachten ſtand daß 
das Fett im vorliegenden Fall gut zu techniſchen 
Zwecken verwendbar jei. und bei weiterer Be- 
handlung auch als Speiſefett. Das Gutachten 
gelangt zur Verleſung. Der Angeklagte er⸗ 
zählt wefter, daß er eine Probe von etwa einem 
halben Pfund von Pohl bekommen und dieſe von 
ſeinem Chemiker Pelzer habe raffinieren laſſen. 
Der Angeklagte hat das Fett dann ſelbſt geprobt. 
— Vorf.: Wie geſchah das? — Angekl.: Durch 
Geruch und Geſchmack, man nimmt etwas davon 
auf die Zunge und koſtet. — Vorſ.: Genügte Ihnen 
das? — Angekl.: Ja. — Vorſ.: Hat Ihnen Pohl 
gejagt. was für Fett das Cardamom⸗Ol ſei? — 
Angekl.: Nein, ich nahm aber an, daß Pohl nur 
eßbare Fette verkaufen werde, weil er wußte, daß 
ich kein Slhändler bin, ſondern das Fett zur 
Fabrikation gebrauche — Vorſ.: Seit wann war 


Pelzer bei Ihnen beſchäftigt? — Angekl.: Seit M 


einigen Monaten. — Vorſ.: Was wußten Sie von 
ſeinen Fähigkeiten? — Angekl.: Nur, daß er früher 
bei einer Mannheimer Firma tätig war. — Vorſ.: 
Hat er eine Prüfung gemacht? — Angekl.: Darum 
habe ich mich nicht bekümmert. — Barf.: Nachdem 
Sie alſo die Proben geprüft, ließen Sie die 
Margarine im großen herſtellen? — Angekl.: Aber 
nur in geringem Maße, die Marke Backa. Es war 
p uns die Hauptiade, ein billiges Fett Herzu- 
telfen, — Borji.: Wieviel Cardamom⸗Ol war in 
der Marke Backa vorhanden? — Angekl.: Zirka 
60 Prozent. — Vorſ.: Und aus was beſtand das 
übrige? — Angeklagter: Aus beſtem Hammelfett 
und Talg. — Vorſitzer: Wann wurde das erſte 


mal Bağa mit Cardamom⸗Ol verteilt? — Augefl.: 
Am 23. November. — Vorſ.: Ausgegeben wurde fte 
Et am 25. November, da am 26. bereits die 

rkrankungen vorkamen. — Angekl.: Jawohl. Wir 
haben ein größeres Detailgeſchäft, wo Margarine 
in kleinen Mengen verkauft wird. Am 26. kamen 
einige Leute, die über die Ware klagten; die Mar: 
garine wurde dann ſofort zurückgezogen. Ich habe 


dann die Margarine unterſuchen laſſen. Dr. 
Lankroth erklärte mir, er habe die Margarine 
unterſucht und kein Gift darin gefunden. — Vorſ.: 


Sie fabrizieren noch zwei andere Marken, die 
„Luiſa“ und „Friſcher Mohr“. Haben Sie dafür au 
Cardamom⸗Sl verwandt? — Angekl.: Jawohl, 
aber nur in ganz geringen Mengen. Nach dem 26. 
November wurde überhaupt kein Cardamom⸗Ol 
mehr verwandt. — Bori.: Sie haben aber in Ihrer 
Vernehmung vor der Polizei geſagt, daß Sie bis 
Ende November Margarine mit einem Zuſatz von 
Cardamom⸗Ol verwandt hätten, erſt vom 1. De- 
zember ab ſei dieſe Margarine aus dem Verkehr 
gezogen worden. Woraus beſtanden ſonſt Luiſa und 

riſcher Mohr? — Angekl.: Aus Kokosfett und 
Seſamöl. N 

Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten 
beendet und es wird in die Beweisaufnahme ein⸗ 
etreten. Der erſte Zeuge, Fabrikant Michael, 
ennt den Angeklagten ſeit 30 Jahren. Der einzige 
Ehrgeiz des Angeklagten gehe dahin, ſein Geſchäft 
hoch zu bringen, nicht um Geld zu verdienen Jon- 
dern aus Ehrgeiz. Er habe Verluſte entſchädigt, 
für die nicht einmal eine moraliſche Verpflichtung 
vorlag. Der Angeklagte habe ihm einmal erklärt. 
er wolle nicht haben, daß jemand ſagen könne, er 
habe an dem Namen Mohr einen VPerluſt erlitten. 
— Weitere Leumundszeugen ſagen ähnlich aus. Der 
Zeuge Agent Pohl hat dem Angeklagten das 
Cardamomöl verkauft. Er hatte keine Bedenken 
gegen die Verwendbarkeit für Margarinezwecke Da 
ihm das Hl noch nicht bekannt war, hat er es a 
Raffinierung der Oberzollbehörde unterbreitet. Der 
Zeuge gibt darauf das ſchon von dem Angeklagten 
Mohr angezogene Gutachten dieſer Behörde be⸗ 
kannt. Er hat an Mohr 65 000 Kilogramm Carda⸗ 
momöl verkauft. Der Preisunterſchied zwiſchen 
Palmkernöl und Cardamomöl ift nur ſehr unbe⸗ 
deutend. Cardamomöl koſtet 75. Palmkernöl 77 bis 
78. Mark, Cardamomöl hat aber einen bedeutend 
größeren Fettgehalt. Der nächſte Zeuge iſt der 

hemiker Pelzer, der die Margarine verarbeitet 
at. Der Zeuge hat keine Bedenken gehabt, das 
I zu verwenden, da die maßgebenden Meiſter 
mit der Proberaffinierung zufrieden waren. Der 
Zeuge macht dann weitere Bekundungen über die 
Behandlung und Verwendung von Tardamomöl. 
Auf die Frage des Vorſitzers, weshalb nach den 
Erkrankungen noch Cardamomöl verwendet wurde, 
erwidert der Zeuge, niemand habe gewußt, daß 
dieſes Ol ſchädlich jei, auch habe man nicht gewußt, 
fei die Krankheiten auf das Ol zurückzuführen 
eien. 

Es tritt die Mittagspauſe ein. 

Nach der Mittagspauſe wurde der Angeklagte 
Geſchäftsführer Peter Mohr, vernommen. Er 
gibt an, daß die Margarine vorher aus Kokos⸗ 
butter hergeſtellt wurde und daß ihm Pohl das 
Cardamomöl empfohlen habe. Der ſodann ver⸗ 
nommene Fettwarenhändler Pabſt erklärt, 
Margarine als Wiederverkäufer bezogen zu haben. 
Seine Kunden hätten ihm mitgeteilt, daß ſie nach 
dem Genuß von Margarine unwohl geworden ſeien. 
Er habe davon den Mohr in Kenntnis gist, der 
hierauf die Ware zurückgenommen habe. Der nächſte 
Zeuge, Vorarbeiter Mahler, im Betriebe des 
Angeklagten ſagt aus er habe die Margarine aus 


den verſchiedenen Rohſtoffen nach Angabe des Mohr 
oder ſeines Betriebsleiters zuſammengeſtellt. Der 


Zeuge hat auch an den Proben teilgenommen. Die 
Zuſammenſtellung war 5 — — 70 % TCardamom⸗ 
öl, 14 % Butteröl, 10 % Seſamöl und 6 „% 
Hammeltalg. Es wird hierauf in die Erörterung 
der Einzelfälle eingetreten. Der Arbeiter Nie⸗ 
mann iſt ie nach dem Genuß der Margarine 
„Friſcher Mohr“ mit Frau und Kindern erkrankt. 
Der Arbeiter Pahl hat ebenfalls dieſe Marke ge⸗ 
kauft; er ſelbſt iſt nicht erkrankt, wohl aber ſeine 
Frau und ſeine Kinder. Der Zeuge Knobel aus 
Harburg hat von dem Angeklagten Margarine be⸗ 
zogen und weiterverkauft, darunter auch an die vor⸗ 
genannten Arbeiter Niemann und Pahl. Er hat 
nur die Marke „Friſcher Mohr“ bezogen. Die 
Lieferung, nach der die Leute krank geworden ſind, 
hat er am 25. September per Telephon beſtellt und 
am 26. Dezember erhalten. Er hat 24 Pfund Marz 
garine an die Polizei abliefern müſſen, die dort 
unterſucht wurde. Das Ergebnis der Unterſuchun 
iſt ihm nicht bekannt. Der Arbeiter Goeske ha 
Margarine „Backa“ gekauft. Er ſelbſt iſt davon er⸗ 
krankt, ebenſo ſein dreijähriger Sohn und ſeine 
kleine Tochter; ſeine Frau hat nur ſehr wenig da⸗ 
von genoſſen. Er hatte nach vorhergegangener 
12ſtündiger Pauſe Nachtdienſt von 6 Uhr abends 
bis 6 Uhr früh. konnte aber an der Arbeitsſtelle 
nicht arbeiten. Als er am Abend von zuhauſe fort- 
ging, waren ſeine Kinder krank, weshalb er zum 
Arzt ſchickte. Am Morgen bekam er die Mitteilung. 
daß ſeine kleine Tochter tot jei. Das Kind wurde 
nach dem Tode unterſucht und die Polizei erklärte, 
es ſei kein Zweifel daß das Kind nach dem Genuß 
von Margarine geſtorben fei. — Staatsanwalt: 
Nach der gerichtsärztlichen Obduktion war es nicht 
mit unbedingter Sicherheit feitzuitellen, daß das 
Kind tatſächlich an Margarinevergiftung geſtorben 
iſt Ich habe daher in dieſem Falle wegen fahr: 
läſſiger Tötung keine Anzeige erhoben. 

Der Verteidiger, Juſtizrat Wolſtein, bean⸗ 
tragte hierauf, den Zeugen Werkmeiſter Claſſen 
darüber zu vernehmen. daß nach Bekanntwerden 
der Erkrankungen an 70 Perſonen Proben veran⸗ 
ſtaltet wurden, die am 18. März ſtattfanden. Dieſe 
Perſonen find nicht erkrankt. — Der Staats? 
anwalt widerſpricht dem Antrag der Verteidi⸗ 
gung. Denn went es auch wahr jet, was die Ver⸗ 
teidigung vorbringe, was aber nicht bewieſen wer⸗ 
den könne und nicht bewieſen ſei, ſo ſei immer no 
kein Beweis dafür erbracht, daß die Leute nicht 
etwa Gegenmittel genommen haben. Das Gericht 
faßte Beſchluß dahin, die Zeugen Claſſen und 
ahler im Sinne des Antrages der Verteidigung 
zu vernehmen — Der Zeuge Claſſen deponiert. 
daß am 18. März die Margarine „Louiſa“ genau 
jo zuſammengeſetzt geweſen jei wie früher — Borl.: 
Woher wiſſen Sie das? — Zeuge: Mahler hat 
mir gejagt, wie er fie zuſammengeſetzt hat. — Bori; 
In welcher Weiſe wurden die Proben veranſtaltet? 
— Zeuge: Wir hatten Leute, zumeiſt bei uns De 
ſchäftigte Arbeiter, gebeten. Brotſchnitten mi 


Margarine zu eſſen. Wir hatten ihnen gejagt, ſie 


möchten keine andere Margarine effen; geſchade 
hat es keinem von ihnen. — Vorſ.: Es ift nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt, ob die Leute die Margarine? 
ſchnitten gegeſſen haben. Sie haben doch ni 

beobachtet ob die Leute die Schnitten gegeſſen odet 


vielleicht in die Taſchen geſteckt haben. — Zeuge: 

S ift anzunehmen, daß fie die Schnitten gegeſſen 
aben. Der nochmals vorgerufene Zeuge Mahler 
bekundet, daß die Zuſammenſetzung der Margarine 
am 18. März genau die gleiche war wie ſonſt. — 
af wurde die Verhandlung auf morgen ver- 
agt. 

Die Koſten des Prozeſſes belaufen ſich bisher auf 
18000 Mark, dazu werden noch ca. weitere 14 000 
Mark kommen, ſodaß die Geſamtkoſten ungefähr 
40 000 Mark betragen dürften. 


Dr. Felix von Hartmann, 
der neue Biſchof von Münſter, entſtammt einer 
der angeſehenſten Beamtenfamilien Münſters. 
Er wurde dort am 15. Dezember 1851 geboren. 
Nachdem er das Gymnaſium, die biſchöfliche 
Lehranſtalt in Gaesdonck und die Akademie in 
Münſter beſucht hatte, empfing er im Jahre 


1874 die Weihen. Darauf ging er nach Rom 
und ſtudierte dort an der „Anima“ fünf Jahre 
lang das Kirchenrecht. Dann kehrte er als Dok⸗ 
tor des Kirchenrechts in die Heimat zurück und 
widmete ſich als Kaplan in Havixbeck und ſpäter 
in Emmerich der Seelſorge. Als im Jahre 
1889 Dr. Dingelſtad, der in Gaesdonck Hart⸗ 
manns Lehrer geweſen war, den beſchöflichen 
Stuhl von Münſter beſtieg, machte der junge 
Geiſtliche raſch Karriere. Er wurde zum 
biſchöflichen Kaplan und Geheimſekretär, dann 
zum Aſſeſſor und zum geiſtlichen Rat am Ge⸗ 
neralvifariat ernannt. Im Jahre 1903 wurde 
er ins Domkapitel berufen und zwei Jahre 
darauf erhielt er die wichtige Stellung des Ge⸗ 
neralpikars der Diözeſe. Dieſes Amt verwal⸗ 
tete er bis zum Tode des Biſchofs Dingelitad; 
außerdem wurden ihm noch andere Ehrenämter 
zuteil. So wurde er zum Domdechanten ge- 
wählt und vom Papſt zum Geheimen Kammer⸗ 
herren und apoſtoliſchen Protonotar ernannt. 
.... ;—t?V—...;7'...ñ—.̃̃ u 


„ VBädernachrichten. 


irg ac 


aufblühende Kurort Alt⸗Buchhorſt genannt, deſſen heile 
Raft Mineralquellen („Altbuchhorſter Mark⸗Sprudel“) 
und Moorlager den Heilfaktoren der bekannteſten Welt⸗ 
bäder in vielen Beziehungen ähneln. Inmitten einer echt 
märkiſchen Idylle, an blauen Seen, zwiſchen ragendem 
Hochwald eingebettet, von Berlin über die Stadtbahn nach 
Erkner, ſowie auch per Dampfer leicht und ſchnell erreich⸗ 
bar, verfügt Alt⸗Buchhorſt nicht allein über reiche natür⸗ 
liche Heilſchätze, ſondern — unter Leitung eines Bade⸗ 
arztes — auch über die erforderlichen künſtlichen Heilfak⸗ 
toren, die im Kurhaus Grünheide (Mark) zur Verfügung 
ſtehen. Prospekte und Literatur über den Kurort Alte 
Buchhorſt und ſeine Heilquellen verſendet die Verwaltung 
L. Zucker & Co., Berlin W. 57. Der „Alt⸗Buchhorſter 
Mark⸗Sprudel“ in Flaſchenfüllung iſt in den meiſten 
Apotheken, Drogerien uſw. zu haben. 


Mannigfaltiges. 


(Die große Hitze) der letzten Tage 
macht ſich in Berlin bereits unangenehm be- 
merkbar. In 
ſchon mitunter die Waſſerleitung. In Berlin 
ſelbſt iſt noch keine Waſſernot, doch ließ am 
Dienstag in den Häuſern der im Norden be⸗ 
legenen Straßen vielfach in den dritten und 
vierten Stockwerken der Druck in der Leitung 
159 ea nach. Das Waſſer floß nur ſpär⸗ 
1 N 


(Der Erlös des Potsdamer 
Margareten-Tages) iſt jetzt feſtgeſtellt 
worden. Der Verkauf der Blumen und 
Poſtkarten hat eine Einnahme von 23 410 
Mark gebracht. 

(Das Diebesneſt im Ameiſen⸗ 
haufen.) Vor etwa acht Tagen hatte man 
im Haſter Holze bei Hannover im Tannen: 
dickicht ein Einbrecherneſt entdeckt. Einer der 
Inſaſſen hatte ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 
Wo erſten Pfingſtfeiertage, nach Verlauf einer 

oche, 
des Diebesneſtes, in einem Ameiſenhaufen 
vergraben, Wertpapiere über 150 000 Mark, 
ferner Silberzeug, Stahlwaren und andere 
Gebrauchsgegenſtände. Die Sachen wurden 
ſofort den Behörden übergeben, und die 


Nachforſchungen nach den Eigentümern auf⸗ 


genommen. Es konnte feſtgeſtellt werden, 
daß das Silberzeug bei dem Paſtor in Iden⸗ 
ſen geſtohlen iſt, während der Eigentümer 
er Wertpapiere bisher nicht ermittelt werden 
konnte. Zweifellos hat man hier das Neſt 
einer organiſierten Diebesbande entdeckt. In 
em Ameiſenhaufen fand man auch einen 
Teil eines Schießbuches, auf den Namen 
eines Einjährigen Mandel lautend. Das 
Raubneſt, im dichteſten Tannengeſtrüpp. war 


verordnete 


lich erſcheint. 


Bewohner ſind faſt 


einzelnen Vororten verſagt 


ein Schuß den Korporal, 


Löſegeld zugeſagt haben follen. ; 
den find anſcheinend vom beiten Willen be- 


fanden zwei Arbeiter in der Nähe 


ſehr ſchwer aufzufinden. Die Einbrecher 
hatten ſelbſt den Eingang der Höhle nur mit 
kleinen Eierſchalenſtückchen kenntlich gemacht. 


(Ein flüchtiger Stadtverord⸗ 
neter.) Aus Diez a. d. Lahn, 6. Juni, 
wird gemeldet: Seit Sonnabend iſt der Stadt⸗ 
Bartholomäus Streicher nach 
Unterſchlagung von 20000 Mk. verſchwunden. 
Streicher war Kaſſierer des Sparvereins. Es 
ſchweben große Wechſelverbindlichkeiten. 

(Feuersbrunſt.) Am Mittwoch 
Vormittag brach in Schenefeld bei Blankeneſe 
aus unbekannter Urſache Feuer aus, das in⸗ 
folge des heftigen Windes ſich rajh ver- 
breitete und insgeſamt vier Wohnhäuſer und 
vier Nebengebäude einäſcherte. 20 Schweine 
ſind in den Flammen umgekommen. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die 
bei der Witwe Röpke, bei der das Feuer 
ausgebrochen war, bedienſtete 18 jährige 
Paula Lange hat eingeſtanden, wegen an⸗ 
geblich ſchlechter Behandlung das Anweſen 
ihrer Dienſtherrin angezündet zu haben. Sie 
wurde verhaftet. 

(Cholera in Venedig.) In Trieſt 
erhält ſich mit Hartnäckigkeit das Gerücht, 
daß in Venedig eine Choleraepidemie herrſcht, 
die die offiziellen Berichte noch immer in 
Abrede ſtellen. Man glaubt, daß dieſes 
Leugnen auf Weiſung von Rom zurückzu⸗ 
führen iſt, weil eine offizielle Beſtätigung 
der Cholera in Venedig eine große Anzahl 
von Beſuchern abhalten würde, die dieſes 
Jahr anläßlich der Jubiläumsfeierlichkeiten 
nach Italien reiſen wollen. Der öſterreichiſche 
Lloyd hat bereits feine Vergnügungsfahrten 
nach Venedig eingeſtellt und nur den fahr⸗ 
planmäßigen Dienſt aufrecht erhalten. Am 
Sonnabend traf in Trieſt aus Venedig die 
Mitteilung ein, daß der Protophyſikus von 
Venedig ſeine Stelle niedergelegt habe mit 
der Begründung, daß er als Arzt die Ver⸗ 
antwortung über die Maßnahmen der Re⸗ 
gierung wegen der Cholera nicht habe auf 
ſich nehmen können. Die Arztekammer berief 
eine außerordentliche Sitzung ein, um über 
die zu ergreifenden Maßnahmen zu be⸗ 
raten. Dieſe Mitteilungen ſtehen im ſchärfſten 


Widerſpruch mit den offiziellen Darlegungen F 


der Behörden. 

(Maßnahmen zur Befreiung 
des Ingenieurs Richter.) Der 
deutſche Konſul Dr. Schwoerbel teilt aus 
Saloniki mit, daß die Befreiung Richters in 
10 bis 14 Tagen wahrſcheinlich ſei. Bei der 
Entführung ſeien außer den Bewohnern von 
Kakinopoli auch Bewohner der umliegenden 


Dörfer kompromittiert. Die Schuld an der 


mangelhaften Eskorte kreffe in erſter Linie 


den; Gendarmeriekommandanten Haſſan Bei 
„Marienbad bei Berlin“ wird vielfach der junge ; f 


der bereits nach Glafjona berufen würde und 
zur Rechenſchaft gezogen wird. Die Behörde 


arretierte ferner eine Anzahl Bewohner Kaki⸗ 


nopolis und der umliegenden Dörfer, welche 
ebenfalls nach Elaſſona geſchafft wurden, 
und drohte ſtrengſte Repreſſalien an, falls 
die geſamten Dörfer nicht innerhalb der 
nächſten Tage den verſchwundenen Ingenieur 
Richter heil herbeiſchaffen. Die Verfolgung 
iſt jetzt ganz eingeſtellt, dagegen wird die 
ganze Gegend ſtreng bewacht, ſodaß ein Ent⸗ 
weichen der Räuber über die Grenze unmög⸗ 
Richter ſoll ſich vollkommen 
wohl befinden. Sein Verſteck müſſe in der 
Nähe von Kakinopoli ſein. Die Gegend, wo 
die Entführung geſchah, iſt ſehr arm und die 
auf Räubereien und 
Diebſtähle angewieſen. Über die Entführung 
ſelbſt erzählt Schwoerbel, daß Richter nach 
der Mahlzeit mit einem Korporal und einem 


Gendarm ausging, um photographiſche Auf⸗ 


nahmen zu machen. Die Räuber waren 
vorher durch Dorfbewohner verſtändigt worden. 
Die Briganten hatten, 16 Mann ſtark, im 
Walde verteilt Poſto gefaßt. Plötzlich traf 
der, ohne feuern 
zu können, zuſammenbrach. Er wurde über⸗ 
wältigt und bekam 14 Meſſerſtiche. Der 
Gendarm benutzte die Gelegenheit, um die 
Flucht zu ergreifen, verirrte ſich aber und 
wurde von anderen Dorfbewohnern einge⸗ 
fangen und den Räubern wieder zugeführt 
und fortgeſchleppt. Man muß nun abwarten, 
ob die Räuber Wort halten und Richter tat⸗ 
ſächlich herbeiſchaffen werden, was ſie ohne 
Die Behör⸗ 


feelt, die Befreiung zu beſchleunigen. 


(Gewaltige Waldbrände in 
Schweden.) Durch Waldbrände, die an 
vier verſchiedenen Stellen in Nord- und 
Mittelſchweden entſtanden, wurden insgeſamt 
1200 Hektar Wald vernichtet. 

(Cholera.) In Konſtantinopel 


ſind bis Dienstag 5 choleraverdächtige Er⸗ 


krankungen feſtgeſtellt worden, davon drei 
beim Militär. Aus Samſun wird eine 
Ausdehnung der Cholera gemeldet. Vom 
3. bis 5. Juni erkrankten 41 Perſonen, von 
denen 20 ſtarben. Die Regierung hat 30 000 
Pfund für die Bekämpfung der Cholera in 
Samſun ausgeworfen. — Nachdem ſeit mehr 
als 5 Tagen kein weiterer Cholerafall in 
Graz vorgekommen iſt hat der Stadtrat 


erklärt, daß die Cholera hier jetzt ganz er⸗ 
loſchen ſei. ; 


(Erdbebenkataſtrophein Mexi⸗ 
ko.) Am Mittwoch Morgen 4 Uhr erfolgte 
in Mexiko ein Erdbeben, welches mehrere 
Gebäude zerſtörte, darunter die Artillerie- 
kaſerne; 70 Soldaten wurden unter den 
Trümmern begraben. Die Zahl der Ver⸗ 
wundeten und Toten wird auf 50 
bis 70 geſchätzt. — Wie eine ſpätere Mel⸗ 
dung der Aſſociated Preß beſagt, hatte ſich 
in der Artilleriekaſerne kurz vor dem Erd⸗ 
beben eine Gasexploſion ereignet. Auch die 
Kraftſtation der Straßenbahn ſtürzte ein, 
wobei mehrere Perſonen getötet wurden. Es 
iſt noch nicht bekannt, wieviel Tote unter 
den Trümmern der eingefallenen Häuſer 
liegen. 


Humoriſtiſches. 


(Au!) Erſter Student: „Ich halte die Beleuchtung 
mit Sllampen für anſtändiger als mit modernem Lichte.“ 
— Zweiter Student: „Na erlaube mal!“ — Erſter 
Student: „Gewiß. Denn die Öllanıpe trägt ſtets Zy⸗ 
linder, während das Gaslicht nur mit einem Strumpfe 
bekleidet iſt.“ \ i 


(Im Straßenbahnwagen.) Junger Herr 
(anmaßend zu ſeinem Nachbar): „Sie könnten noch 
elwas rücken, mein Herr!“ — „Keine Veranlaſſung; 
laſſen Sie ſich doch von Ihrer Frau Mutter auf den 
Schoß nehmen!“ 


Hamburg, 8. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,50% 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. peg 
Gewicht 0,800 föko luſtlos, 6,50. Wetter: ſchön. 


Kirchliche Nachrichten. a 


Sonntag (Trinitatis) den 11. Juni 1911. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
dienſt. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. Derſelbe. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 91/, Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
pfarrer Mueller. Kindergottesdienſt fällt aus. 

St. Johanniskirche. Morgens 85 Uhr: Katholiſcher Militäre 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt und Kom⸗ 
munion⸗Vorbereitung 9½ Uhr. Pfarrer Arndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Diviſions⸗ 


Heuer. Vorm. 91/, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. 


Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Hölſcher. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9½ Uhr in der 
Schule Gurske: Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Zulfau: Gottesdienſt (Miſſionsbericht). Danach Kinders 
gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen 
kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger 
Bobrowski. 

— —— — .(ũ— —e— 


In der Schule. 
„Es war einmal ein König, 
Der hatt” einen großen Floh — 
Lacht nicht, Ihr dummen Jungen, 
Im Goethe ſteht es ſo. 
Was hatte jener König ? 
Schnell! Wiederhol, Alwin!“ 
„Der König, — der — der hatte — 
Der hatt? — kein Zacherlin!“ 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen ee ie 


Zuſammengeſtellt von Dr. Boigt- Berlin. 


Allen voran 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 
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Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1911 auf⸗ 
geſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen in der 
Stadt Thorn und den Vorſtädten ein- 
dn Thorn⸗Mocker gefordert werden 

innen, liegt in unſerem Servisamte 
vom 1. bis einfchlie lich 14. Juni d. 38. 
öffentlich zur Einſicht ſämtlicher Haus⸗ 
eigentümer aus und ſind Erinnerungen 
gegen dasjelbe ſeltens der Intereſſenten 
2 einer Bräklufivfrift von 21 Tagen 
nach + deter Offenlegung beim Magiſtrat 
ngen, 

orn den 27. Mat 1911. 


Der Magiſtrat. 


I A 


Sind Sie mit Ihren Augen- 
oläsern nicht zufrieden, 
so wenden Sie sich an 


Optiker Seidler, 


Altstädt. Markt 4, 
dort finden Sie ein reichsortiertes 
Lager der 
neuesten Kneifer 
und Augengläser. 


Qualität 


d 


Niederlage bei: 


E. Strassburger, 


Brllckenſtr. 17. 


Ichuß gegen Miel- 


Seuchen! 


bleten unſere garantiert ſäurefeſten 
+ 


Tonkrippen. 


Alle Grögen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 


Baumaterialien: 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 


ee ba und 641. 
E gutes „a is nn: 


Reute 
urmſtraße 10 


Jeder Pferdebeſitzer iſt verpflichtet, ſeine ſämtlichen Pferde zur Muſterung 
zu geſtellen mit Ausnahme: 


Bekanntmachung. 


Aufgrund der Pferde⸗Aushebungsporſchrift vom 1. Mai 1902 findet eine 


ferdevormuſterung 


a) der unter vier Jahre alten Pferde, 


b) der Hengſte, 


e) der Stuten, die entweder hochtragend find, oder noch nicht länger 


als 14 Tage abgefohlt haben. 


Als hochtragend ſind Stuten zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb 

der nächſten vier Wochen zu erwarten iſt; 
d) der Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den 
hierzu gehörigen offiziellen — vom Union⸗Klub geführten — Liſten 
eingetragen und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, 


auf Antrag des Beſitzers, 


e) derjenigen Muſterſtuten in den Remonteprovinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über ſechs Monate tragend 
ſind oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf 


Antrag des Beſitzers, 


f) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find, 

g) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marſchfähig ſind, oder 
wegen Auſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen, 

h) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegs 
unbrauchbar bezeichnet worden ſind, 


i) der Pferde unter 1,50 Bandmaß. 


Bei hochtragenden Stuten (Ziffer a) iſt der Pferdevorführungsliſte der 

Deckſchein beizufügen. 

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 

1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere, bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauch gehaltenen Pferde, 

2. Beamte im Reichs⸗ oder Staats dienſte hinſichtlich der zum Dienſt⸗ 

gebrauch, ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung 


ihres Berufes notwendigen Pferde, 


3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten koutraktlich gehalten werden muß, 


4. die ſtädtiſchen Berufsfeuerwehren. 


Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig vorführen, haben anfer der geſetzlichen 
Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe 
Herbeiſchaffung der nicht geſtellten Pferde vorgenommen wird. 

Für je 2 Pferde ift mindeſtens 1 Führer zu beſtellen. 

Die Pferde find eine Stunde vor Beginn der Muſterung zum Geſtellungs⸗ 
platz zu bringen. 


Thorn den 1. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 


Node 


und Likör-Fabrik. 

Preisiiste und Versandbedingungen gratis 

und franko. — Originalflasche un 
Originalgläser gesetzlich 

gesch 


— er. ee. nggo v 


am Montag den 19. Juni d. Is., nachmittags A Ahr, 
auf dem Leibitſcher Torplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Tor) ſtatt. 
Hi 


. I 7 
extrafeiner Machandel Nr. 00 sie, = 
anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Brannt- 
weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 
Machandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, Branntwein- 
Gegründce. ənno 1776, 


ützt, 


alle 


yÁ 


Is vorz 


in Gebinden und Flaschen. 


[Wilhelm Franke, Biergroßhandlung, K 
| Niederlagen: 


50 Stick zur Zucht geeignete 


Mutterſchafe 


(Merino⸗Fleiſchſchaf) jind verkäuflich in 


| Zrebiöfelde bei SL.-Trebis, 


Bahn Nawra 


steffinerPferde 


430 


Im Tragen die bequemsten% 
im Gebrauch die billigsten.) 


Alleinige Niederlage: i 
J. Prylinskis 


Seglerstr. 30. 


4 Gewinne W. M. 


dar. 


4200 Silbergewinne W. M. 


ose a1 Mk., II Lose I0Mk. 
Losporto und Gewinnliste 25 Pfg. extra 
empfiehlt das Generaldebit 


Königsberg . Pr. 
Leo Wolff, kan-strasse2 
sowie hier alle dureh Plakate kennt. 
Verkaufsstellen, 
Ferner Posener Ausstellungs” 
lose à 2 Mk., Ziehung 5.—7. Septem- 
ber d. Js. Hauptgewinne à 69090, 
30.000 Mk. etc. har. Reise- und 
Fremdenverkehrslose (Ziehg. 
5. Juli d. Js.) A 1 Mark, 11 Lose 10 
Mark, Porto 10 Pfg., jede Gewinnlisie 
20 Pig. extra. 


igl. Tafelgetränk halte bestens empfohlen: | 


Hell, 
Marinehräu, 


Dunkel, 
Kristall 


Lieferung ins Haus. 


Thorn-Mocker. Fernspreċher 504. 


Carl Hermann, Mellienstr. 112, ; 
Friedrich Rach, Mellienstr. 61. 


Por KT 


Fort den Warzen!! en 005 
Fluco’s Warzenmittel beseitigt sie Zur? BR f “ 
gründl. u- schnell. Preis 50 Pf. bei ein neuiess Ted 

E. Anders & Co. u. A. Franke, durch Zärber mit 

verjhiedenen Aſſers, daS Shen 
ſtehen zum Verkauf bel FUs alaren NE 
Adolf Janke | Zu haben in Progenhand« 

9 in Rudak. Iungen und Apotheken 


Ziehung am 27. Juni 1911, 


